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Nr Zeit Ort / Handlung Dialoge / Nebentexte Musik / 
Getäusche 

Kamera / 
Komposition 

1 0:00:00  ��������   
2 0:00:13  	
���
 
����
���
 ���
���
��
   
3 0:00:20 Ein reparatur-

bedürftiger Raum. 
An der Stirn-
wand eine Bar. 
Die Tür öffnet 
sich. Ein Barkee-
per erscheint. Er 
zündet sich eine 
Zigarette an und 
beginnt zu rau-
chen. Er knipst 
das Licht an. Von 
vorne tritt ein 
Mann mit einer 
Pudelmütze auf 
dem Kopf und 
einer Tasche in 
der Hand ins Zim-
mer. Der Mann 
geht zu einem 
kleinen runden 
Stehtisch. Der 
Barkeeper bringt 
ihm Kaffee. Beide 
unterhalten sich 
kurz. Der Bar-
keeper verläßt das 
Zimmer. Der 
Mann (Professor) 
steht am Tisch, 
trinkt Kaffee und 
schaut in die 
Kamera. 

Der Vorspann als Überblendung. Musik, die  
gleichzeitig 
einer alten 
fernöst-
lichen und 
einer mo-
dernen elek-
tronischen 
Musik äh-
nelt. 

Statisch. 
Totale. 

4 0:03:16 Text vor schwar-
zem Hintergrund. 

„...�
� �
� ����? ���
��
 �


�-
��
�? ���
�
��
 ���
�

�
� 
������
���� �
!���? "�� ��� 
����
, � ��#
� ���
�$��� �
���
 
��!����� �%�� �! �%�
� – &�'*. 
�� ���!% +
 5������ 
%�� ���-
���. ��� �
 �
��%���$. "�8�� �� 
���%+��� &�'9 5���;
������ 
���������... �, ���
���
, 5��-
���$�� ��
����... 	5���
�, �
 
!��<, �
 !��<..." �! ��

��$< 
��%�
�
� '��
�
����� 5�
��� 

Dieselbe 
Musik 
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5��@
����� 9���
�� ����
�-
5���
�
% RAI.“ 

5 0:03:50 In der Mitte des 
dunklen Raums 
eine halbgeöff-
nete Doppeltür. 
Durch die Öff-
nung ist das an-
dere, schwach 
beleuchtete 
Zimmer mit 
einem Metallbett 
in der Mitte zu 
sehen. Weiße 
Bettwäsche 
leuchtet in der 
Halbdunkelheit. 

  
 
Pfiffe einer 
Lokomotive 
 
 
 

Langsame 
Fahrt zur 
Türöffnung. 
Am Ende der 
Einstellung 
nimmt das 
zweite Zim-
mer das ganze 
Bild ein. 
 
Statisch. 

6 0:05:00 Auf einem runden 
Tischlein mehrere 
Gegenstände.  
Unter ihnen ein 
Glas mit Wasser, 
Tabletten, Watte. 
Das Glas rutscht 
auf dem erbeben-
den Tischlein. 
Daneben das Bett, 
auf dem starr eine 
Frau mit geöffne-
ten Augen, ein 
schlafendes Mäd-
chen mit einem 
Kopftuch und ein 
Mann (Stalker) 
liegen. Stalker 
schaut aufmerk-
sam auf seine 
Frau und das 
Mädchen.  

 Geräusch 
des zittern-
den Metall-
tischchens. 
Geräusch 
vorbeifah-
render 
Züge. 
 
(Laut). 
Musik? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Großaufnahme 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
Langsame 
Fahrt nach 
links. 
In der Groß-
aufnahme 
erscheint 
zuerst die 
Frau, dann das 
Mädchen, 
dann der 
Stalker. 
Statisch. 
Langsame 
Fahrt nach 
rechts, so dass 
wieder das 
Mädchen und 
die Frau 
erscheinen. 
Am Einstell-
ungsende 
wieder das 
Tischlein. 
Statisch. 
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7 0:06:36 Der Stalker steht 
langsam vom Bett 
auf und bemüht 
sich dabei nicht 
bemerkt zu 
werden. Mehr-
mals blickt er auf 
die Liegenden. Er 
zieht sich Hose 
und Schuhe an 
und geht um das  
Bett herum. Dabei 
verschwindet er 
rechts aus dem 
Bild. Von rechts 
erscheint er 
wieder im Bild, 
aber in Großauf-
nahme, der Kopf 
ist von hinten zu 
sehen. Der Stalker 
schließt die 
Doppeltür zum 
Schlafzimmer bis 
auf einen Spalt 
und verschwindet 
rechts aus dem 
Bild. Durch die 
Türspalte ist zu 
sehen, dass sich 
die Frau vom Bett 
erhebt. 

  
 
Ein Gegen-
stand fällt 
auf den Bo-
den.  
 
 
Schritte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Knirschen 
der Tür. 
 
 
 
 
Pfeifen 
einer Loko-
motive 

Statisch. 
Totale. 
 
 
 
 
 
 
 
Ganz leichter 
Schwenk nach 
rechts  
 
 
 
Stalker in 
Groß.  
Kurze Fahrt 
nach hinten. 
Statisch. 

8 0:08:43 Die Küche, das 
zweite Zimmer, 
im Halbdunkel. 
Der Stalker geht 
zum Fenster, 
blickt sich kurz 
um, geht zum 
Waschbecken, 
dreht den Hahn 
auf, entzündet die 
Flamme im 
Gasofen. Dann 
wäscht er sich. 
Jemand schaltet 
das elektische 
Licht im Zimmer 
ein. Der Stalker 

 Schritte. 
 
Pfeifen 
einer Loko-
motive 
 
 
Fließendes 
Wasser. 
 
Das Kni-
stern der 
brennenden 
Flamme. 
 
Geräusch 
eines Licht-

Halbtotale. 
Statisch. 
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dreht sich lang-
sam um. Die 
Glühbirne brennt 
durch. 

schalters 
und der 
durchbren-
nenden 
Birne. 

9 0:09:32 Die Frau steht vor 
der halbgeöffne-
ten Tür zum 
Nebenzimmer, 
nimmt ihre Hand 
vom Lichtschal-
ter, redet aufge-
regt auf ihren  
Mann ein. Dabei 
macht sie ein paar 
Schritte nach vorn 
und hält eine 
Blechdose in der 
Hand. 

Frau: "� !��
� ��� ���� �!X�? 
Y%�� 
� �������X, X 

�X 
�5��#���<?!  
	
�$ 
� +
 ��
 ����� ���, X +
 


�
 5��
����! '%, \���#�, � 
�
�
 
� �
 \��
#$ �%��
$. * ��? 
"� � �
�
��
 ���
� 5��%���! 
��� +
 � 

�
 
�
 � 5������%
$ 
�
 %�5
��, � 
� �5X
$ !� �
���
?! 

Fließendes 
Wasser 
(leise). 

Statisch. 
Nahaufnahme. 
 
 
Leichter 
Schwenk nach 
rechts. 
Großaufnahme 
Statisch. 

10 0:10:08 Neben dem Ofen 
am Waschbecken 
putzt sich der 
Stalker die Zähne. 
 
 
Er spült seinen 
Mund, trocknet 
sich mit einem 
Handtuch ab und 
geht nach rechts 
zum Fenster. 
Nimmt einen 
Teller und isst. 
 
Die Frau kommt 
von links ins Bild, 
nähert sich ihrem 
Mann. 
 
Der dreht sich 
zum Fenster. 
 
Sie drückt ihren 
Kopf an seinen 
Rücken. 
 
Sie hält ihn an der 
Hand fest. Er 
stößt sie weg und 

Frau (im Off): 	
�$ X +
 �
��%\�� 
�
���, 
� �
�X �������!  
Stalker: "�#
, ���
�#�% ��!�%-
��#$. 
Frau (im Off): ] �
 ��8% ��
 ��
-
�X +��
$. ] %��%! 
 
 
 
 
 
Frau: 	
�$ 
� +
 ��������X ����-

�
$! "
�
 +
 ��
���� ������$-
�%< �
���
�
��%< ����
%! 
Stalker: ] ����� �
��%�$. 
Frau: ��! 	 
<�$�% 
� �
��
#$-
�X! "��$�� 

5
�$ 

�
 ���%
 �
 
5X
$ �

, � �
�X
$! � ���
8� % 


�X �
 �%�

 !� �
� �
�X
$ �

! 
'� &���, �... ���
8�! * X... !� �
� 
�
�X
$ �

 ���\�%! 
 
 
 
Stalker: ^��5���, 
<�$��! _� ��
 
�
!�
 
<�$��. �%�
�! 
Frau: '
 5%�%!  
 
Stalker: �%�
�, 

�
 8����X
! 
Frau: '
 5%�%! 

Fließendes 
Wasser 
(leise). 
 
 
Schritte. 
 
 
 
 
 
Gabel stößt 
auf den 
Teller. 

Nahaufnahme. 
Statisch. 
 
 
 
Schwenk nach 
rechts. 
 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Leichtes 
Heranzoomen. 
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tritt nach rechts 
aus dem Bild. 
Sie weint. 

 

11 0:11:18 Der Stalker geht 
schnell ins 
Schlafzimmer, 
nimmt dort seine 
Jacke, geht hin-
aus und schließt 
die Tür mit einen 
Stoß. Er verlässt 
rechts das Bild. 

 Schritte. 
 
 
 
 
Lautes 
Knallen und 
Knarren der 
Tür. 

Statisch. 
Halbtotale. 
Leicht von 
oben. 

12 0:11:25 Weinend be-
schimpft die Frau 
ihren Mann. 
 
 
 
Weinend geht sie 
zu einem Stuhl, 
setzt sich, beugt 
sich nach vorn,  
fällt auf den 
Boden, wo sie 
sich in 
Weinkrämpfen 
ausstreckt. 

Frau: '% � ��
��$! � �
�� 
� 
�� 
�8���! `%�$ 5����X
 �
�$, ��8�� 
X 

�X ��
�

���, 5������! ��� 
`�8 

�X 
����  �
�
���� 5��-
��X�! � �
�X �!-!� 

�X, 5���
;�! 
�������! 

 
 
 
 
 
 
Fallende 
Blechdose. 
Geräusch 
eines 
fahrenden 
Zuges wird 
immer lau-
ter. 
Pathetische 
Musik. 
Pfiff einer 
Lokomotive 

Statisch. 
Nahaufnahme. 
Leichter 
Schwenk nach 
links, die Be-
wegung der 
Frau beglei-
tend. 
Gleichzeitiges 
Wegzoomen. 
Statisch. 
Halbtotale. 
 
Heranzoomen 
auf Oberkör-
per. 
Nahaufnahme. 
Statisch. 

13 0:12:24 Ein Güterbahn-
hof. Der Stalker 
kommt von links 
ins Bild, über-
quert die Schie-
nen nach rechts 
und nähert sich 
gleichzeitig der 
Kamera, Züge 
fahren langsam 
vorbei. Der 
Stalker bleibt 
stehen und schaut 
aufmerksam in 
eine Richtung, wo 
der Mann zu 
stehen scheint, 
dessen Stimme zu 
hören ist.   

Männliche Stimme (im Off): 
_���8�X ��X! ��� �
5��\����� 
��%�
�, � 5��
��% �� 

�
5�
��, 
�� 5�����
���, �� �

�<��\ 

��
���... ���
8�  �
�8� ��
$ �
 
��+

. ��� %5����X

�X �%8%�-
���� !�������, � �
� �
����-
���� ��%���. � !����� �
� – 
%��! – �
 ���%#�<
�X. ��� �
 
%�
<
 ���%#�
$�X. 

Fahrende 
Züge. 

Totale. 
Parallelfahrt 
nach rechts. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Statisch. 
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14 0:12:49 Güterbahnhof. 
Der Mann 
(Schriftsteller) im 
schwarzen Mantel 
wendet sich, 
während er 
raucht, an eine 
vor ihm stehende 
junge Frau in 
einer auffälligen 
Pelzjacke, die in 
der Hand ein 
leeres Glas hält. 
Der Schriftsteller 
bewegt sich im 
Halbkreis um die 
Frau herum. 
Diese macht ein 
paar Schritte auf 
ein Sportcabrio 
der Marke FIAT 
zu, der Schrift-
steller folgt ihr. In 
der Hand hält er 
eine weiße Tüte 
und eine dunkle 
Weinflasche. 
 
 
 
Beide drehen sich 
in die gleiche 
Richtung, in die 
der Schrifteller 
seine Worte rich-
tet. Von links tritt 
der Stalker ins 
Bild. 
 
 
 
Der Stalker geht 
auf die andere 
Seite des Autos 
und wendet sich 
an die Frau.   
Die Frau steigt 
schnell in das 
Auto, und wendet 

Schriftsteller: � �
 ���
�

�$ �� 
�

�<��
 
��
���. y
� ���� �� 
���#��� ��

�
���. 
Junge Frau: * ��� +
 `
��%����� 

�
%8��$���? 	� +
 �
 �
��


 
�5���
$, �
�... 
Schriftsteller: �
��% �5���
$. '

 
������8� `
��%����8� 
�
%8��$-
����. {�
$ 
�
%8��$��� � �� ;�, 
��
���� ���
� 
�
%8��$���% �-
5��� ��-5��� ;�-5���. 	� 
�%��
�%


, ����X %����X ��%�� 
!���<�
�� � �
�� %
�
�+�
���? 
	�
 � ��
���
 �
�� ���� ��

-
�
���. 	 ��+��� ���
 +�� 
�������, � ��+��� ;
���� - `�8... 
�<�� ���� ������! * 

5
�$ 
��+��� �

�
�
�� - �
����. 
��%���, ��� ��8
�, �� ��� ��%�-
��. 
Junge Frau: '� �� +
 ���� 8���-
����, �
� &��� – 5���+�
��
 
��
�\;�����!�;��, ��
���X... 
Schriftsteller: "�+
, ���
���
, 
��%��. "�+
 ����
-���%�$ !���-
��, 
�
%8��$����, � ������\ 

�
 
������\, � %+, ���
���, ����-
��8� `�8�. ��
��% �
� 
��� `�8 - 
�
� 
�
 ����� 
�
%8��$���... \�, 

� � %+ 5���
� � �
 !��<... 
Schriftsteller: y-�... y
� !� ����. 
��
�
�
��! ������

, ��%8 ��-
���. 
y...�!����

, �-�... �
� ���� �<-
�
!�� ��8�������$  ��
� � ���� � 
&��%. ��� – �%+
�
�
���X 
+
�����. {| !��%
... �... 
5���
�

, ���, ��+

�X, !��%
... 
�... 
Junge Frau: "�� �� �
�, �
��
��-


�$�� �
���
�? 
Stalker: �
����... ] ��
 ���X��<... 
 
 
 
���

... 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Pfiff einer 
Lokomotive 
(leise). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Pfiff einer 
Lokomotive 
 
 
 
Schritte. 
 
Pfiff eines 
Schiffes. 
(laut und 
danach leise 
Wiederho-

Nahaufnahme. 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Langsames 
Wegzoomen. 
 
 
 
 
Halbnah. 
 
 
 
 
 
Langsames 
Wegzoomen. 
 
 
 
Halbtotale. 
Statisch. 
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sich noch einmal 
kurz an den 
Schriftsteller, 
dessen Hut auf 
dem Dach des 
Autos geblieben 
war. 
Die beiden 
Männer bleiben 
allein. 
Der Schriftsteller  
fährt sich mirt der 
Hand über den 
Kopf und geht 
zum Stalker. 
Der Stalker geht 
links aus dem 
Bild. 
Der Schriftsteller 
trinkt aus der Fla-
sche. 

 
 
 
 
 
Junge Frau: Y�

��! 
 
 
 
 
Stalker: 	�
-
��� ��5����$? 
Schriftsteller: ]? 	 ����� �����
? 
] 5���
� ��5��, ��� �
� �
��

 
5������� ���������
�
��X. 
_�%8�X 5������� - ��, ��5�-
��

�X. }
����� � �

� ���<��-


�$��. * X 5���
� ��5��. 

lungen). 
 
Geräusch 
der Autotür 
und dann 
Motor, kur-
ze Zeit spä-
ter Bremsen 
auf einem 
nassen 
Weg. 
 
Schritte. 

15 0:14:59 Halbdunkler 
Raum, in der 
Mitte eine Glas-
tür, symmetrisch 
rechts und links 
zwei schmale, ho-
he Fenster. 
Draußen vor der 
Tür der Stalker. 
Er steigt die 
Treppenstufen 
hinauf, die zu der 
Tür führen, öffnet 
die Tür, bleibt 
kurz stehen, 
schaut in den 
Raum und blickt 
dann zurück. Er 
geht hinein, 
nähert sich der 
Kamera und 
verschwindet 
rechts aus dem 
Bild. 
Draußen erscheint 
der Schriftsteller 
und steigt auch 
die Treppe zu der 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Pfiff einer 
Lokomotive 
 
 
 
 
 
 
 
Knarren der 
Tür. 
 
 
 
 
 
Schritte. 
 
 
Schritte. 
 
 
 
 
Fallender 
Körper. 
 
 

Statisch. 
Halbtotale. 
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Tür hinauf, 
rutscht dann aus 
und fällt. Er steht 
mit Flüchen auf, 
öffnet die Tür und 
betritt den Raum. 

 
Schriftsteller: �
�
, 5��������� 

%
... 

Schritte. 

16 0:15:24 Raum (Bar wie in 
Einst. 3). Der 
Professor im 
Mittelgrund trinkt 
am Stehtisch 
seinen Kaffee. Im 
Hintergrund der 
Barkeeper, der 
raucht. Der 
Stalker nähert 
sich ihm und 
schüttelt ihm die 
Hand. Der 
Professor greift 
nach seinem 
Rucksack. Der 
Stalker wendet 
sich an den 
Professor. 
Von links vorne 
erscheint der 
Schriftsteller. Er 
stellt die Flasche 
auf den Tisch, 
geht zur Theke 
und nimmt drei 
leere Gläser. Der 
Stalker fasst den 
Schriftsteller an 
der Schulter und 
führt ihn zu dem 
Stehtisch. Der 
Schriftsteller 
kehrt zur Theke 
zurück, trinkt ein 
Bier und bestellt 
weitere.  
Der Professor 
wendet sich an 
den Stalker. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: �
�

, 5
�

, ���� 
�
. 
 
 
Schriftsteller: '% �
�? ��+

, 5� 
�
�������% �� ����8%, �? Y�� �� 
���
�


? 
 
 
 
 
 
Stalker: 9�
��

 �
�... 
Schriftsteller: *-�, 5��X
��. �%\�� 
!����. *���8���!� – ��� ����-
���. '% �
� +, �%�
� 5�
$ 5���. 
 
 
 
 
Professor: y
� �
�, � ����? 
Stalker: '��
8�, �� 5��
�
!�


. 
{�% 
�+
 
%�� ����. 
 
Schriftsteller: * �� �
�, �
��
��-


�$�� 5��@
����? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gläser 
klirren 
 
 

Statisch. 
Totale. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Langsames 
Heranzoomen. 
 
 
 
Statisch. 
Halbtotale. 
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Mit drei halbvol-
len Gläsern 
kommt der 
Schriftsteller zum 
Stehtisch und 
stellt jeweils ein 
Glas vor der 
Stalker und den 
Professor. Wäh-
rend des Ge-
sprächs trinkt 
aber nur der 
Schriftsteller 
Bier, der Profes-
sor bleibt bei 
seinem Kaffee. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Professor: {��� %8����... 
Schriftsteller: '% �
� +, � 
����  
��%��
 ��!�
#�

 5�
��
���
$�X. 
�
�X !��%
... 
Stalker: 	�� !��%
 ����

�$. 
Professor: ����#�, � ��� !��%
 
�
�X? 
Stalker: * ���... ��� - ���@
����. 
Schriftsteller: *8�, 5��X
��,  X  - 
5���

�$, � �
�X, 
�

�
�
���, 
��
 5��
�%-
� !��%
 ����

�$. 
Professor: � � �
� +
 �� 5�#


? 
Schriftsteller: ��, � ��
�

�X\. 
Professor: '% ��
�����, �� � �
� 
��%8�� � 5���
$ �
 �
��
... 
Schriftsteller: '% ���
���. ����
$ 
�����
 �
 �
��
. '� � �
�. * �� 
�
�... \����? 
Professor: ����

, @�!��. 
Schriftsteller: "�+
, ���
���
, 
��%��. ������ ��
���. ��� 5�X-
�

�X, � �� 

 ��<�% ��


, 
� 
!�
�$ ��5�


, 
� 
��. 	 ����� 
�
�

 ��5�%�� – �8�, X��� ���
�-
�
 �! 5��
����! 	 ��%8�� ��5�%-
�� - �����
�: 
�
%8��$��� � �� ;� 
���
� 
�
%8��$���% �-5��� ��-
5��� ;�-5���. * ��
 % �
�X ��%-
8�
 �
��. ] �
% ���%< ��
��% 
����5���<, � � �
� ��
�X � �
� 
�
�-
� 
���
 �
��

�X, �
� ����-
5����-
� X ��
��%, � ����5�� 
�%�%, �!����

... �
 ���+% �
8�. 
Schriftsteller: 	��-
� \���#�! * 
��
 �
��
 � �%!

 �����-���%�$  
��
����� 8��#��. 	 ���
 ��
�X � 
�
8� ���
��� ������, � ����
 �� 
��!���

 ��
���

 ���\��
��
 
����������
$< ���%��� � �
5��-

������
$< @����. � ��
 �\�<
, 
�\�<
... * ���%8 ��X��X

�X, �
� 
������� �� �
 ��
�����, � 5��-
�%�%� 
8� ��\
���8�� �����-��-
�%�$ #%
���... 	
�
�$X ����. 
*\��$
, ��� �� �
�����, �
�\�

. 
�
��

��... 
Professor: � �� ��
 ��
�X �� �
�� 
�%��


? 
Schriftsteller: `�+
 ��\����! ] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Husten des 
Stalkers 
 
Pfiff einer 
Lokomotive 
(leise). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Langsames 
Heranzoomen 
bis Halbnah. 
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Der Stalker 
schaut auf die 
Uhr. Der Profes-
sor gibt ihm 
Schlüssel und 
lässt ein paar 
Geldmünzen auf 
dem Tisch, dann 
geht er aus dem 
Bild. Ihm folgt 
der Schriftsteller. 
Der Stalker wen-
det sich an den im 
Hintergrund ste-
henden Barkee-
per. 

�����
 �
��� �%��<. ��
 �
� 
��
���... 
Professor: 	
�$ �
��!��+�� 5�-
��
$ � 5�� �
�� ��
 ��
�X  �%-
��
$ �� %�5
\
 ���, ���+
�, ���-
����
, � 5�����
. 
Schriftsteller: '�
<���\! '� � 
��%8�� �
�����, 
��� �
�X  �
  
�%�%
 ��
�
$ �
�
! �
� �

, 
� �� 
��� ��
 \�
� 
�8�� �����
 5�-
��
$? ���+�

, ���@
����, !��
� 
�� �5%
����$ � �
%... � �
% ��
�-
��<? *? &��
� ��� &���? 
Professor: '%, X � �����-
� ����-
�
 %�
���... * ��
 ��� !��
�? 
������ 5���

�$. }
�����, 
���
���
, �� #
< 8��!�$X�� 
�
#�<
�X. 
Schriftsteller: 	��\���
��
, ���-
@
����. 9

�X�� ���\���
��
. 
��% ��5��#���
$. 
Professor: "�� �� �
� +
 – ��5�-
�����$? 
Schriftsteller: �
�? _�-�... 
��+��%�, � �����-
� �����
. 
Stalker: ���#�

? y
� ��# 5�-

!�. 
 
 
Stalker: _�, �� ���#% � ��#��� 
��X��? 
Professor: ��X�, ��X�... 
 
 
 
 
 
 
Stalker: �<�a, 
��� X �
 �
��%�$, 
!���� � +
�
. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Pfiff einer 
Lokomotive 

 
 
 
 
 
 
Langsames 
Heranzoomen. 
Nahaufnahme. 

17 0:19:55 Der Schriftsteller  Schritte. Statisch. 
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dreht den Kopf, 
schaut zur 
Kamera, dreht 
sich erneut und 
entfernt sich zur 
Eingangstür, wo 
der Professor 
steht. Der Schrift-
steller raucht, öff-
net die Tür, geht 
hinaus, spricht 
mit dem Profes-
sor, löscht seine 
Zigarette und 
versteckt sie. 
Der Schriftsteller 
und der Professor 
gehen die Trep-
penstufen hinun-
ter und verlassen 
das Bild. Von 
rechts der Stalker, 
auch er geht mit 
einem Beutel in 
der Hand aus dem 
Haus, blickt vor 
der Tür kurz 
zurück. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Schriftsteller: "$@%, �
�
, ��8��
-

� !���� �%5�
$. *? 
Professor: '
 ��!������

�$, �
 
����. 
Schriftsteller: * �
�? 
Professor: '
�$!X. 
Schriftsteller: 	�
 �� ��
 
���
. 
Professor: Y���
? 
Schriftsteller: 	
��

 �� ��X�%< 
�
5%\%. ����

�X ��
���
$ �� 
�|����  �
�$. 
� �� �
��
��

�$�� %�
���? 
 
 
 
 
 
 

Geräusche     
fahrender 
Züge. 
Knarren der 
Tür. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Pfiffe von 
Lokomoti-
ven. 
 
Schritte. 

 
Großaufnahme 
 
 
 
 
 
Halbtotale. 

18 0:20:40 Kleine schmut-
zige Straße voller 
Pfützen und 
Schlamm. 
Der Professor, der 
Schriftsteller und 
hinter ihnen der 
Stalker gehen zu 
einem Jeep. Der 
Stalker blickt zu-
rück. Alle drei 
steigen ins Auto, 
der Stalker setzt 
sich ans Steuer. 
Der Wagen star-
tet, fährt direkt in 
Richtung Kamera, 
biegt dann links 
ab und fährt eine 
andere Straße 
entlang. Er biegt 

 Schritte 
über Pfüt-
zen. 
 
 
 
 
 
Öffnen und 
Schließen 
der  Auto-
türen.  
 
 
Geräusch 
des 
Automotors 
 
 
 
 

Statisch. 
Totale.  
leichte 
Draufsicht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Parallelfahrt. 



 
Andrej Tarkovskij: Stalker - Filmprotokoll 

18 

nochmal nach 
links, (entfernt 
sich von der 
Kamera), bleibt in 
der Ferne stehen. 
Der Stalker erhebt 
sich und schaut 
nach vorne.  

 
 
 
Der Motor 
steht still. 
Leise 
Andeutung 
eins 
künstlichen 
Lautes. 

 
 
 
 
 
 
 
Statisch. 

19 0:21:34 Schmale dunkle 
Gasse. Nebel. Im 
Vordergrund eine 
große Pfütze. Aus 
dem Nebel 
erscheint das 
Auto mit den drei 
Protagonisten. 
Das Auto fährt 
von hinten rechts 
Richtung Kamera, 
dann vor der 
Kamera nach 
links, bleibt 
stehen. Der Stal-
ker, der Professor 
und der Schrift-
steller schauen 
sich um. Der  
Stalker springt 
aus dem Wagen, 
der Professor und 
der Schriftsteller 
ducken sich im 
Auto. 
Im Hintergrund  
kommt ein 
Polizeimotorrad 
ins Bild. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: ��+��$! '
 ���8��

�$! 
 

Fahrender 
Zug. 
Automotor 
(wird 
lauter). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bremsen. 
 
 
 
 
 
Motorrad-
geräusch 
Lauter 
werdend. 

Statisch. 
Totale.  
leichte 
Draufsicht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kamera 
schwenkt nach 
links. 
Statisch. 

20 0:22:12 Ein Polizist mit 
weißem Helm 
schaut sich um, 
reagiert nicht auf 
das im Hinter-
grund stehende 
Auto. Fährt nach 
links aus dem 
Bild. Der 
Professor, der  

 Motorrad-
geräusch. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Großaufnahme 
und Totale. 
Statisch. 
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Schriftsteller und 
der Stalker erhe-
ben sich aus 
ihrem Versteck 
und fahren mit 
dem Jeep zu-
nächst rückwärts 
(verschwinden 
dabei aus dem 
Bild), dann nach 
vorne und biegen 
links ab. Das 
Auto entfernt sich 
von der Kamera. 

 
 
 
 
 
Automotor. 

21 0:22:38 Inneres eines 
ungepflegten In-
dustriegebäudes. 
Im Mittelgrund 
eine große Tor-
öffnung. Dahinter 
ein Weg und die 
Wand eines 
anderen Gebäu-
des. Im Raum ist 
es dunkel. Von 
links das Auto mit 
den drei Protago-
nisten. Stalker 
schickt den 
Schriftsteller, der 
aussteigt und in 
den Raum hinein 
geht. Er nähert 
sich dabei der 
Kamera bis zur 
Großaufnahme 
seines Kopfes. 
Augeregt schaut 
er sich um und 
kehrt zum Jeep 
zurück. Der Fah-
rer wartet nicht 
auf ihn. Der 
Schriftsteller geht 
in den Schatten 
des Raumes 
rechts vor der 
Öffnung. 
Ein Zug fährt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: �����
��

, 
�� ����8� 
�

? 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: _� ���
�

 ��, ���� 
`�8�! 
 
 
Schriftsteller: '���8� �

. 
Stalker: ���

 � 
��% ��\��%! 
 
 
 
 
 
 
 

Automotor. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schnelle 
Schritte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Totale. 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Großaufnahme 
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vorbei. Der 
Schriftsteller eilt 
zum anderen 
Ausgang. Auf der 
Straße steigt er 
schnell in den 
Jeep. Das Auto 
fährt weiter die 
Straße entlang. 
Auf dem Weg 
bemerkt der 
Fahrer ein Poli-
zeimotorrad. Das 
Auto verlässt im 
Rückwärtsgang 
das Bild nach 
links. 
Der Polizist 
kommt zum 
Motorrad, startet 
den Motor und 
fährt los,        
direkt Richtung 
Kamera.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: '% �
� +
 ��, ����

�$!.. 
 

 
Fahrender 
Zug. 
 
Schritte. 
Automotor. 
 
 
 
 
 
 
 
Bremsen. 
Automotor. 
Stille. 
Schritte. 
 
Motor des 
Motorrades. 

Kamera 
schwenkt nach 
rechts. 
 
Statisch. 
 
 
Kamera 
schwenkt 
wieder nach 
rechts. 
Kamera fährt 
parallel. 
Nahaufnahme. 
 
 
Statisch. 
Totale. 

22 0:23:50 Der Stalker im 
Vordergrund 
schaut durch 
einen Holzrah-
men, dreht sich 
und rennt zum 
Auto, in dem die 
anderen bedien 
sitzen. Er startet 
das Auto und 
entfernt sich im 
Nebel der Straße. 
Ein Arbeiter 
öffnet das Gitter-
tor, das die 
Bahnschienen 
versperrt. Eine 
Lokomotive mit 
einem Güterwa-
gen fährt (direkt 
auf die Kamera 
zu) durch das 
offene Tor. Hinter 
einer Ecke hervor 
fährt das Auto mit 

  
Schnelle 
Schritte. 
 
 
 
 
Automotor. 
(wird 
leiser). 
 
Quietschen. 
 
Fahrender 
Zug 
(laut). 
 
 
 
 
 
 
 
Automotor. 

Nahaufnahme. 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
Totale. 
 
 
 
 
Schwenk nach 
rechts. 
Totale. 
Statisch. 
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drei Protagonisten 
und folgt dem 
Zug auf den 
Schienen. 

23 0:24:55 Der Arbeiter mit 
einer Zigarette im 
Mund schaut auf 
das Geschehen, 
schließt das Tor 
und rennt von 
Kamera weg.  
Dabei rutscht er 
auf einem Blech 
aus. 

 Automotor. 
 
 
Knarren des 
Tores 
 
Schnelle 
Schritte. 
Das 
Rutschen. 

Nahaufnahme. 
Statisch. 
 
 
Schwenk nach 
links. 
 
 
Totale. 

24 0:25:07 Die verlassene 
Strasse. Der 
Polizist auf dem 
Motorrad 
inspiziert weiter. 

 Motor des 
Motorrades. 

Nahaufnahme. 
Schwenk nach 
links. 
Totale. 

25 25:17 Dunkler Raum. 
Durch ein offenes 
Tor fährt das 
Auto im 
Rückwärtsgang 
mit den drei 
Protagonisten in 
die Einfahrt und 
bleibt dort stehen. 
Der Stalker steigt 
aus dem Auto, 
geht vorsichtig in 
Richtung Kamera. 
Auf dem Boden 
unter seinen 
Füssen liegen 
Bleche und Glas. 
Der Stalker 
verschwindet 
rechts aus dem 
Bild. Nach der 
Kamerafahrt 
Stalkers Kopf. Er 
lauscht. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: ��8�X�����

 !�
�$, 
5�+��%��
�. 

Automotor. 
Bremsen. 
Knall der 
Metalltür 
des Tores 
gegen das 
Auto. 
 
 
 
 
 
Schritte auf 
Metall und 
Zertreten 
von Glas. 
 
Pfiff einer 
Lokomotive 
 
 
 
Schritte, die 
immer 
schneller 
und lauter 
werden. 

Totale. 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kamerafahrt 
nach rechts. 
Dann statisch. 
Großaufnahme
. 

26 0:26:18 Der Bahnarbeiter 
läuft weiter von 
der Kamera weg 

 Schnelle 
Schritte 
werden 

Totale. 
Statisch. 
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und verschwindet 
im Nebel. 

leiser. 

27 26:28 Dunkler Raum. 
Der Schriftsteller 
(vorne) und der 
Professor (hinten) 
sitzen im Auto. 
Der Professor 
antwortet dem 
Stalker, dabei 
dreht er sein 
Gesicht zur 
Kamera, danach 
steigt er aus dem 
Auto aus und 
verlässt das Bild 
hinten rechts. Die 
Kamera 
konzentriert sich 
auf den 
Schriftsteller, der 
einen Monolog 
beginnt. 

 
Stalker (im Off): 	� �����
�% �
 
!�����? 
 
 
 
Professor: &�
�$, 5����X. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schriftsteller: 	�
 X ���
�� 8���-
��� ���... 	���$
 ��
 �
�. ��
��� 
X �� ���\���
��
. * 5�
��, �
�%-
�� ��
 !��
$, ��� ��!��
$ 
�... �
-
8� X \��%? � �
�%�� ��
 !��
$, 
�
� �� �����-
� �
�
 X �
 \��% 

�8�, �
8� X \��%? ���, ���+
�, 
�
� X �
��
��

�$�� �
 \��% 
�-
8�, �
8� X �
 \��%? y
� ��
 ����
-

� �
%������
 �
��: �
��
 �\ 
��!��
$, � �\ ����� ���
!�

, 

�

, ���
���X

�X... ��� �
�%!� 
�� ����;
. 	��
�� ��8��-���%�$? 
��!����
 ��
 \��

 5��
�� 
�
8

������
�� �� ��
� ���
, � 
5����!����
 �!����

 5� �%��% 
�����8� �X��. * �
8� +
 \��% X? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte. 

Nahaufnahme. 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Winziger 
Schwenk nach 
rechts. 

28 0:27:31 Der Stalker steht 
in angespannter 
Position und 
schaut aus dem 
Fenster. Der 
Professor kommt 
von links hinten. 
Der Stalker tritt 
vom Fenster 
zurück. 

Schriftsteller (im Off): ]... 
Professor: _� ������8� 8��5��-
�
��... 
Stalker: "�\�! 
Professor:...5� �
�$#
� �
�
. * 
!��
� � &��
 

5����!? 
Stalker: �� !��
��% ����%+���

. 
_��$#
 �� �
 5���

. ��� 
%�� 
�
 �<�X
 \���
$. 

Schritte. Halbtotale. 
Statisch. 
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29 0:27:50 Schlagbaum über 
den Schienen, 
zwei Gebäude zu 
beiden Seiten, 
Scheinwerfer. Ein 
Polizist läuft die 
Gleise entlang. 
Der Schlagbaum 
wird geöffnet. In 
Reichweite des 
Kontrollpunktes 
fährt eine 
Diesellokomotive 
mit offenen 
Güterwagen von 
rechts in den 
Bildmittelpunkt, 
der von grellen 
Sceinwerfern 
ausgeleuchtet 
wird. Mehrere 
Polizisten 
umringen und 
untersuchen den 
Wagen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erste Stimme: 	�
 5� �
�
��! 	�
 
�� �
�
�\? 
Zweite Stimme: _
+%���
 
5��#��. � 5%�
$ 

�
��!�� 
����<��
. 
 

Pfiffe einer 
Lokomotive 
 
 
Das 
Geräusch 
des sich 
nähernden 
Zuges. 
Kaum hör-
bar wegen 
des Lärms 
die 
Stimmen.  
 
 
 
 
 
 
 
Lautes 
Sirenen-
geheul 

Totale. 
Statisch. 

30 0:29:00 Am Fenster der 
Stalker und hinter 
ihm der Professor, 
beide schauen in 
die Kamera. Der 
Stalker dreht sich 
schnell um und 
läuft zum Auto 
(von der Kamera 
weg). Ihm folgt 
mit Verzögerung 
Professor. Im 
Auto sitzt 
gekrümmt  
Schriftsteller. 
Stalker und 
Professor 
springen ins Auto. 
Das Auto fährt 
aus dem Gebäude 
und biegt nach 
links. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: ����
�! 

 
 
Schnelle 
Schritte (auf 
Scherben). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Automotor. 

Nahaufnahme. 
Heranzoomen. 
 
 
 
Halbtotale. 
 
Statisch. 

31 0:29:23 Gleise zwischen 
der Absperrung. 

 Gleichzeitig 
fahrender 

Totale. 
Fortbewegung 
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Kamera folgt dem 
fahrenden Zug. 
Kommt das Auto 
ins Bild, das auf 
den Gleisen dem 
Zug hinterher-
fährt. Nach der 
Absperrung biegt 
das Auto nach 
links.  
Schießende 
Polizisten. 

Zug und 
Auto  
 
 
 
 
 
Dazu 
kommen 
Schüsse und 
sehr laute 
Sirene. 

der Kamera 
hinter dem 
Zug und dem 
Auto. 
 
 
 
 
Stopp, 
Schwenk nach 
rechts. 
Statisch. 

32 0:29:42 Im Vordergrund 
von rechts nach 
links fahrender 
Zug mit großen 
Isolatoren als 
Fracht. Im 
Hintergrund ein 
Polizist, der mit 
einem Gewehr 
schießt. 

 Schüsse und 
Sirene. 

Statisch. 
Nahaufnahme 
/ Totale. 
 
 
 
 
Kurzes 
Wegzoomen. 

33 0:29:48 Eine Straßenecke. 
Durch die 
Schüsse bricht 
etwas 
auseinander. 

 Schüsse und 
Sirene. 

Totale. 
Statisch. 

34 0:29:50 Durch eine 
geöffnete Holztür 
mit Verglasung 
das im 
Rückwärtsgang 
fahrende Auto 
Das Türglas 
zerplittert durch 
den Beschuss.  

 Schüsse und 
Sirene. 

Statisch. 
Nahaufnahme 
/ Totale. 

35 0:29:53 Ein Stapel 
Holzkisten fällt 
um. Dahinter 
fährt das Auto mit 
dem Stalker, dem 
Professor und 
dem Schriftsteller 
schnell von links 
nach rechts. Der 
Professor wirft 
etwas auf den 
Boden. 

 Schüsse und 
Sirene. 
Automotor. 

Totale. 
Statisch. 
 
 
Kurzes 
Heranzoomen. 

36 0:30:00 Ruinen. Das Auto  Automotor. Halbtotale. 
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fährt in das Bild 
von rechts ein und 
bleibt stehen. Der 
Stalker schickt 
den Schriftsteller 
auf Erkundung.  
 
 
 
 
Dieser steigt aus 
und läuft gebückt 
nach vorne (im 
Bild nach rechts). 
Bei einem Schuss 
fällt er ins Gras. 
Zu ihm kommt 
der Professor.  
Der Professor 
läuft weiter, der 
Schriftsteller 
kehrt zum Auto 
zurück, dabei 
schaut er 
ängstlich hinter 
sich. Der Stalker 
legt die Wind-
schutzscheibe um.  

 
 
 
 
 
Stalker: ����%#��

, ���

 
5����
��

, 
�� 
�
$ �� 5%
X\ 
��
!���? 
Schriftsteller: Y���X ��
!���? 
Stalker: ���

, ���

... 
 
 
 
 
 
 
 
Professor: ���

 ��!��, X ���. 

Stille. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte. 
 
Wassertropf
en. 
 
 
Schuss. 
 
 
Lautes und 
schweres 
Atmen des 
Schriftstel-
lers. 

Statisch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kamera 
bewegt sich 
parallel zu den 
Bewegungen 
des Schrift-
stellers. 
Als er fällt, 
bleibt Kamera 
statisch. 
 
 
Kamera folgt 
dem Schrift-
steller, als er 
zurückgeht.  
Kamera 
wieder 
parallel. 
 
Statisch. 

37 0:30:53 Im Mittelgrund 
ein Tümpel, davor 
verfallende 
Gebäudeteile. Der 
Professor läuft 
langsam mit 
Pausen von links 
nach rechts auf 
einem Steg. Als 
er aus dem Bild 
verschwindet, 
bleiben die 
Pflanzen am 
Wasserrand im 
Bild. Im Hinter-
grund auf der 
Wasserober-
fläche kreisför-
mige Wellen von 
den Einschlägen. 

  
Pfiff einer 
Lokomotive 
 
Schritte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Reihe von 
Schüssen. 
 
 
Schritte im 

Totale. Leicht 
von oben. 
 
Parallelfahrt. 
 
 
 
 
 
 
 
Statisch. 
 
Heranzoomen. 
 
Nahaufnahme. 
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Wasser. 
38 0:31:30 Ruinenraum mit 

Wasser auf dem 
Boden. Vorne auf 
den Gleisen steht 
eine Draisine. 
Aus der Tiefe des 
Bildes kommt der 
Professor durch 
das Wasser 
gelaufen. Er geht 
zu der Draisine, 
löst die Bremse 
und winkt mit 
großer 
Kreisbewegung 
des Arms in 
Richtung seiner 
Gefährten. Aus 
der Tiefe 
erscheint das 
Auto Es bleibt am 
Wasserrand 
stehen. Der 
Schriftsteller und 
der Stalker 
springen laufen 
schnell zur 
Draisine, dabei 
schleppt der 
Schriftsteller 
einen Kanister. 
Währenddessen 
schiebt der 
Professor die 
Draisine nach 
rechts.  
Der Stalker stellt 
den Kanister auf 
die Draisine und 
füllt dann den 
Tank mit Treib-
stoff. Der 
Schriftsteller und 
der Professor 
tauschen 
unfreundliche 
Repliken aus. 
Alle drei bücken 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: Y����
�%! 
"$@% 
�, �
�
... 
 
_����

! 
 
 
Schriftsteller: _� ����$

 �� ���� 
�<�!�� �����
;! �� +
 �
#�

. 
Professor: y
� ��, X 8�X+%, 
���
8�
, ��� �� 5��8%��%. 
 
 
 

Schritte im 
Wasser. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Automotor 
wird lauter. 
 
 
 
 
 
Schritte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schüsse 
 
 
Motor der 

Statisch. 
Totale. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ganz 
langsame 
Kamerafahrt 
nach rechts. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Statisch. 
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sich  
 
 
 
Alle nehmen auf 
der Draisine Platz 
ein und fahren 
nach links aus 
dem Bild. 

Stalker: {��� ��8�-���%�$ 
!��
�

, �
 �����
$, �
 �

�
$�X: 
%���X
 – %�$<
... ��
��, ��8�� 
��
 �
�\�

, 5��!�

... ��!�� � 
!��
��
. 9
��� 5���
�%
. 

Draisine.  
 
 
Kamera 
schwenkt nach 
links. 

39 0:33:23 Fahrt auf der 
Draisine. Im 
Vordergrund in 
Großaufnahme 
die Köpfe der 
Protagonisten von 
hinten und im 
Profil. In dieser 
Einstellung der 
Kopf des Schrift-
stellers. 
Die Landschaft 
im Hintergrund 
Bauten und 
Ruinen im Nebel. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Schriftsteller: * ��� ��� �
 
��8��X
? 
Stalker (im Off): _� �
� ��... ��� 

| ��X
�X, ��� �8�X. 
Schriftsteller: Y�8�? 

Monotones 
Geräusch 
der 
fahrenden 
Draisine 
und rhyth-
misches 
Klopfen 
beim Über-
fahren der 
Schweiß-
nähte der 
Schienen.  

Großaufnahme
. 
Kameraparal-
lelfahrt. 
 
 
 
 
 
 
 
Schwenk nach 
links. Der 
Kopf des 
Schriftstellers 
verschwindet 
aus dem Bild, 
die Landschaft 
wird etwas 
deutlicher. 

40 0:34:01 Der Kopf des 
Professors, 
danach der des 
Stalkers, dann 
wieder der 
Professor. 
 
 
 
 
 
 
 
Am Ende der 
Einstellung 
Landschaft. 

 Monotones 
Geräusch 
der 
fahrenden 
Draisine. 
Hinein 
mischen 
sich Laute 
elektroni-
scher 
Musik. 

Großauf-
nahme. 
Kameraparal-
lelfahrt. 
Schwenk nach 
links zum 
Stalker. 
Kameraparal-
lelfahrt. 
Schwenk nach 
rechts zum 
Professor. 
Weiter nach 
rechts zur 
Landschaft. 

41 0:35:33 Der Schriftsteller 
schläft ein. 

 Geräusch 
der fahren-
den Drai-
sine und 

Großauf-
nahme. 
Kameraparal-
lelfahrt. 
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Musik. 
42 0:35:41 Kopf des Stalkers.  Geräusch 

der fahren-
den Drai-
sine und 
Musik. 

Großauf-
nahme. 
Kameraparal-
lelfahrt. 

43 0:35:56 Der Schriftsteller 
wacht auf. 

 Geräusch 
der fahren-
den Drai-
sine und 
Musik, die  
lauterwird. 

Großauf-
nahme. 
Kameraparal-
lelfahrt. 

44 0:36:56 Ab hier in Farbe 
aufgenommen: 
Hügellandschaft. 
In der Ferne 
Wald. Mehrere 
Telegrafen-
masten, einige 
von ihnen sind 
kaputt. 
 
 
Im Hintergund 
Überreste eines 
Militärbusses. 

 Musik 
endet. 
Die 
Draisine 
bremst. 
Stille. 

Panorama-
aufnahme. 
Kamera fährt 
nach links und 
stoppt 
gleichzeitig 
mit der 
bremsenden 
Draisine. 
Statisch. 
Langsamer 
Schwenk nach 
rechts. 
Statisch. 

45 0:37:36 Die drei Männer 
sitzen auf der 
Draisine und 
betrachten die 
Landschaft. 
Der Stalker 
streckt sich, der  
Schriftsteller 
steigt ab. 
 
 
 
 
 
 
Auch der Stalker 
und der Professor 
steigen von der 
Draisine. 
 
 
Der Professor und 
der Schriftsteller 

 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: '% ��
... �� � ����. 
Professor: "�\� ���! 
Stalker: y
� ����
 
�\�
 �
�
� �� 
��


. 	� 5�
�� ���� %����

. 
"%
 
�� �������! "%
 �
�$ ����8� 
�

... 
Schriftsteller: �� +
 !�
�$! 
Stalker: '%, 
�� �
���
�� !� ���� 
�
�$ �
 ��8%
 !�
�$ ��
 
��5�8���
$. 
Schriftsteller: ���
�% �
 ��8%
? 
��8%
. 
Stalker: �
�����! ��

��� 
5��
�%-
� �
 5�\�

. ]... 	� �
 
�%��
�%


? 

Stille. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Totale. 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Andrej Tarkovskij: Stalker - Filmprotokoll 

29

bleiben auf den 
Gleisen. 
Misstrauisch 
schauen sie sich 
um. 
 
 
 
Der Stalker setzt 
sich auf den 
Boden und 
hantiert mit  
weißen 
Mullbinden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Stalker 
entfernt sich in 
die Tiefe des 
Bildes. 
 
 
 
Der Professor 
setzt sich und 
setzt des Stalkers 
Tätigkeit mit den 
Mullbinden fort. 
Dabei unterhält er 
sich mit dem 
Schriftsteller. 

Schriftsteller: `���
�� ���X

 - 
�
� X �%��
�%<. 
Stalker: '

-�

, �
� �
���. "%
 
+
 �
��... "%
 �
���
�� ;�

��� 
���. * _������! 
8� �!X� � 
��
�5
��, � !
��
� �����X�! '� 
&�5�\ 
�
 ���8� ��
�����X. 
���8� �

... 
Professor: * !��
� ��... ��
�5
��? 
Stalker: '
 !��<. ] 
�+
 
8� 
�5��#����: !��
�? *  ��  
8�����
: 5�
�� ��� 5���
#$. 
��
-
� ��+

�X, �� 5���
� 
��!�
�����
�... &��%. 
Schriftsteller: * �
� �
�, @-
@�����X 
���X – _������!? 
Stalker: _� �

. Y�����, 
�� +
, 
��� � % ���. �� 8����� �<�
� � 
&��% �����, � ���
� 
�% �
 ��8 
5��
#�
$. ��� %��

�$. �� ��
  
8��!� �
����. � !���� 
8� 
�8�� 
�
 _������!, � 
�� � ��!����� - 
9��

�$. * 5�
�� �
�-
� � ��� 
��%�����$, ��������$ � �
� �
�-

�. ��
X, 5�-��
�%, �� 5���
� 
��� ����!��. ����8�

 ��
. "%
 
��
 8����, � ��� ��
 �
� ���
��� 
���� 5���X!�
$. * X 5����%�$, 
5�+��%�. ��
  
%
  ����... 
"��$�� �
 ��!8%�����

 !�
�$... 
��
�$. 
 
 
Schriftsteller: Y%�� �
� ��? 
Professor: ��+

 ��
$, 5���
� 
\��

 5���
$ ����. 
Schriftsteller: &��
�? &�
�$ � 
�
��
�-
� ���-
� �
%<
��. 
Professor: �������
 � &����. �� 
+
 �
���
�. 
Schriftsteller: � �
� �! �
�8� 
��
�%

? 
Professor: 	���

 ��... �
���
� - 
� �����-
� �����
 5��!����
. 
Schriftsteller: ] 
8� ��%8�� 
5�
��
���X�. 
Professor: Y����? 
Schriftsteller: '%, Y�+���
 �%��� 

��, ���8��8%��, `��$#�
 &�
�... 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Langsames 
Heranzoomen 
und 
gleichzeitig 
langsame 
Kamerafahrt 
nach links. 
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Professor: 9 �
8� ���8��@�X 
5��
��#�
�. '
����$�� ��! � 

<�$�
 ���
�, !�
�$ ���
����X. � 
����� % �
8� �%
��
, +
�
�� 
&���, ��� 8�����
�X. `
! ��8 ��� 
�%�
� ��. 
Schriftsteller: * �
� 
�� ����

 
�
�8�... _������!�? � �
� !����
 
"��� ����!��"? y
� �
� – @�8%�� 
�
��? 
Professor: 	 ���� 5�
������� 
�
�$ _������! �
��%��X �
�<�� 
� �
�+������ ��!��8�

�. 
'
������� ��!��8�

�. 
Schriftsteller: y
� �
�, ����!���
 

���
? 
Professor: * �
�
! �
�
�< 
5��
����X. 
Schriftsteller: ���
�%? 
Professor: "�#
! 
 
 
Schriftsteller: y
� �
� 
�
 
���
? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Heulen. 

 
 
 
 
 
 
 
Halbtotale. 

46 0:41:47 Metallgegenstän-
de, Zweige, 
Pflanzen mit 
Spinnennetzen 
umhüllt. 
Wiese, Telegra-
phenmasten und 
ein verlassenes 
Gebäude ohne 
Fenster und 
Türen, Bäume. 

 Schritte 
gleichzeitig 
mit der 
derselben 
Musik, die 
am Film-
anfang als 
Begleitung 
zum Vor-
spann zu 
hören war 
(„musikali-
sches 
Leitmotiv“) 

Nah. 
Kamera fährt 
langsam nach 
oben. 
 
 
 
 
 
Panorama. 
 
Statisch. 

47 0:42:33 Stalker kniet sich 
hin. 
Kurze Zeit später 
fällt er zu Boden, 
mit dem Gesicht 
in die Pflanzen.  

 Musikali-
sches 
Leitmotiv. 
Atmen. 

Halbnah. 
Kamera 
bewegt sich 
gleichzeitig 
mit den 
Bewegungen 
des 
Protagonisten: 
zuerst nach 
unten, dann 
nach rechts, 
sonst statisch. 



 
Andrej Tarkovskij: Stalker - Filmprotokoll 

31

48 0:43:00 Der Stalker liegt 
in der Natur mit 
der Stirn auf 
seiner Hand. Über 
einen seiner 
Finger krabbelt 
ein Insekt. 
Er streckt sich, 
wälzt sich auf den 
Rücken. Seine 
Augen sind 
geschlossen, dann 
öffnet er sie. 

 Musikali-
sches 
Leitmotiv. 
Atmen. 

Nahaufnahme. 
Statisch. 
 
 
 
Kurzer 
Schwenk nach 
oben. 
 
Statisch. 

49 0:43:30 Der Professor 
unterhält sich mit 
dem Schrift-
steller, dabei 
knotet er Stücke 
der Mullbinden 
an Schrauben-
muttern.  
 
 
Zuerst stehen 
beide, dann geht 
der Professor in 
Richtung Kamera 
und setzt sich mit 
dem Rücken zum 
Schriftsteller.  
 
 
 
Dann läuft der 
Schriftsteller zur 
Kamera und 
verlässt das Bild 
rechts hinter dem 
Rücken des 
Professors. 
 
 
 
 
Professor steht 
auf und geht auch 
hinter dem 
daneben sitzenden 
Schriftsteller aus 

 
 
 
 
 
 
Professor: ����
��� �

 ����;�
$ 

��% ��!�� !�
�$ �%�
� �� %5�� 
�


���
. �5���� ��
�� 5��
���. 
�


���
 �
�
 ������, �%, �, 
���
���, ���
8� �
 ��#��. 
Schriftsteller: ��, � 5��
�% 
"���
���"? 
Professor: ��
�� 
%
 �
��� 
5��5���
$ �<��. 9\����� �<�� � 
�
 ��!��������$. 
Schriftsteller: '%? 
Professor: '%, � �����
; 
�
#���... �
� �


���
 �
�
... �
 
����
� �


���
. � ��X ������... 
5��
����� ���<�%< 5�������%, 
�
�� �<��5�
�
�%<��
 �
 
���������. 	�
 
%
-
� � 5�5��!�� 
��%\�, �
� 8�
-
� � &��
 
�
$ 
�
�
�, 8�
 ��5���X<
�X +
����X. 
'%, 
�

�
�
���... &��% �
��� 
�\���X
$ ��� !
��;% ���. * 
� 
���� �� %  ��8�  ����
  ��!����%
 
+
����X. 
Schriftsteller: * �
� +
 �
� ����, 

��� �
 �


���
? 
Professor: '% X + 8����<, �
 
�!�
�
��. 
Schriftsteller (im Off): '%, � ����-

� �� �
� �%��


? 
Professor: _� ���
8� X �
 �%��<. 

Musik 
endet. 
 
 
Leises 
Geräusch 
eines in der 
Nähe 
fließenden 
Flusses. 

Halbtotale. 
Langsames 
Heranzoomen 
bis Nah. 
 
 
 
 
 
 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schwenk nach 
unten zu den 
Händen von 
Professor. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schwenk nach 
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dem Bild. 
 
 
 
 
 

�
� %8����. �������
 
�
���
�
�
�%, ��� 8�����
 ���� 
��� ����
8�... ��� 5������. 
Schriftsteller: '��
8� �
�
 
5������
�. &��
� �� �
� 
5����������$? 
Stalker (im Off): �
��� ��
��
$ 
��� ����
������! 

rechts zum 
Kopf von 
Schriftsteller. 
 
 

50 0:45:18 Der Stalker 
drängt sich 
zwischen Telegra-
fenmasten, von 
denen ein 
Querbalken 
abbricht, und 
Pflanzen hin-
durch und nähert 
sich seinen beiden 
Gefährten.  
Alle drei drehen  
sich in Richtung 
des 
Bildhintergrun-
des, dabei erhebt 
sich Schriftsteller 
von seinem Sitz-
platz. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Stalker geht 
nach vorne und 
verlässt das Bild 
vorne rechts. Die 
beiden anderen 
schauen ihm 
nach. 

Stalker: * ;�

� ����� ;�

%
, 

��$�� �
 5�\�%
 5��
�%-
�. 	� 
�!����

, �
� X ��� 
%
 ������, 
�� ��
� ��
 ����� ���� ����. 
 
 
 
 
 
 
 
Schriftsteller: �, ���\���? 
 
 
 
 
 
 
Professor: * ��+

, �
� 5�����, 
�
� !�
�$ +��%
? 
Stalker: Y
�? 
Professor: '%, �� +
 ���� ��
 
������!����� �
% ��
���<. '% 

%���
� �
�, ��
���
 �
�X�� 
!�
�$, ��8�� ��!����� &���. 
Stalker: 	 &��
 ����8� �

 � ��
$ 
�
 ��+

. (Pause)  
'% �
� +
, 5���... 

Kurz 
musikali-
sches 
Leitmotiv. 
 
 
Schritte. 
 
 
 
Heulen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte. 

Halbtotale. 
 
Kamera fährt 
nach rechts. 
 
 
Statisch. 

51 0:46:11 Der Stalker startet 
die Draisine. 
Diese bleibt im 
Bild, bis sie sich 
in die Tiefe des 
Bildes verliert 

 Der Motor 
der Draisine 
und der 
Rhythmus 
der Schie-
nennähte. 

Totale. 
Statisch. 
Leichtes 
Heranzoomen. 
 
 



 
Andrej Tarkovskij: Stalker - Filmprotokoll 

33

und im Nebel 
verschwindet. 

Werden im-
mer leiser, 
zum Ein-
stellungs-
ende nicht 
mehr zu 
hören. 

Statisch. 

52 0:46:40 Alle drei schauen 
nach rechts in 
Richtung der 
weggefahrenen 
Draisine. Der 
Schriftsteller setzt 
sich wieder, der 
Stalker mit den 
Schraubenmuttern 
in der Hand zeigt 
auf das erste Ziel. 
Alle drehen sich 
in die Richtung 
des Ziels. Der 
Professor geht 
langsam und  
vorsichtig zum 
Ziel in die Tiefe 
des Bildes.  
 
Ihm folgt 
ungeschickt der 
Schriftsteller. 

Schriftsteller: * ��� +
 �� 
�
��
��X? 
Stalker: &�
�$ �
 ��!�����<
�X... 
Schriftsteller: 	 ����� �����
? 
Stalker: ����
�, ��� %��������$. 
Y�+��� ��! X �%�% ����
$ 
��5����
��
. �
����X
$�X �
 
�
�8� ��5����
��X �5����.  
 
�
���� ���
�
�� - ���, 
5���
���� �
���. ���

... ���

 
5
����, ���@
����. 
 
 
 
 
 
 
"
5
�$ ��.  
�
����

�$ ��
� � ��
�. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte. 

Totale. 
Statisch. 

53 0:47:52 Im Gras liegt 
verrostetes 
Metall. Überreste 
eines Busses.  
Im Businnenraum 
scheinen sich 
Leichen zu 
befinden. Der 
Lauf eines 
Gewehrs. Hinter 
dem Bus von 
links erscheint der 
Stalker. Er bleibt 
vor dem offenen 
Feld, auf dem 
zerstörte Militär-
technik (Panzer, 
Kanonen) zu 
sehen ist, stehen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Geräusch 
der Flügel 
eines 
großen 
Vogels, 
dann 
Vogelschrei 
 
Schritte. 
Wind 
(leise). 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nahaufnahme. 
Kamera fährt 
nach vorne 
zum Bus, zeigt 
das Innere des 
Busses und 
durch die 
gegenüberlie-
gende Fenster-
öffnung ein 
Feld. 
Kamera 
statisch. 
Totale. 
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Hinter dem 
Stalker der Pro-
fessor. Er betrach-
tet das Innere des 
Busses und stellt 
sich neben den 
Stalker. Als 
dritter der Schrift-
steller. Erstarrt 
schaut er auf die 
Leichen.  
 
 
 
 
 
Der Stalker wirft 
eine  Schrauben-
mutter mit der 
Binde nach vorne 
ins Feld. Der 
Professor geht in 
die dadurch 
bestimmte 
Richtung in eine 
Senke. Der 
Schriftsteller folgt 
ihm, schaut nach 
dem Bus zurück. 
Als letzter 
verlässt Stalker 
das Bild. 
Im Vordergrund 
verrostete  Mili-
tärmaschinerie, 
weiterhin Wald 
im Nebel. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Schriftsteller: ^��5���! * 8�
 +
... 
��� �
�, 
�� !�
�$ � ��
����$? 
�<��?! 
Stalker: * �
� �\ !��

. ����< 

��$��, ��� ��� 8�%!����$ % ��� 
�� �
��;��, �
��� ��
� �<��, � 
&��%. ] 
�
 ���$��#��� ���. 
"�8�� ��
 �%����, �
� ��� �
�-
� 
!���
��
$ \��

. 9�����...  
 
 
_����

 ��, ���@
����.  
 
 
 
 
	�, ����

�$... 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wind wird 
lauter. 
Chor (ganz 
leise). 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Heranzoomen. 

54 50:17 Eine tieferge-
legene Wiese 
zwischen Bäu-
men. Im Mittel-
grund bewegen 
sich in Kamera-
richtung der 
Professor (vorne), 
der Schriftsteller 
und der Stalker. 
Der Professor 
hebt eine Schrau-

 Schritte. 
 
 
 
 
 
 
 
Wind wird 
lauter. 
Chor (ganz 
leise). 

Panorama. 
Blick in eine 
Senke. 
Statisch. 
 
 
Ganz leichtes 
Heranzoomen 



 
Andrej Tarkovskij: Stalker - Filmprotokoll 

35

benmutter mit 
Binde auf und 
übergibt sie dem 
Stalker, der sie 
weiter nach vorne 
wirft. Zu dieser 
Schraubenmutter 
läuft nur der 
Schriftsteller, und 
als er sie vom 
Boden aufhebt, 
kommen der 
Professor und der 
Stalker zu ihm. 

 
 
 
Kuckucks-
rufe und 
Schreie 
eines 
anderen 
Vogels. 

55 0:51:51 Der drei Männer 
auf der Wiese, 
von riesigen 
Pflanzen  umge-
ben. Im Hinter-
grund Wald. 
Der Stalker weist 
in eine Richtung 
(im Bild – nach 
Rechts).  
 
 
 
 
Er wirft die 
Schraubenmutter 
in eine andere 
Richtung (zur 
Kamera). 

 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: 	�� 
�� � 
�
$ ��#� 
Y����
�. '�� 
%��. 
Schriftsteller: �
� +
 ��, ;
�% 
��������? y
� +
 �%��� 5��5�
$! 
Stalker: _�, �� �%�� ���+�� ��
$ 
�-��
�$ �������. 9 ��� 
���� 
�

. 
 

Kuckucks-
rufe und 
schreie 
eines 
anderen 
Vogels. 

Halbtotale. 
Statisch. 

56 0:52:21 Auf der Wiese 
verrostete 
Metallgegenstän-
de und Beton-
blöcke. Von oben 
in die Tiefe des 
Bildes fällt die 
Schraubenmutter 
mit der weißen 
Binde. 
Am unteren 
Bildrand erscheint 
der Professor, er 
läuft langsam und 
vorsichtig zur 
Schraubenmutter 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte. 
 
 
 
 
 

Totale. 
Statisch. 
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und hebt sie auf. 
Hinzu kommt der 
Schriftsteller. Er 
geht schnell und 
pfeift. Der 
Professor und der 
Schriftsteller 
wenden ihre 
Köpfe zur 
Kamera. Der  
Schriftsteller fasst 
etwas an, 
wodurch sich eine 
Pflanze hinter 
ihm bewegt. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker (im Off): ��
��$

! 
'
�$!X!  

 
 
 
Pfeifen 
einer 
Melodie. 

57 0:53:23 Der Stalker ruft, 
dann greift er 
einen Metall-
gegenstand am 
Boden. 

Stalker: '
 ����... '
 
��8��

! 
 

 
 
Knirschen 
von Metall. 

Halbnah. 
Schwenk nach 
unten zu 
Stalkers Hand. 

58 0:53:30 Der Stalker wirft 
den Metallgegen-
stand in Richtung 
des Schriftstel-
lers, trifft ihn aber 
nicht. 
Schriftsteller 
bückt sich 
erschrocken. Der  
Stalker nähert 
sich langsam den 
beiden. 
 
 
 
 
Alle drei schauen 
in Richtung des 
Ziels des Weges 
(im Bild nach 
rechts). 
 
 
 
 
 
 

Stalker: _� �
 
��8��

 +
 ��!  
 
 
 
 
Schriftsteller: _� �� �
�? 
�5X
���? 	� �
�? 
Stalker: ] +
 8������, 
%
 �
 
�
�
� ��X 5��8%���. &��� 
�
�%

 
� �
�
 %��+
��X. ����
 ��� 
����

. 
Schriftsteller: "Y���

"!.. "��$�� 
5�5���%�

 
�
 ��! �
�-���%�$ 

���
... 9 ��� �
�, X!��� �

? 
Stalker: ] +
 5�����! 
Professor: '�� 
%��? 
Stalker: _�, 5���X
$�X, ���
� �... 
���!% ���
��. "��$�� �� !�
�$ �
 
5���
�. �� 5���
� ��%8��. 
Schriftsteller: y
� 
�
 !��
�? 
Stalker: &�
�$ �
 \��X
. 	 &��
 
�����
 5�X��� 5%
$ �
 �����... 
����
���. �
� ���$#
, 

� 
�
�$#
 �����. 
Schriftsteller: '%, � 
��� ��5�X��� 
- �
� �
�, ��
�

�$��? 
Professor: 	
�$ ��� +
 ���!���, 

Klingen von 
Metall. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Totale. 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kamera fährt 
langsam nach 
rechts, parallel 
zu des Stalkers 
Bewegung.  
Gleichzeitiges 
Heranzoomen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Andrej Tarkovskij: Stalker - Filmprotokoll 

37

 
Der Schriftsteller 
bindet die  
Schnürsenkel an 
seinem Schuh.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Er nimmt er seine 
dunkle Flasche 
aus seiner 
Manteltasche, 
öffnet sie und 
versucht zu 
trinken. Der 
Stalker bittet 
höflich um die 
Flasche. Er geht 
mit ihr weg und 
verschwindet 
rechts vorne aus 
dem Bild. Die 
beiden anderen 
blicken ihm nach. 

�
� �
� �5����. 
Schriftsteller: * � ��\�� �
 ��
�$? 
Stalker: "�+
 �5����, ���
���, �� 
X +
 8����<: !�
�$ �
 \��X
. 
Schriftsteller: _� ���� �� �
� 8�
 
�
 \���
. '%, � 
��� X ��
-
���... 
Professor: ����%#��

, ��... �
�... 
Schriftsteller: "���
$�X �%��-
� � 
��\��! * !�
�$ ��
 5
�
� �����. 
� !�
�$ ����, � 
�� ����. Y���8� 
�
�
�! 
Stalker: &��


, �� ��
�$ 
�
8������
��� � �
��% 
�
����

�$. 
Schriftsteller: '���
�� ��
 �
� 
8���� � ���
�����. '% �\! 	� 
��� \�
�

, � X 5���%! 
Professor: _� �� 5���
� 
�
��
�X
�! 
Schriftsteller: ���� ��, !��


 
��...  
 
 
 
Stalker: ��+�� ��
?.. 
 
 
 
Stalker (im Off): 	


� 
5������

�X... 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eine Flüs-
sigkeit wird 
ausgegos-
sen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Halbnah. 
Statisch. 

59 0:55:07 Stalker gießt den 
Flascheninhalt 
vollständig aus, 
stellt die Flasche 
ab und blickt 
zurück (zur 
Kamera). 

 
 
 
Stalker: �%��
�%


... 
����. 

Fließende 
Flüssigkeit. 

Halbnah. 
Statisch. 
Leicht von 
oben. 

60 0:55:16 Der Schriftsteller 
kommentiert. 
 
Dann geht er los 
(im Bild nach 
rechts),  der 
Professor zögert, 
dann geht er mit. 
Beide bewegen 

Schriftsteller: '% �
� +, 
�8�� 

� 
���

. 
Professor: �
� "

� ���

"?  
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Schritte. 
 
 
 

Großaufnahme 
Statisch. 
 
Kamera 
schwenkt nach 
rechts. 
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sich in die Tiefe 
des Bildes. Von 
rechts erscheint 
der Stalker, packt 
den Schriftsteller 
am Mantel. 
Dieser dreht sich 
um und schaut 
dem Stalker 
herausfordernd 
ins Gesicht. 
Der Professor und 
der Stalker stehen 
mit dem Rücken 
zur Kamera.  
 
In die Bildtiefe 
entfernt sich der 
Schriftsteller. 
Stalker ruft ihm 
hinterher. Der 
Schriftsteller hält 
inne und dreht 
sich um. Danach 
läuft er weiter 
zum Haus. 

 
 
 
 
Stalker: ���
��

! 
Schriftsteller: _� %�
��

 �� �%��! 
 
 
 
Stalker: ����#�. �%�
$ 
�8�� 
���@
���� �%�

 ����


�
�, X 
��� 
%�� �
 5������. 	� ���� 
��


, 5� ������ ���
... 
Schriftsteller: ��� � 5� ������. 
�
� 
�
? 
Stalker: '��
8�. ���

. � ��� 
`�8, �
��� ��� 5��
!��. 
 
 
 
����%#��

! {��� �-�� ���%8 
�
�-
� !��

�

 ��� ��+
 
��$�� 
5��%��
�%


, �
�-
� �����
, 
�
�
��
��� ��!������

�$. 
����
... 
Schriftsteller: "��$�� �
 �����

 
��
 +
�
!�� � !�
����. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte. 

 
 
 
Totale. 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kamera 
schwenkt ganz 
leicht nach 
oben, so dass 
der untere Teil 
des Hauses zu 
sehen ist. 

61 0:56:48 Der Schriftsteller 
geht langsam auf 
das Haus zu. Im 
Bild sein Kopf 
von hinten. Er 
blickt kurz 
zurück, dann 
wieder in 
Richtung des 
Hauses. 

 Schritte. Großaufnahme 
Kamera folgt 
Schriftsteller. 
 
 
 
Am Ende 
statisch. 

62 0:57:18 In der Bildmitte 
ein kleines Bäum-
chen, daneben der 
Schriftsteller, er 
schaut zur 
Kamera und 
beginnt langsam 
nach vorne zu 
gehen. Wie von 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wind. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Totale. 
Statisch.  
Leicht von 
oben. 
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einem Windstoß 
bewegen sich die 
Pflanzen und  der 
Mantel des 
Schriftstellers. 
 
Der Schriftsteller 
bleibt stehen. 

 
 
 
 
 
Unbekannte Stimme (im Off): 
�
��

! '
 ���8��

�$! 

Fallende 
Steine. 
 
 
 
 
Laut eines 
Musikin-
struments. 

 
Ziemlich 
schnelles 
Wegzoomen, 
bis 
Schriftsteller 
auf der Wiese 
aus dem 
dunklen 
Inneren des 
Hauses zu 
sehen ist. 

63 0:57:46 Rechts im Bild 
der Stalker, links 
der Professor, 
beide schauen (im 
Bild).  
 
Der Stalker blickt 
verwundert auf 
den Professor. 

Stalker: &��
� ��? 
Professor: �
� "!��
�"? 
Stalker: &��
� �� 
8� 
��
�������? 
 
Professor: Y��? ] �%���, �
� ��... 

 Halbtotale. 
Statisch. 

64 0:58:00 Der Schriftsteller 
steht erstarrt vor 
dem Hausein-
gang. Sein Kopf 
von hinten. 
Schließlich dreht 
er sich um. 

  Großaufnahme 
Wegzoomen 
bis Halbnah. 

65 0:58:15 Stalker schaut mit 
angespanntem 
Gesichtsausdruck 
nach rechts (im 
Bild). 

  Großaufnahme 
Statisch. 

66 0:58:18 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aus der Tiefe des 
Bildes läuft der 
Schriftsteller 
schnell zu den 
beiden anderen.  
 
 
 
 
Er setzt sich auf 
einen Betonklotz. 
 
 
Der Umgangston 
wird schärfer, die 
Bewegungen 

 
 
 
 
Schriftsteller: �
� ��%�����$? 
&��
� �� �
�X ��
�������? 
Stalker: ] ��� �
 ��
���������. 
Schriftsteller: * �
�? 	�? �
�
 

8� !��

... 
Professor: * �� �����
;, 
8��+����� �
��5��. 	5
�
� 
��
� �
��#��, ��!�� ���
�
��. 
	�
 � ����������� ��� �
�
 �
 
����� 8������. _�+
 �
�
!�
� 
�� �
��\%. 
Schriftsteller: �
�-�
�? 

Schweres 
Atmen des 
Schriftstel-
lers. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Totale. 
Statisch. 
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abrupt. 
 
 
 
 
Erregt entfernt 
sich der Stalker 
von der Gruppe. 
Die Kamera folgt 
ihm. 
Er spricht mit den 
anderen, während 
er ihnen (und den 
Zuschauern) den 
Rücken zuwen-
det. 
Mehrfach dreht er 
seinen Kopf über 
die Schulter zur 
Kamera. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker kehrt 
zurück (im Bild 
nach rechts). 
Kamera folgt ihm. 
 
 
 
 
 

Stalker: ��
���
�

. 
Schriftsteller: &-!��
� �� ��< 
�%
���% ������? 
Stalker: ��
���
�

, X 
�
�%< 
�����
;!  
 
 
 
&��� - �
�... ��
�$ ���+��X 
���

��... ���%#
�, �
� ��, � ��
 
��� ��
�

�$��. '
 !��<, �
� 
!�
�$ 5����\���
 � �
�%
�
��
 
�
���
��, �� �
��
 
%
 5�X��
$�X 
�<�X�, ��� ��
 !�
�$ 5��\���
 � 
���+
��
. `��#�
 ���%#�� 
���
!�<
, 5�X��X<
�X ����
. 
`
!�5����
 �
�
� �
����X
�X  
�
5��\�������, � 5%
$ �
��

�X 

� 5���
�� � �
8���, 
� 
!�5%
���

�X �� �
��!��+���
�. 
y
� - &���. ��+

 ��+
 
5���!�
$�X, �
� ��� ��5��!��, �� 
� ��+��� ���
�
 ��� 
�����, 
����� �� 

 ����  ��
����... 
����� ���
�X��
�. '
 ����<, 
���� ��%���, ��8�� �<�X� 
5��\������$ ��!�����
$�X � 
5������8�, �
 ������ \�
���#�. 
`��� � 
���
, ��
���
... 8���� % 
����8� 5���8� Y����
�. '� ��
, 
�
� !�
�$ 5����\���
, !�����
 �
 
�
 &���, � �
 ���! 
Schriftsteller (im Off): ����#�\ 
��� 5��5%���

, � 5��\�� - 
�
����

 8�����... 
Stalker: '-�

, �
 !��<. '
 
%�
�
�. ��
-
� ��+

�X, �
� 
5��5%���

 ��� 

\, % ��8�... 
���
+� ���$#
 ������\ �
 
��
����$. '
 5��\�\ ��� 
\���#�\, �... �
����
��\? '� 
��+
 ����� ��!�
����
��� 
8���

 !�
�$ � 
�� ��

�, 
��� �
 
%�


 �
�X �
�
�! 	��  5��
!��, 
��� ��� 5�
�%5�
����, � ��8�� �� 
� �
 5�
�%5�
��
$!.. 
Professor: * �� !��


, X ���, 
5�+��%�, !�
�$ 5���+�%, 5��� ��  
��!�� �
 5���


. 

 
 
 
 
 
Musikali-
sches 
Leitmotiv. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Schwenk nach 
links. 
Stalkers Kopf 
– 
Großaufnahme 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kamera 
schwenkt nach 
rechts. 
Kamera 
bewegt sich 
nach oben, so 
dass des 
Stalkers Kopf 
unter dem 
unteren 
Bildrand 
verschwindet. 
 
 
Statisch. 
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In der Bildmitte 
setzt sich der 
Schriftsteller und 
der Professor 
bleibt stehen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Professor 
steht auf, nimmt 
seinen Rucksack 
auf den Rücken. 
Von rechts unten 
erscheint der 
Stalker, er nähert 
sich den beiden 
und wirft eine 
Schraubenmutter 
(im Bild nach 
links). In die 
vorgegebene 
Richtung entfernt 
sich der Pro-
fessor, ihm folgt 
der Schriftsteller. 
Als letzter 
verlässt der 
Stalker das Bild. 
 
Oben im Nebel 
das Haus mit dem 
"Zimmer". 

�����
����
���
.  
Stalker (im Off): y
� �
��!��+��! 
Professor: 9�
�X< ���, % �
�X � 
����� �%

������, 

����... 
Stalker (im Off): 	�-5
���\, �
! 
�
�X �� !�
�$ � ���� �
 
���
�+�

. 
Professor: * ��-�
���\? 
Stalker (im Off): * ��-�
���\, 
!�
�$ �
 ��!�����<
�X 

� 
5%

�, ����� 
5��\��X
. 
Professor: � ��
-
��� X 5�
�5��
� 
��... 
Stalker (im Off): "�8�� �� ��
 
��
�

 �
�
��
��� ��
� 
����
��. _
�$8� X ��� �
��%. 
��!%�


�X, !� ���

�� 
�
��
���� �%���. &�... �%, !� 
�
�5�����
��, 
�
� ��... 
Schriftsteller: �
�
!�
��, �, 
���@
����? 
Professor: �����. `�����

 ��#% 
8���%. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ein 
Kuckuck 
ruft. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kamera 
schwenkt nach 
oben. 

67 1:02:42 Im Wald. Der 
Stalker geht von 
rechts vorne nach 
links in die 
Bildtiefe, dreht 
seinen Kopf und 
blickt zurück. Er 

 Vogelschrei Nahaufnahme. 
Schwenk nach 
links. Statisch. 
Totale. 
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bleibt stehen, 
blickt noch mal 
zurück, und 
verschwindet 
hinter dem linken 
Bildrand. 

68 1:02:22 Der Stalker hinter 
einer Türöffnung. 
Winkt. Im 
Hintergrund 
Wald. 

 
Stalker: y�! ^�
 �� 
��? ���

 
�<��! 

Rieseln des 
Wassers. 

Totale. 
Statisch. 

69 1:00:31 Der Professor 
sitzt und der 
Schriftsteller liegt 
vor einer Wand 
mit Kachelresten. 
Beide sichtlich er-
schöpft. Der 
Professor steht 
langsam auf und 
verlässt das Bild 
rechts. Der 
Schriftsteller 
richtet sich auf. 

 
Stalker (im Off): 	� �
�, %�
���? 
 
 
 
 
 
Schriftsteller: �, ^��5���! �5X
$,  
��+

�X,  ���
���
��X  �%�

  
��
�
$...�%�X 5� 
��%... 

Wassertrop-
fen. 
 
Professor 
atmet 
schwer. 

Halbtotale. 
Statisch. 

70 1:02:57 In einem dunklen 
Raum ein helles 
rundes Loch mit 
(öligem?) Wasser 
gefüllt.  
 
Im Wasser 
Wellenspuren von 
einem ins Wasser 
gefallenen Gegen-
stand. Langsam 
beruhigt sich die 
Wasseroberfläche 

 
 
Stalker (im Off): �%�
$ 
��5����
�X 
�, �
�  !��%����. 
�%�
$ ��� 5��
�X
. � 5%�
$ 
5���
<
�X ��� ������ 
�
���
X��; �
�$ 
�, �
� ��� 
��!���<
 �
���
$<, �� ����� 
�
�
 �
 �%#
���X ��
�8�X, � 
��#$ 
�
��
 �
+�% �%#�� � 
��
#��� �����. * 8�����
, 
5%�
$ 5��
�X
 � �
�X � �
��%
  
�
�5��������, ��� �

�, 5�
��% 
�
� ������
$ �
����, � ���� 
���
�+��... 

Gepolter 
eines ins 
Wasser 
fallenden 
schweren 
Gegenstan-
des. 
Wassertrop-
fen. 
Leise Musik 
und Chor. 

Totale. 
Statisch. 

71 1:03:53 Der Stalker 
klettert über eine 
Fensteröffnung. 
Ganz vorsichtig 
bewegt er sich 
entlang einer 
alten Wand, bis er 
eine runde 
Öffnung zu dem 
dunklen  Raum 

Stalker (innerer Monolog): Y�8�� 
�
���
� ����
�X, �� ���� � 8����, 
��8�� %����

, �� ��
5�� � 
�
��
�. Y�8�� �
�
�� ���


, ��� 
�
+�� � 8����, � ��8�� ��� �%\� 
� +
�
��, ��� %����

. 
�
��
���
$ � ���� �5%
���� 
��
�
�, 8�����
$ � ������
$ 
����+�<
 ��
+
�
$ ��
�X. 
���
��% �
� �
�
��
��, 
� �
 

Leise Musik 
und Chor. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Halbnah. 
Kamera 
bewegt sich 
nach links, 
parallel zu 
Stalker. 
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erreicht. Der 
Stalker geht in 
den Raum hinein, 
von der anderen 
Seite aus der 
Raumtiefe 
erscheint der 
Schriftsteller. 
Von rechts 
stolpert der 
Professor herein. 
 
Der Schriftsteller 
setzt sich 
während des 
Gesprächs 
zwischen den 
Stalker und den 
Professor. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Stalker geht 
in Richtung 
Kamera aus dem 
Raum hinaus, ihm 
folgt der Schrift-
steller. 
 
 
Der Stalker hält  

5��
��
. 
 
 
 
 
 
Stalker: ���

  �<��! ��
�$ 
�
5��\� �� ��
�. ����� �%�

 
"�%\�� 
���
�$", � 
�� %+ �
8�
. 
Schriftsteller: ���
��

, �
 
�8��!$

. 
Professor: �� �
�, %+
 ��
�? 
Stalker: Y��
���, � �
�? 
Professor: ����+��

! ] �%���, 
�
� ��... �
� �� 
��$�� \�
�

 
��� �
�-
� 5���!�
$! * ��� +
 
��� �<�!��? 
Stalker: * �
� ��%�����$ � 
�<�!����? 
Professor: Y�� "�
� ��%�����$"? ] 

8� 
�� ��
����! ] + �
 !���, �
� 
�� ��
�! 
Stalker: "
5
�$ %+ ���
8� �
 
5��
��
#$. 
Professor: '

, �
� ��. '��� 
�
��%
$�X. 
Stalker: y
� �
��!��+��! 
Professor: _� X �
 ��8% �
! 
�<�!���! 
Stalker: &�
�$ �
 ��!�����<
�X! 
�����

, 
�
 ���
� !�
�$ 
�� +
 
����8�� �
 ��!�������X! 
Schriftsteller: _� 5�<�$

 �� �� 
�
�
 �<�!��. �
� % ��� 
�� – 
��������
�? 
Stalker: 	� !�����, �%�� ��


. 
Y����
� ���
 ��� ��
, �
� 
!�\�
�

. 
Schriftsteller: _
��
��

�$��. 
��
�\ 8����� !�����

 
�<�!�����. 
Professor: * ���
�� �� �
�� 
Y����
�? 
Stalker: �� 5�X��� - �

��� 
��
�
�, �� 
��$�� !�
�$ �
 ����

 
5�X��\, ��
 � �
� �
��... ��
�

. 
Schriftsteller: ��
��$

 ���� 
5��!%��� ��5���!�, ���@
����. 
�%�� ��
 ��5�����. 	�5����

, 

Schritte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte. 
 
 
 
 
 
 
 

 
Halbtotale. 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalkers und 
Schriftstellers 
Kopf in 
Nahaufnahme. 
Kamera fährt 
langsam mit 
Stalkers 
Bewegung 
nach links. 



 
Andrej Tarkovskij: Stalker - Filmprotokoll 

44 

eine Schrauben-
mutter am Band 
und lässt sie fal-
len. Nach einer 
Weile scheint sie 
ins Wasser fallen. 
Erschrocken 
schauen der 
Schriftsteller und 
der Stalker nach 
unten. Der 
Schriftsteller 
verlässt das Bild 
links. Nach links 
bewegt sich auch 
der Stalker, bis er 
eine Leiter 
erreicht. Der 
Professor bleibt 
zurück. 

��� �%
$ �
 %
��%� ��X
�� �

�. 
 
Stalker: ���

, ����

�$. 
Schriftsteller: Y%�� ��
�? 
Stalker: 	�
 5� �
�� �
�
��;
.  
 
 
 
 
 
 
 
 
���@
����, 8�
 ��? 

 
 
 
Etwas fällt 
ins Wasser. 
 
Schweres 
Atmen. 

72 1:06:46 Strom eines 
Flusses. Auf der 
Wasseroberfläche 
gelb-weißer 
Schaum. 

 Fließendes 
Wasser. 
Schritte. 
Fallende 
Steine. 

Panorama. 
Statisch. 

73 1:06:55 Der Stalker blickt 
in Kamerarich-
tung über seine 
linke Schulter. Im 
Hintergrund 
Wald. 

 Fließendes 
Wasser 
(leise). 

Großaufnahme 
Statisch. 

74 1:06:59 Der Schriftsteller 
schaut (im Bild) 
nach rechts, dreht 
sich kurz zurück 
und beginnt 
danach langsam 
nach rechts zu 
laufen. Er 
verschwindet 
hinter dem 
rechten Bildrand. 
Kamera folgt ihm. 
Zu sehen ist die 
Stelle an der 
ehemals ge-
kachelten Wand 
aus Einstellung 
69. Vor der 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wassertrop-
fen. 
 
Schritte im 
Wasser. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das 
Geräusch 
fallenden 

Großaufnahme 
Kamera fährt 
langsam nach 
rechts. 
Totale. 
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dunklen Öffnung 
hängt eine 
Schraubenmutter 
an einer Schnur. 
Auf dem Boden 
liegen des 
Schriftstellers 
weiße Plastiktüte 
und des Profes-
sors Rucksack. 
Weiter rechts eine 
Ruinenmauer mit 
bogenförmigen 
Öffnungen, hinten 
stürmisch fallen-
des Wasser. Im 
Vordergrund 
hängen verrostete 
Metalllampen. 
Der Kopf des 
Schriftstellers. Er 
schaut nach links, 
bewegt sich dann 
nach rechts. Ins 
Bild kommt der 
Stalker. Beide 
unterhalten sich 
Rücken an 
Rücken. Beide 
laufen durch das 
Wasser zu der 
Öffnung in der 
Mauer, der 
Stalker voran, 
hinter ihm der 
Schriftsteller.  
 
Bleiben stehen. 
 
 
Rufen. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: '% ��
 � "�%\�� 

���
�$"! 
Schriftsteller: '��
8� �
�
 �%\��! 
Stalker: y
� �
�
��X #%
��. 
������ !�
�$ �����
 �5���$ 
����! 
 
 
 
Schriftsteller: ���
��

, � 8�
 
���@
����? 
Stalker: �
�? 
Schriftsteller: ���@
���� 5��5��! 
Stalker: ���@
����! y�, 
���@
����! '% �
� +
 ��! �� +
 
!� ���� #
� 
��
 ��
�X! 
Schriftsteller: �
;
5���X, ������, 
� !���%����X. 
Stalker: _� �
 !���%����X ��! �� 
!�  �<�!����, ���
���
, 
�
��%��X! "
5
�$ �� �
 
���
�

�X! 

Wasser 
wird immer 
lauter. 
 
 
 
 
 
 
 
Quiteschen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte im 
Wasser. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nahaufnahme. 
Leicht von 
oben. 
 
 
 
Kamera 
statisch. 
 
 
Halbtotale. 
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Sie verschwinden 
beide in der 
Dunkelheit des 
Tunnels. 

Schriftsteller: ��+

, 5���+�
�? 
Stalker: _� �
�$!X !�
�$ +��
$! 
&�
�$ ��+�%< ���%
% ��
 
�
�X

�X. ����

�X ����
�!.. 

75 1:09:35 Glimmendes, 
verkohltes Holz 
ganz nah am 
Wasser. 
Wasser auf dem 
Kachelboden, im 
Wasser Spritzen 
und andere 
Gegenstände. 

Schriftsteller (im Off): ���
��

, 
�
� �
�? �
�%��? 
Stalker (im Off): ] +
 ��� 
���X��X�! 
Schriftsteller (im Off): �
� 
"���X��X�"? 
Stalker (im Off): y
� &���, 
5�����


? &���! ��
�

 ����

, 
!�
�$... ��
�

!.. 

Lautes 
Geräusch 
fallenden 
Wassers. 
Plötzlich 
Stille, nur 
die Schritte 
im Wasser. 

Nahaufnahme. 
Statisch. 
 
Kamera fährt 
nach links. 

76 1:10:11 Aus der Öffnung 
in der Mauer 
erscheinen zuerst 
der Schriftsteller, 
dann der Stalker, 
vor ihnen am 
Kohlenfeuer sitzt 
der Professor und 
trinkt Kaffee. 
Erschrocken setzt 
sich der Stalker 
neben den 
Professor. Der 
Schriftsteller 
wärmt seine 
Hände am Feuer. 
Von rechts 
kommt grauer 
Rauch.  
 
Der Stalker steht 
aufgeregt auf.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Er geht nach vorn 

Schriftsteller: 	�
 � ��! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Professor: ], ��!%�


�X, �
�$�� 
5��!��

�
� ���, �
� ��... 
"��$��... 
Stalker: Y�� �� �<�� 5�5���? 
Professor: `��$#%< ���
$ 5%
� 
X... 5��5��! �� �

�
�
�$��\. 
Stalker: '
�
��X
��. '� ��� ��� 
%�����$ ���8��
$ ���? 
Professor: Y�� "���8��
$ ���"? ] 
�
��%��X �<�� !� �<�!����. 
Stalker: &� �<�... 
Schriftsteller: * �
�%�� !�
�$ 
��#� 8����? 
Stalker: `�+
 ���, �
�... �
� +
 
���%#��! &�
�$ +
 _������! 
�5
;���$�� 8���% 5��
���. Y�� 
+
 &��� ��� 5��5%�
���? 
^��5���, 
�� X 

5
�$ #�8% �
 ��
��<, 
5���... ����#
�$��
 �
��. 	�
! 
�
��\! 
(im Off) "��$��  �
�+�

�$  

Schritte. 
 
 
Wassertrop-
fen. 
 
 
 
 
Knistern 
des Feuers. 
 
 
 
 
 
Schritte. 
 
 
Schritte im 
Wasser. 

Nahaufnahme. 
Langsames 
Wegzoomen. 
 
Halbnah. 
Langsames 
wegzoomen. 
 
Halbtotale. 
 
Statisch. 
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und verlässt das 
Bild rechts. 
Der Professor 
packt seine 
Sachen in den 
Rucksack, mit 
dem Rest seines  
Kaffees löscht er 
das Feuer. Der 
Schriftsteller 
verlässt das Bild 
links. 
Der Professor 
steht auf und legt 
einen Metall-
gegenstand in 
seinen Rucksack, 
dabei verdeckt er 
ihn mit seinem 
Rücken, damit ihn 
niemand sieht. 
Der Professor 
verschwindet 
links. 

5����$#
 �
 �
�� 8����, �� 
��X��� ��%���. ] %+
 8�
#��� 
�
��� �%���, �
� ���@
���� �
 
���
�

�X. ] �
�$... X �
�$ 
����8�� �
 !��< !����

, ����\ 
�<�
� X �
�%. 	�
 ��X��X

�X 

��$�� !�
�$, ��8�� %+
 5�!��� 
����

. 
 
Schriftsteller (im Off): ��-
� 
�����, 8�����
 - 5��@
�������� 
�
#�� �  5��#
�������� ;
� 
��
���X! 
Professor: '% � �
 �%�

 ���� ��� 
� �%+�
 5��#
������, 
��� �
 
5�����


. 
Schriftsteller (im Off): * �
� 
%
 
5�����
$, ����
�
���? 
���%��
#$, ����� '$<
���... 

77 1:12:35 Der Schriftsteller 
sucht mit Mühe 
einen bequemen 
Liegeplatz auf 
einem mit Moos 
bewachsenen 
Inselchen, das 
von Wasser 
umgeben ist. 

Schriftsteller: "�+
 ��
 - 
5��\���8��
���
 �
!���. 	 
���
�
%

 �� �� 5��\�� 
��

%, ��
��
� �� ���5
��;�< 
��� �
 ��<
. y\.. ���$
�-�� �� 
��#  �<�!�� ��X���� 
�����

����-�
�$���

����, 
5������
� � &��% �
�
8��$��... � 
��
 !�
#��
 �%�
�� 5��
��� 
��8
����. 

 Halbtotale. 
Statisch. 
Leicht von 
oben. 

78 1:12:56 Der Professor legt 
sich, nachdem 
sich umgeschaut 
hat, an einem 
steilen Hang auf 
die Erde. 

Schriftsteller (im Off): '��
� � 
���
 5�� &��% 5��X
�X �
 ��


. 
� 
%
, ���
���, �
���;�X! 
"
�
���
��
, 5�������;� 
��5X
��� 5���<
, �������
 
�
���� �
�%
... 

Wind pfeift. Halbtotale. 
Statisch. 

79 1:13:11 Der Stalker legt 
sich hustend auf 
den Boden. Vor 
ihm eine Pfütze, 
hinter ihm 
strömendes 
Wasser. 

Schriftsteller (im 
Off):...5�X��X

�X ��# ���@
���� 
�
�$ � �
��� �  ���X��X

: 
�
�
-�
�
, 

�
�, %5�����. '%, 
��
%���$��, ��
 ��!
��<
... 

Geräusch 
des Wasser-
stromes. 
Stalker 
hustet. 

Halbtotale. 
Statisch. 
Kurzes 
Heranzoomen. 
Statisch. 

80 1:13:24 Der Professor 
liegt mit dem 

Schriftsteller (im Off):...�
�, 
\���� �����
: '��
�
���%< 

Geräusch 
des Wasser-

Halbnah. 
Statisch. 
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Kopf auf seinem 
Rucksack, seine 
Augen sind 
geschlossen. 
 


�%!.. 
Professor: ����

��#�� �� 
!����5�����, 5��\���8 
�������
����. 	�� �� 
�

�� � ���
���\ ���5�����
$, 

�
5�� �
!�����
. 
Schriftsteller (im Off): 	X��. 	X��! 
'
 %�



!.. 

stromes. 
 
Wassertrop-
fen. 

Kurzes 
Heranzoomen. 
Statisch. 

81 1:12:49 Auf dem Boden 
eines verlassenen 
Kanals liegen 
Bruchsteine, 
wachsen 
Pflanzen, überall 
sind Pfützen. Aus 
dem Nebel 
erscheint Hund 
und läuft durch 
die Pfützen zur 
Kamera, bleibt 
stehen. 

Schriftsteller (im Off): '
 !��


 
��, ��� �
� �
��

�X. 
Professor (im Off): 
'% \���#�. ] ��% !� 
'��
�
����� 5�
��
�, �����. * 
�� !� �
� 5��5
#�


? 
��
�

 �����
$ �
���
�
�
��... 

Platschen 
eines 
Hundes im 
Wasser. 

Totale. 
Statisch. 

82 1:14:00 Auf dem Boden 
liegt der Stalker, 
mit der Stirn auf 
der Hand. 

Professor (im Off):...5
����� 
���
8� 5��%5��8� ���\���
��X? 
Schriftsteller (im Off): ��
��� X �� 
�
���
�
�
��. 	� ��
� ��#
� 
�
���
�
�
�
... 

 
Musikali-
ches 
Leitmotiv. 

Halbnah. 
Von oben. 
Statisch. 

83 1:14:09 Schwarzweißauf-
nahmen: 
Wasserblasen auf 
der Wasserober-
fläche, unter Was-
ser eine weiße 
Binde, gleich-
zeitig spiegelt 
sich im Wasser 
der Himmel. 
Der Stalker, seine 
Hand und sein 
Kopf. 
 
Er dreht den 
Kopf. 

Schriftsteller (im Off):...�
�X 
��

�
�%

 
��$�� ���� �
���
�. 
] 
� 
�
$. �
�< X �
8�-���%�$, 
��� X 
���
 +
 �
�$��, ��� 
�
��
���
 5����
. 
Professor (im Off): * 
��� �� 
%!��


, �
� �� � ����� �
�
... 
Schriftsteller (im Off): &��


 �
�, 
8��5���� y��#

��? '
 +
��< X 
� ���� �5���
$. 	 �5���\ 
��+��

�X ��
���, �%�$ ��� 
5����X
�. ����%#��

, 
���8��8%�... 

Musikali-
ches 
Leitmotiv. 
Wassertrop-
fen. 
 

Großaufnahme 
Kamera fährt 
nach vorne 
über die 
Wasserober-
fläche, bis 
Stalkers Hand 
und Kopf im 
Bild 
erscheinen. 
Dann 
Wegzoomen 
bis zur 
Nahaufnahme. 

84 1:14:43 Farbe: 
Der Stalker liegt 
auf dem Rücken 
im Moos, seine 
Augen sind zu. 
Er antwortet auch 
mit geschlossenen 

Schriftsteller (im Off):...�
�$ �� 
5�������� �<�� ���+
�
�� 
�<�
�... 
Stalker: '
 
�� ���8�, ��� �� ��
 
\�

���$.. 
Schriftsteller (im Off): '%-%, ��
 
�����, �
 � �
�� �
��... &��
� ��� 

Musikali-
ches 
Leitmotiv 
ganz leise. 
 
Blasen des 
Windes. 

Nahaufnahme 
statisch. 
 
 
 
Ganz 
langsames 
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Augen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Stalker dreht 
den Kopf zur 
Kamera und 
öffnet die Augen. 
 
 
 
Der Stalker hält 
wieder den Kopf 
nach oben und 
lässt die Augen 
geschlossen. 

�<�� #��? �
8� ��� \�

��? 
Stalker: ����
� ��
8�, ����
$X. 
Schriftsteller (im Off): '% ��, �� 
����8� ��
��� ����
$X? 
Stalker: �<�� �
 �<�X
 8�����
$ 
� ������
����. � 5�
��, �
� �� 
��� �
 ����

�X, �� �
�X. 
Schriftsteller (im Off): 	 �<��� 
��%��
 ��� 5��
!��. * X ��
 !� 
��< +�!�$ �
 ���
� �� ����8� 
����
����8� �
���
��. 
Stalker: * X 
�+
. ��� 
��!�����<
�X �! Y����
�, X 
�
�% �\ ��!��, � ���$#
 �� 
����8�� �
 ��
�
��
��X. 	
�$ 
+
����X ��5���X<
�X �
 
�8���
���. 
Schriftsteller (im Off): * ���� �� 
����8�� �
 \�

�� �
�� 
�����
���, �... 5�5��$!���
$�X? 
*? 
Stalker: *... � ��
 � 
�� \���#�. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Musikali-
ches 
Leitmotiv. 

Heranzoomen 
bis 
Großaufnahme 
 
 
 
 
 
 
Statisch. 

85 1:13:52 Schwarzweiß-
aufnahme 
Auf der kleinen 
Insel aus Moos 
liegt Stalker. Aus 
der Bildtiefe läuft 
der schwarze 
Hund (Einst. 81) 
schnell zu ihm 
durch das Wasser. 
Der Hund legt 
sich zu Füßen des 
Stalkers. 

 Musikali-
ches 
Leitmotiv. 
 

Statisch. 
Halbtotale. 

86 1:16:10 Farbe:  
Der Stalker in der 
Position wie in  
Einst. 84, dreht 
seinen Kopf von 
der Kamera weg. 
Unter Wasser 
eine Zeitung und 
eine Metallhülse. 

 Musikali-
ches 
Leitmotiv. 
 
Wassertrop-
fen. 

Statisch. 
Großaufnahme 
Schwenk zum 
Wasser nach 
unten, dabei 
langsames 
Heranzoomen 
bis Ganzgroß. 

87 1:16:35 Der Schriftsteller 
spricht liegend 
mit dem Professor 
und scheint dabei 
fast einzuschla-

Schriftsteller: ���@
����, 
5���%#��

. 
Professor (im Off): '%? 
Schriftsteller: ] ��
 ��
 ����

 
5��%5��8� ���\���
��X. 

Musikali-
ches 
Leitmotiv 
(ganz leise). 
Wassertrop-

Großaufnahme 
Statisch, 
langsames 
Heranzoomen 
bis Ganzgroß. 
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fen. ����+��, ����% X � �
% Y����
% 
� �
��%�$ � ��# `�8�� !���
�� 
8���� 8
��
�. 	� ��
��

?.. '� 
�
�$ �
���
� 5�#

 5�
��%, �
� 
�%��

�X, ����
��

�X. {�% ��
 
��
�X ���� ����!���
$ �
�
 � 
���%+�<���, �
� �� �
8�-
���%�$ �� �
��
. * 
��� X �%�% 
!��
$ ���
��X��, �
� X - 8
���? 
&��
� ��
 5���
$ 
�8��? Y���8� 
��+��? * �����
-
� X ���+
� 
���!�
$, �, �%�
�
�%
� �� ��X 

�8�, �
���...  
Professor (im Off): ��
���

 
�<�
!���
$, �% ��
��$

 �� �
�X 
� 5���
! '% ���

 ��
 \�
$ 
5���
��
$ �
���8�. ] + �
 �5�� 
�
8���X ��< ���$. ��
��$

 ���� 
���5�
��� 5�� �
�
. 
Schriftsteller: 	� ��X��� ��%��
, 
��X �
� ��#� 

\����8�X... ��
 �
� 
�����, ���
��... � 5����X ��

�-
�%

� - �
��� �
�$#
 ����
�
$ � 
���$#
 +��
$ - ��
 �
� ���
���, 
5��

!�. * �
���
�
�
�� 
�%�
�
�%

 ��X 
�8�, �
��� 
��!����
$... 5���!�
�
��X 
���%��
��... y
�, �� ��X��� 
��%��
, �
������
��, � �
����
 
�
 ��
\ ��%8�\ �
���
�
���\ 
�
��
���. 	
����
 ���<!��... 
����!� �����<
��� ��
���... 	� 
�
�X ��%#�


, ���@
����? 
Professor (im Off): � ����� 
�
������
�� �� 8�����

? �<�� 

�
 � 8����% ��%
. 	� �
�, � 
�%�� ��������$? 

fen. 
Geräusch 
fließenden 
Wassers. 
 

 

88 1:18:57 Der Professor 
liegt mit 
geschlossenen 
Augen auf der 
Erde. 

Schriftsteller (im Off): � �
� ��#� 
��!8���
 ����
����
�! 	� +
 
���
���
�� �����
$ �
 %�



. 
Professor: 9+ �
 ������


�$ �� 
�� %��
$ �
�X �����% +�!��? � 
�����
$ !�����? 
Schriftsteller (im Off): `
�5��
!��. 
	� \�
$ � ���@
����, � 
|����. 

Wassertrop-
fen. 
Wind. 

Großaufnahme 
Statisch, 
langsames 
Heranzoomen 
bis Ganzgroß. 

89 1:19:35 Eine braune ge-
musterte Ober-
fläche mit einem 
großen 

 Wind Halbtotale. 
Statisch 
 
 



 
Andrej Tarkovskij: Stalker - Filmprotokoll 

51

Grasbüschel im 
Mittelgrund – 
leicht bewegt wie 
die Oberfläche 
eines völlig 
bedeckten Sees. 
Im Hintergrund 
Nebel, der durch 
den Wind nach 
vorne getrieben 
wird. In die 
bewegten 
Nebelhosen 
mischen sich 
helle Luftverun-
reinigungen wie 
Schneeflocken. 

 
 
 
 
 
 
Schwenk nach 
links 

90 1:20:04 Der Stalker liegt 
auf dem Bauch im 
Gras, den Kopf 
auf dem Arm, 
Augen und Mund 
offen – erstarrt. 

 
 
 
Stalkers Frau (im Off): � ��
 
5���!�#�� �
����
 
!
��

�X�
��
, � ����;
 �
��� 
������, ��� ����X��;�, � �%�� 
��
�����$, ��� ����$...  

Wind leise. 
Wassertrop-
fen. 
Leise 
beginnt 
musikali-
ches 
Leitmotiv. 

Statisch. 
Großaufnahme 
leicht von 
oben. 
Langsames 
Heranzoomen 

91 1:20:30 Schwarzweiß: 
Stalkers Kopf von 
oben starr wie 
eine Totenmaske, 
hinter ihm sind 
unter der 
Wasseroberfläche 
verschiedene 
Gegenstände zu 
erkennen: 
Spritzen, Blech-
gefäße, ein 
bemalter Teller, 
ein Behälter mit 
Fischen, wein 
Löffel, Münzen, 
die Reproduktion 
eines „Alten 
Meisters“, eine 
automatische 
Pistole, eine Fder, 
ein Uhrwerk, 
Stücke eines 
Spiegels und 

Stalkers Frau (im Off): � !�
!�� 
�
�
���
 5��� �� !
��<, ��� 
��������;�, 5�
�X��
��X 
���$��� �

���, ���X

 
�
!�
��
 ������ ����. � �
�� 
�������$, ����#��$ ��� ���
��; 
� ��X��X 8��� � ��
��� ����%���$ 
� �
�
 ����\... (Lacht) � ;��� 
!
���
, � �
�$��+�, � ��8�
�
, � 

��X�
�����$����, � ���$��
, � 
��X��� ��������� �������$ � 
5
�
�� � � %�
�$X 8��, � 
8����X
 8���� � ����X�: 5���

 
�� ��� � �����

 ��� �
 ��;� 
���X�
8� �� 5�
�
��
 � �
 8�
�� 
*8�;�; ��� 5��#
� �
����� �
�$ 
8�
�� {8�, � �
� ���+

 %�
�X
$? 
(Lacht) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Musikali-
ches 
Leitmotiv 
(wird zum 
Einstellungs
-ende lau-
ter). 

Ganzgroß. 
Kamera fährt 
nach vorn, 
parallel zur 
Wasserober-
fläche. Stoppt 
kurz über 
Stalkers 
Gesicht. 
 
 
 
Fährt weiter, 
bis Stalkers 
Hand im Bild 
erscheint, 
dann statisch. 
 
 
 
Kurzes 
Wegzoomen. 
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anderes. Diese 
„Installation“ 
befindet sich auf 
einem geka-
chelten Boden. 
Zum Schluss die 
Hand des   
Stalkers. 

92 1:23:49 Farbe: 
In der Bildmitte 
liegt auf einer 
Betonplatte der 
Hund, der 
aufsteht. Im 
Vordergrund 
Wasser. 

 Musikali-
ches 
Leitmotiv. 

Halbtotale. 
Statisch. 
Leichtes 
Heranzoomen. 

93 1:23:58 Der Kopf des 
liegenden Stal-
kers, der die  
Augen geschlos-
sen hat. Er öffnet 
sie und erhebt 
sich langsam. Im 
Bild bleibt sein 
Kopf von hinten. 
Er schaut sich um 
und dann zum 
Wasser. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: 	 
�
 +
 �
�$ ���
... �! 
��\... 

Wassertrop-
fen. 

Ganzgroß von 
oben. 
Statisch. 
Kamera fährt 
gleichzeitig 
mit dem 
aufstehenden 
Stalker nach 
oben. 
Leicht von 
oben. Statisch. 

94 1:24:38 Der Professor 
schläft, sein Kopf 
ist von oben zu 
sehen, dann sein 
Körper, auf 
seinem Bauch der 
Kopf des Schrift-
stellers. Der 
Schriftsteller 
wacht auf. Wieder 
zu zu des 
Professors 
Gesicht, seine 
Augen sind 
geöffnet, er 
schaut in die 
Kamera. 

Stalker (im Off): ...#�� � �
�
��
 
�
�
�X�

 �
���� �� 
#
�
$�
�X
... ��!���
��
... � 
��!8��������� �
+�% ����� � 
��
\ ��\ ����
�X\, � ��8�� ��� 
��!8��������� � ����%+���� 
�
+�% �����... � ���, 
5�����!��#��$, 5�#
� � ����, 
�� 8��!� �\ ���� %�
�+���, 
�� 
�
� ��� �
 %!���� {8�. �� +
 
���!��, � �
� �
� �� ��
 
����%+��


 �
+�% ����� � 
�
�
8� �� 5
���$��. ���� �! 
��\, ��
�
�... 

Das 
Zwitschern 
verschiede-
ner Vögel. 

Ganzgroß. 
Statisch. 
Von oben. 
Kamera fährt 
nach rechts bis 
zum Schrift-
steller, dann 
statisch. 
Danach Fahrt 
nach links 
zum Professor 
und wieder 
statisch. 

95 1:25:22 Der Stalker vor 
dem Wasser (wie 
am Ende von 
Eins. 93), er dreht 

 
Stalker: �����%���$? 
 
	�
 �� 8������� � �����
... 

 
 
Ein 
musikali-

Ganzgroß. 
Statisch. 
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seinen Kopf zur 
Kamera und dann 
wieder weg. 

scher Ton 
beginnt zu 
erklingen. 

96 1:25:36 Im Vordergrund 
Ufer mit Steinen 
und Moos, weiter 
Wasser. 
 
Wasser nimmt 
das ganze Bild 
ein. 
 
Danach erscheint 
das andere Ufer 
des Flusses  oder 
Sees und der 
Himmel. 

Stalker (im Off): ...��#
8�... 
+�!��... �
������
���
� 
���%��
��... 	�
, ���+
�, 
�%!���... ��� � � 
�
��
��

�$���
$<-
� �
�

 
��
8� ��X!���, �
��

, 
��� � 
��X!���, 
� �
!��
���, 
�
\����
���, 5%�
�� !�%���... 
`
!... `
! ����;��;��... � 

� �
 
�
�

 �%!��� �����-
� �%��� 
5������

 � ���%< �%#%! �
� +
 
�
!����%

 � ��� � �
�

 �� 
5���
�
���� � 8������� #%�? � 
5�
�����

 
8� ��X ��� � 
��
����� ������8� 
�����+�
��X...� ���
���X

.  

Der musi-
kalische 
Ton endet. 
 
 
 
 
 
Vögel 
lauter. 

Kamera fährt 
nach vorn und 
nach oben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am Ende 
statisch. 

97 1:26:28 Der Professor 
vorn, der  Schrift-
steller hinter ihm. 
Sie sitzen und 
schauen mit dem 
Ausdruck des 
Erstaunens in die 
Kamera. 
Szene verdunklet 
sich. 

Stalker (im Off): ...� 5�
�X��

? 
_�X �
8� ��
 �
� �%+��? �, 
8�����
, ���%? 	� �
�

�

: 
�����%. �... � �� ��X �
8�, 
��. 
"`
������
��". _� �

... ��X� 
��... 	
�$ ��
, � ���
���� ��


, 
��


 ���� �����... � �����, � 
5�����%... 

Vögel 
lauter. 

Großaufnahme 
Statisch. 
 
 
 
 
 

98 1:27:20 Ein dunkler, 
runder Tunnel, 
hinter einer 
Biegung des 
Tunnels 
schimmert Licht. 

Schriftsteller (im Off): ��, �
� �
� 
+
 - 
%�� ��
�? 
Stalker (im Off): y... � 
��+��
��<... ��%8�8� 5%
� �

. 

Knarren 
einer 
Metalltür. 
Wind 
(leise). 

Totale. 
Heranzoomen. 
 
Halbtotale. 
 

99 1:27:53 Im halbdunklen 
Raum, vorne 
Schriftsteller und 
Professor, zwei 
Schritte hinter 
ihnen der Stalker. 
Alle schauen 
durch die 
Türöffnung zur 
Kamera, dann die 
beiden vorderen 
auf den Stalker.   
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Schriftsteller: Y��-
� 
%����, �, 
���@
����? "%
 ��
 ���-
� ��
� 
5
���� �
+
��

�$��, `��$#�� 
&�
� ��������$;
� �
 ����

... 
Stalker: ����
�

, ������, ���� 

���
$ +�
���. 	� �
 5��
��? 

 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte auf 
den 
Scherben. 
 
 
 

Nahaufnahme. 
Statisch. 
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Der Stalker 
kommt zu dem 
Professor und 
lässt sich die 
Schachtel geben.   
Er tut einen 
Schritt nach vorn, 
bricht ein  
Streichholz ab 
und fordert den  
Schriftsteller auf, 
zu ziehen.  
 
Der Schriftsteller 
lächelt skeptisch, 
nähert sich der 
Tür und steckt das 
gezogene 
Streichholz in 
seinen Mund. Der 
Stalker ver-
schwindet hinter 
dem rechten 
Türrahmen.  
 
 
Der Stalker 
erscheint von 
rechts, hebt einen 
Stein auf (dabei 
verstecken sich 
seine beiden 
Gefährten hinter 
dem Türrahmen), 
und wirft diesen 
Stein nach vorn in 
den Tunnel. 
Danach schließt 
er schnell die Tür. 
Als er sie langsam 
öffnet, erscheint 
hinter ihm der 
Professor und vor 
ihm der  
Schriftsteller. 
Der Schriftsteller 
geht langsam 
nach vorn. Die 

Schriftsteller: '

, !�
�$ X ��
-

��� 5�
�5��
� �� ��������$;�. 
Stalker: 9 ��� �5���� 
�
$?  
�5�����...  
 
����

 ������X.  
 
 
 
 
 
 
"���

!  
_�����X...'� �
�
 ��! �
 5��
!��. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schriftsteller: 	� �� \�
$ 8�
��% 

%�� �������, �
� ��. 
Stalker (im Off): Y��
���...  
 
��+��%��
�... 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: {�
? 
 
 
 
 
 
Schriftsteller: �����... ��%... 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Lauter 
Krach des 
fallenden 
und 
rollenden 
Steines. 
Knarren der 
Tür. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte auf 
Metall. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wegzoomen 
bis Halbtotale. 
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beiden 
Zurückgebliebe-
nen beobachten 
ihn und verstec-
ken sich dann 
hinter dem Tür-
rahmen. 

Echo: �... �%... 

100 1:30:55 Der Schriftsteller 
geht langsam den 
Tunnel entlang, 
von dessen Decke 
Löcher hat, von 
denen Fetzen und 
Fäden herab-
hängen. Der 
Schriftsteller hält 
kurz inne, dreht 
sich um, dann 
läuft er wieder 
nach vorn, bis er 
hinter der Tun-
nelbiegung ver-
schwindet. Von 
links erscheint der 
Professor. Er 
rennt durch den 
Tunnel, der 
Stalker folgt ihm. 
Beide bleiben 
stehen, der 
Stalker versteckt 
sich hinter dem 
Rücken des  
Professors. 
In der Entfernung 
ist der stehende 
Schriftsteller zu 
sehen. Dieser 
geht, vom Stalker 
und vom Profes-
sor gefolgt, wie-
ter, bis er ausr-
utscht und auf den 
Boden fällt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker (im Off): `��
�
�, 
���@
����! 

Schritte auf 
Beton, Glas 
und Metall.  
Atmen. 
Wassertrop-
fen. 

Großaufnahme 
Kamera folgt 
dem Gang des 
Schriftstellers. 
Kamera bleibt 
stehen. Der 
Schriftsteller 
entfernt sich in 
die Totale. 
 
 
 
 
Kamera folgt 
wieder dem 
Gang des 
Schriftstellers. 
Hält inne.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kamera folgt 
dem Schrift-
steller. 

101 1:32:59 Der Tunnel. Aus 
der Tiefe des 
Bildes erscheinen 
der Professor und 
der Stalker. Sie 

 Fließendes 
Wasser. 
Schritte. 

Totale. 
Statisch. 
Kamera fährt 
zurück. 
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rennen über kurze 
Strecken, bleiben 
dann stehen und 
schauen nach 
vorn (zur 
Kamera). Aus 
zwei Deckenöff-
nungen fließt 
Wasser. 

102 1:33:43 Der Schriftsteller 
von hinten, er 
dreht seinen Kopf 
zurück. 

 Fließendes 
Wasser. 
 

Ganzgroß 
Statisch. 

103 1:33:55 Der Tunnel wie in 
Einst. 191 - aus 
der Perspektive 
des Schriftstel-
lers. Der Profes-
sor vorn, hinter 
ihm der Stalker 
nähern sich der 
Kamera und 
halten dann 
wieder an. 

 Fließendes 
Wasser. 
Schritte. 

Totale. 
Statisch. 

104 1:34:03 Der Schriftsteller 
von hinten, er 
läuft vorwärts. 

 Fließendes 
Wasser. 
Schritte. 
Atmen. 

Großaufnahme 
Kamera folgt  
dem Schrift-
steller. 

105 1:35:02 Der Schriftsteller 
läuft auf die 
Kamera zu. Es 
tropft ihm auf den 
Kopf. Er hält inne 
und beobachtet 
etwas vor ihm. 
Sprechend schaut 
er zurück. 

 
 
 
 
 
 
Schriftsteller: &�
�$... &�
�$ ��
�$ 
����X-
�! 
Echo: &�
�$ ��
�$ ����X-
�... 

Fließendes 
Wasser. 
Schritte. 
Atmen. 

Großaufnahme 
Kamera fährt 
zurück. 
Gleichzeitig 
mit Schrift-
steller bleibt 
Kamera 
stehen. 

106 1:36:08 Der Stalker und 
der Professor 
halten sich in der 
Entfernung an der 
Tunnelbiegung. 

 
 
Stalker: "
5
�$ 
%��! �
������

 
��
�$ � �\���

! 

Fließendes 
Wasser. 
Schritte. 

Totale. 
Statisch. 

107 1:36:22 Der Schriftsteller 
vor der geschlos-
senen Tür. Er 
nimmt eine 
Pistole aus der 
Manteltasche. 

Schriftsteller: �5X
$ X... � �\���
$ 
X... 
Stalker (im Off): 	�� +
 +�
��� 
��5��... ���

, 
%
 �
�$!X 
���8�... �
� % ��� 
��?.. "%
... "%
 
�
�$!X � ��%+�
�! 	� +
 
5�8���


 
�� � ��� 5�8%��

! 

Fließendes 
Wasser. 

Halbtotale. 
Statisch. 
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	�5����

 
����! 
108 1:36:53 Das Bild 

wiederholt Einst. 
106. Beim 
Sprechen beugt 
sich Stalker zum 
Boden. 

Stalker: `���$

, X ��� ��
�$ 
5��#%!.. 
Professor: 	� �
�, �
 5�����


? 
Stalker: "�#
!  
{���... 
��� �
�-���%�$ ��%��
�X, 
X ��� ��
��%, � 
��... *\... ] ��� 
��
�$ 5��#%! 	 ��8�... '% � ��8� 
�� 
�� �%�


 �
�
�X
$? 
Echo: �
�
�X
$... 

Fließendes 
Wasser. 

Totale. 
Statisch. 

109 1:37:13 Der Schriftsteller 
lässt seine Pistole 
auf den Boden 
fallen. Er öffnet 
die Tür, schaut 
auf einen schma-
len überfluteten 
Raum und steigt 
langsam die 
Treppe hinunter, 
bis ihm das 
Wasser bis zur 
Schulter reicht. 
Im Wasser 
durchquert er den 
Raum und steigt 
auf der gegen-
überliegenden 
Seite die Treppe 
hoch, bleibt kurz 
stehen, steigt 
danach weiter, bis 
er aus dem Bild 
verschwindet. 
Von links kommt 
der Professor eilig 
ins Bild. Er folgt  
dem Schrift-
steller. Um die 
Frage des Stalkers 
zu beantworten 
dreht er sich um. 
Von rechts 
kommt der 
Stalker. Der 
Professor steigt 
hinunter ins 
Wasser, seinen 
Rucksack hält er 

Stalker (im Off): ���

, ���

! 9 
��� ���� ��
�
��! 
Schriftsteller: "%
 ����! 
Stalker (im Off): '��
8�! 
_
�+�

�$ !� 5��%��� � 
�5%����

�$! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker (im Off): "��$�� �
 \���

 
���%��! }��

 ���
�\%, % 
��\���! 
 
 
 
 
Stalker (im Off): 9 ���, ���
<�$, 
... 
Professor: �
8�? 
Stalker (im Off): '-�%, ����
 
5��
��

�? 
Professor: '

, % �
�X �� ������� 
��%��� ��5%��. 
Stalker (im Off): Y���X ��5%��? 
Professor: '% ��5%�� !�#�
�, X�. 
Stalker: `�+
 ���! 	� �
� +
, 
%����
$ �<�� 5��#��? 
Professor: *-�... y
� 
��, �� 
��X��� ��%��� ��5%��. 

Ein 
Gegenstand 
fällt auf den 
Boden. 
Fließendes 
Wasser. 
 
Krampfhaf-
tes Atmen. 
Schritte im 
Wasser. 

Halbnah. 
 
 
Kamera folgt 
Schriftsteller 
und fährt nach 
vorn zur 
Türöffnung, 
schwenkt dann 
nach unten. 
 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
 
Schwenk nach 
oben. 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
Schwenk nach 
unten. 
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hoch über dem 
Kopf. 

110 1:47:09 Der Stalker 
schaut nach 
unten. 

 Schritte im 
Wasser. 

Großaufnahme 
Statisch. 

111 1:39:11 Des Stalkers 
Hand schiebt die 
Pistole ins 
Wasser. 

 
 
 
Stalker (im Off): ����

�$! '�!��! 

Atmen. Großaufnahme 
Statisch. 
Schwenk nach 
unten. 

112 1:39:31 Der Schriftsteller 
von hinten. Er 
geht langsam 
nach vorn rechts, 
dreht sich dann 
langsam um. 

Stalker (im Off): _� �
���

�$ +
, 
����%���;�! ] + ��� ���!��, 
+��
$ % �\���! �
��

! '
 
���8��

�$! 

 Großaufnahme 
Kamera folgt 
Schriftstellers 
Bewegungen. 

113 1:39:39 Eine große Halle. 
Der ganze Boden 
ist mit 
Sandhaufen 
bedeckt. In der 
Ferne der Stalker 
und der Professor. 
Der Stalker wirft 
eine Schrauben-
mutter nach vorn 
(in Richtung 
Kamera). Dann 
legen sich beide 
eilig auf den 
Boden. 

 Stille. Totale. 
Statisch. 

114 1:39:46 Die Schrauben-
mutter mit weißer 
Binde fällt in den 
Sand. 

 Stille. 
Dumpfer 
Laut des in 
den Sand 
fallenden 
Gegenstan-
des. 
Ein 
musikali-
scher Ton. 

Ganzgroßauf-
nahme. 
statisch. 
Zeitlupe.  

115 1:39:53 Der Schriftsteller 
im Profil. Er hebt 
seine Hand zu den 
geschlossenen 
Augen. 

 Ein musika-
lischer Ton. 

Großaufnahme 
Statisch. 

116 1:39:55 Halle mit dem 
Sand. Von rechts 
fliegt ein großer 
Vogel in den 

 Musik wird 
lauter. 

Totale. 
Statisch. 
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Raum und 
verschwindet 
plötzlich. Von 
rechts fliegt ein 
anderer Vogel 
herein und landet 
im Sand in der 
Tiefe des Bildes. 

117 1:40:06 Stalker und 
Professor, im 
Sand liegend, 
heben kurz ihre 
Köpfe und 
schauen nach 
vorn. 

 
Professor: y
� ��
 ��#� 
�%��! 
Stalker: �
�? 
Professor: '��
8�! 	�� �� 5� �
� 
5
����%! 	�
 �� � 5��
! �� 
%�� - 
� 5
�
5%8%. 

Musik. Halbnah. 
Statisch. 

118 1:40:35 Halle mit dem 
Sand. Der Schrift-
steller liegt mit 
geschlossenen 
Augen in einer 
Pfütze. Er kommt 
zu sich und erhebt 
sich. Er nähert 
sich einem 
Metallring, der 
wie sich wie ein 
Brunnenrand über 
dem Boden 
erhebt. Er setzt 
sich auf diesen 
Rand. Dann steht 
er auf, nimmt 
einen Stein und 
lässt ihn ins 
Innere des 
Brunnens fallen. 
Nach ca. 10 
Sekunden hört 
man, dass der 
Stein festen 
Boden erreicht 
hat. Der 
Schriftsteller setzt 
sich wieder auf 
den Rand  und 
beginnt seinen 
Monolog.  
Während des 
Sprechens schaut 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schriftsteller: 	�
 
�
... 
���5
���
�
. y��5
���
�
�, 
@��
�, ��
��� � 5���
��
� 
���
��;��. _� @��
�� �����
 �
 
����

, � %+ !�
�$ � 5������. 

Musik wird 
leiser, bis 
sie ganz 
aufhört. 
 
Fließendes 
Wasser. 
Wassertrop-
fen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aufschlag 
des Steins 

Halbtotale. 
Statisch. 
Langsames 
und kontinu-
ierliches 
Heranzoomen 
bis Großauf-
nahme am 
Einstellungs-
ende. 
Gleichzeitig 
langsame 
Kamerafahrt 
nach rechts. 
Dabei ist 
Schriftsteller 
stets in der 
Bildmitte. 
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er oft direkt in die 
Kamera. 

&�
�$ ��
 �
�-
� ���%����. 	�
 
�
� �$X-
� ����
���X ���%���. 
'
%+
�� �� �
 �%��
�%


?.. * 
���, ���
���, �� !��
!% �%+�� 
!��
$, �$X. _� 5��
�%? �
� 
���% 
�
 ��#�\ !�����? �$X ���
�
$ �
 
��\ !�����
? ��X? 9 �
�X �

 
���
�
�. 9 �
�X 
�
$ 
��$�� 
�
���. ���%8�

 ����X-���%�$ 
������$ - ����. _�%8�X ������$ 
5�\����
 - 
�
 ����. _%#% 
���+�#$, �
��;
 ���
 ���+�#$ -
��+�%
 � �%#%, � �
��;
. 
�
�!��
$ ���
#$ �! �%#� - +�%
 
�
�!��
$. ��� +
 ��
 5�8������ 
8����
��
, % ��\ % ��
\ 
�
������
 8�������
. � ��
 ��� 
��%�X
�X ����%8 - +%������
�, 
�
���
���, ���
���, ���� ����
-

� �
5�
�����
. � ��
 
�
�%<
: 
"_����! _����!.." Y���� �! �
�X, 
� �
�
%, 5���

�$, 
��� X 
�
����+% 5���
$. {��� ��X �
�X 
�
� �%��, ���
!�
���
, 
5��
����
 !��X
�
, �
�-
�  ����
 
�����������X 8
�����X. 	
�$ X 
���$#
 �%���, �
� �
 ���\ ���8 
�
�-
� �
�����
�X �%�#
. _� �
 
�%+
� X �����%! ] ���\�%, � 
�
�
! ��� ��X �
�X !��%�%
 � 
����%
 +��
$ ��8�-���%�$ 
��%8�8�. 	
�$ X �%��� 5
�
�
��
$ 
�\, � 5
�
�
����-
� �
�X! �� 
���
�% ����!% � 5�����<. 
���$#
 �%�%�

 ���� 
��$�� 
5�����+
��
� ���
�X�
8�, � ��
 
5
�
�
�� ��X���� 8�
-
� 
��, !� 
8���!��
���. * 

5
�$ �%�%�

 
������$ � ���
�X���. ��!�
 ��� 
8�
��� � �
��%? ��� ���
8� �
 
+
��<
 !��
$! ��� 
��$�� +�-�-
%
! 

119 1:44:58 Die Halle mit 
dem Sand. In der 
Ferne der Stalker 
und der Professor. 
Vom unteren 
Bildrand erscheint 
der Kopf des 

Stalker: '% � �
!

 +
 ���! `�+
 
���... �� 

5
�$... "
5
�$ �� �
� 
�

 +�
$ �%�


! 
Schriftsteller: _�, � 5��
�% �
 
�
���? Y�� 	
���� }��? 

Fließendes 
Wasser. 
Wassertrop-
fen. 

Totale. 
Statisch. 
Großaufnahme 
Statisch. 
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Schriftstellers. 
Dieser schaut erst 
zu seinen 
Gefährten, dreht 
seinen Kopf zur 
Kamera, dann 
wieder zu Stalker 
und Professor. 
Der Schriftsteller 
läuft durch den 
Sand zu den 
beiden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Kamera 
schwenkt nach 
unten. 

120 1:46:13 Ein Raum mit 
grauen, fast 
zerstörten 
Wänden. Der 
Stalker spricht 
zum Schrift-
steller, dann läuft 
er nach links zum 
Fenster. 
Der Stalker 
schaut durch das 
Fenster und 
deklamiert das  
Gedicht, später 
dreht er sich um 
und blickt nach 
oben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Stalker: 	�, ���
���
, 
5�
������� �
���
�! ], 5�����, � 
�
 ����
����X 5��
�, �� ��
 +
 
�� 
��%< �%�% ���
�+���! y
� 

�%�� �
��#��
 �
�
�! ����
 
�
��#��
... � &��
! 9 ��� 
8� 
��!���<
 "�X���%����", �� �
� 
\%+
 �<��� �X���%���! ����$�� 
�<�
� !�
�$ 5�8����! � 
_������! ���
� 
%
... 5����+��. 
"���� ��� 
�����, 

����
�����... 	�
 5���%#��

: 
 
	�
 � �

� 5��#��, 
������ � �
 ������. 
'� 5��8�
�
 

5��. 
"��$�� �
�8� ����. 
	�
, �
� ���
$�X ��8��, 
��
, ��� ���
 5X
�5����, 
��X�� � �%�� �
8��, 
"��$�� �
�8� ����. 
 
����5����% �� !��, 
'� ����� �
 5��5���, 
	�
 8��
�� ��

��, 
"��$�� �
�8� ����. 
 
}�!�$ ����� 5�� �����, 
`
�
8�� � �5�����, 
��
 � �5����% �
!��. 
"��$�� �
�8� ����. 
 
���
$
� �
 ���+8��, 
	

�� �
 ��������... 
_
�$ 5����
 ��� �

���, 
"��$�� �
�8� ����. 
 

Schritte. Großaufnahme 
Statisch. 
 
 
 
Kamera 
schwenkt nach 
links. 
 
 
 
Nahaufnahme. 
Statisch. 
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Stalker wendet 
sich wieder 
Schriftsteller zu. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Von links 
erscheint der 
Schriftsteller. Er 
hält zwischen der 
Kamera und 
Stalker, dreht sich 
zu zum Stalker, 
dann geht weiter 
nach rechts. 
 
 
Schriftsteller 
spricht den 
Professor an. 
Stalker läuft 
schnell zwischen 
Schriftsteller und 
Kamera von links 
nach rechts. 

����#�, 5�����? y
� 
8� �
�\�. 
Schriftsteller (im Off): �
� 
� ��
 
<��#$? �
� 
� �%

�#$�X? 
����#�?.. 
Stalker: ] 5���
�... 
Schriftsteller (im Off): ���
�

$ 

�#��! 
Stalker: 	� �
 5�
��
���X


 �-
�
�
, ��� X ���! y
� �
�$ �
 ���
� 
����

, �
��� ��
 ��#��, �
� 
��#
�. * �� 5�����$�� �
�� 
�
�X! 	� - \���#�
, �����
, 
�
�
��
 �<��, � X 8��+%�$ 

�, 
�
� �
 �#���X. 
Schriftsteller: ��, ����

 ��, ��� 
�� ��
�
�, �
� ��
 \���#� 
5��%�����$! "�%�$��"! "&���"! ], 
����

 ��, 5�
������� �
���
�! 
* 
� �%��
#$, X �
 ���
�, ��� 
� 
��
 ��
 ������\ �5���� 
5���%�%�? 
Stalker: '

-�

! 	� �
 
5�����


... 
Schriftsteller: '% ���
���, �%�� 
��
! 	� �
�X �!����

, 
���@
����, ��... X �
 \��% 
���!�
$ ���
8� �%���8�, �� ��
 
�
�
 8�%� 5��
�%-
� ��� ������ 
����� �<��������... 
Stalker (im Off): &��
� �� 
��! 
Schriftsteller: * �
�X... 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ganzgroß. 
Statisch. 
 
 
 
Kamera 
schwenkt 
parallel zum 
Gang von 
Schriftsteller 
nach rechts. 
 
 
 
 
 
Statisch. 

121 1:49:28 Raum im Zustand 
des Zerfalls, auf 
dem Boden liegen 
leere Glasgefäße 
und Kabel im 
Wasser. Aus dem 
in den Raum 
führenden Gang 
erscheint der 
Hund und läuft 
nach vorn links. 

Schriftsteller (im Off):...��� 
�%�
�
�� �
���8� ���
�, �%�%� � 
�
% 
�%�%! "�X���%���"! �����-

� ����
! _� ����
 
� 5���� 
��

#$ �
#�
$, ���% +�
$, � 
���% � "�X���%���" �
!
$?! 

 
 
Platschen 
des Hundes 
durch das 
Wasser. 

Totale. 
Statisch. 
Schwenk nach 
links. 
 
 
 
 
Statisch. 

122 1:49:42 Blick aus einem 
Raum durch die 
Türöffnung in 
einen anderen 
Raum, in dem 
sich die mitein-

Stalker: ] ���
8� �
 ������<, 
5��
�$

! 	� ���� �������! 
Schriftsteller: �
� X ��� ������? 
���% �����%< �5���% �! ��%\ 
������\? 
Stalker: �5���� – �
� 
�%���. 

 
 
 
 
 
 

Halbtotale. 
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ander streitenden 
Stalker und 
Schriftsteller und 
der auf dem Stuhl 
weiter vorn 
sitzende Professor 
befinden. Der 
durch das 
Klingeln des 
Telefons genervte 
Schriftsteller 
nimmt den Hörer 
ab, antwortet und 
legt wieder auf. 
 
 
Mit Erstaunen 
schauen alle drei 
auf den Telefon-
apparat. Die 
Warnung des 
Stalkers ignorie-
rend ergreift der 
Professor den 
Apparat, wählt 
eine Nummer und  
Spricht in den 
Hörer. 
 
 
 
Er geht mit dem 
Telefon in das 
vordere Zimmer. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

{�
 
��, 5�� 8�����, &��� 
5��5%�
��� ���, � �
��� X��� - %+ 

��� ���% � �%+�
�� 5���
� 
"�X���%��%", 
�� �
� ���. * %+ 
�� !� ����. 
Schriftsteller: '%, !��


 ��... 
Stalker: ] ����8�� ��� �
 
������<, X ��
8�� ��<�$ 	� �
 
5�
��
���X


 �
�
, ��� �
� 
�
��#�� – �#���
$�X... '� �
�$ 
�
�-
� ���+
� ��
� 5
����! 
Schriftsteller (ins Telefon): _�! 
'

, �
� �
 �������.  
 
(zum Stalker) 	���

 ��, "�
�-
� 
���+
� ��
� 5
����"! Y�� ��� 
�
� �����
�X? 
 
Stalker: '
 
��8��

! 
 
 
 
 
 
 
 
Weibliche Stimme: _�? 
Professor: _
�X
%< ������
���<, 
5�+��%��
�! 
Weibliche Stimme: ���% 
���%
�%... 
 
Männliche Stimme: ��%#�<. 
Professor: '��
<�$, �
 5��
#��? 
Männliche Stimme: �
� 

�
 
����? 
Professor: 	�
8� �
����$�� ����. 
	� - �5�X
���, X - ��#
�, �
���
 
!����
, �

�
�
�� �%��
�. "� 
�
�X ���#�#$? 
Männliche Stimme: ] �
�
��
��� 
������< � ���5%� �
!�5�����
�. 
Professor: 98%... ��+
#$! 
��+
#$ ������
$, ��+
#$ 
5���
$ �� �
�X ���� ������, 
��+
#$ ��
�������
$ �� �
�X 
���\ ��
�%������, 
��$�� 
5�!���! ] �
�$ � ��%\ #�8�\ �
 

�8� ����8� �
�
�. "� �
�X 

 
 
 
 
Klingeln 
des 
Telefons, 
das sich 
einige Male 
wiederholt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Heranzoomen, 
bis Professors 
Kopf im Bild 
„groß“ wird. 
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Professor legt auf 
erhebt sich und 
kehrt in den 
anderen Raum zu 
dem Stalker und 
dem Schriftsteller 
zurück. 
Sprechend läuft 
Professor 
mehrmals vor 
dem sitzenden 
Stalker und dem 
am Fenster 
stehenden 
Schriftsteller von 
rechts nach links 
und zurück. 
 
 
 

���#�#$? 
Männliche Stimme: "� 
5�����
#$, �
� �
� ���
; 

�
 
��� %�
���%? 
Professor: '% 
�� ���%��X! 
Männliche Stimme: "� 
5�����
#$, �
� �%�

... �
� 
�%�

, 
��� 
� 5���

#$. 
Professor: �5X
$ 5%8�
#$? _�, X 
��< +�!�$ �
8�-
� ��X��X. ] 
��+
 

�X ��X��X. '� 

5
�$ ��
 
����
� �
 �
��#��, %�
�X< 


�X... 
Männliche Stimme: `�+
 ���! "� 
�
�$ ��+
 �
 ^
���
��
. "�... 
"
�
 5���
� ��< +�!�$ \�

���$ 
��
 ��8���
$. &� 
�, �
� ����;�
$ 
�

 ��!�� X  5
�
�5�� � 
��
� 
+
���, � 

5
�$ 
� � ���
��8
, 
�
� 

�
 �����
; %�����$ �� 
���� ����
�
$�X. �����, ���, 
�
��� ���<... 8�%����
$. '
 ��
� 
�
#�
$ 
�%��%! "<�$�� - 
�
 �
 
����
 �
��#��
, �
� 

�X 
�+���

. ^�����
, �
� 
� ��� 
�
�
 ����8�� �
 5���
�#$ �
�8�. 
] !��<... _� X 5���
� ��+%, ��� 

� ����#$ ��� 5���#
� �� 
����
�
���\ 5��
X+��\! 
Schriftsteller: �
� �
� �� 
�� 

���
 !�

X��, �, ���@
����? 
Professor: * �� 5�
��
���X


, 
�
� �%�

, ��8�� � �
% ���%< 
Y����
% 5��
�X
 ��
? � ��8�� 
��� ��
 ���%
�X �<��? * �
�$ �
�  
��5��� ��
�
��! '
 �
8���X, 
�� 
!��
��! � �
 �
�X
��, � 
��X��! 
	�
 �
� �
���
�X�#�
�X 
��5
��
���, �
����
 
�����!�
���, @<�
�� ��
\ 
���

�. y
���
 ���8��


�� ���� 
�
���
�
���8�! � �
 !� �
�$8���,  
�
 !� ���\���
��
�, � ��� 
5
�
�
����
$! 
Stalker: '

! ] 
���\ �<�� �
 
�
�%! ] +
 5�����<! 
Professor: _� �
� �� ��+


 
5�����
$, ��
#��� �� �
���
�! 
��
��, �
 ���� +
 �� �� ��


 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hörer fällt 
auf den 
Apparat. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte im 
Wasser. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wegzoomen 
bis Halbtotale. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Andrej Tarkovskij: Stalker - Filmprotokoll 

65

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Professor ist 
nicht zu sehen, 
der Schriftsteller 
schaut aus dem 
Fenster und han-
tiert mit einem 
Draht, den er zu 
einem Kranz 
flicht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker erhebt 
sich. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

�
���
�! _� ���
� �! �
���
��� � 
�
 !��

, � �
� �<�� 5��\��X
 � � 
�
� �
�<�� %\��X
 

, ��
���\ 
�� �
�


. * �����
�
�� 
�
��
����������\ 5�
�
%5�
��� 
���


! '
 ��#� �� �
� ����
�? * 
��
���
 5
�
����
�, � ��@�X � 
5����

�$�
��\ - �
 ��#� �� �
� 
���
�
�? * ��!
��, � ��
 �
� 
��
�\���

���, ��X �
� 8�%���X  
�
�!��
$, �� 5��� �� ��
�
�� 
�5�X
����X � �
�@�\? 
Schriftsteller: _� 5�
���
�

 �� 
�
�
  ��;����8��
����  5����!  
'
%+
�� �� �
��

 � �
� ���!��? 
Professor: 	 �
��#��
 - ��. 	 
�����
 - �

. * � �
��#��
 – 
����$�� %8����! 
Schriftsteller: _� ����$

 ��, 
����$

! '
 ��+

 ��
$ % 
�
�
�$��8� �
���
�� 
���� 
�
�����
� ���, ���+
�, 
���� 
�<���... ��
���X 
���5���
���X���$ �� �� ��
 
�
���
�
�
��! '% �
�$8�, ����, 
�% 
�� �
�
$, �
��  �����$����  
��#���� 5
�

\���. '% �
� 
%��-
�<��. * ����
$ ���  �����! 
�5���
�����
 ���
�
��! ����
�� 
`�+$
 �� !
��
! y
� �
�$ �
 
+
����X, � ��
���8�X, �
��
��
, 
���;
5;��. '
���!�����
 
���
������
 
�
 �
 � ���
�X��� 
�
���!���
$�X. '%, ��� 
�������
���
 ���
���
����
 
+
����
. 
Stalker: _� �

. ��!�
 ��+

 ��
$ 
����
$
 !� ��

 �
����
$X ��%8�\? 
Schriftsteller: 	�
 X ���
�#
��� 
X��� ��+%, �
� �� !�������� 
����%#�
$ �
���
�
�
�� �����-

� �
������!���� ���8��
X��
�. 
* X ���
�#
���  �5���
�! 
� !� ���, � !� �
�X, � %+ 

� 
���

 !� �
���
�
�
��, 5�
��% 
�
� ���
8� % ��� �
 ����

. 	 
�%�#
� ��%��
 5��%��

 �� ���< 
'��
�
���%< 5�
��<, ���, 
����
� ��
8�, �%�

 ��� �
�-
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Der Schriftsteller 
schaltet die 
Sicherung an. 
Die nackte 
Glühbirne im 
Raum geht an und 
brennt durch.  
Schriftsteller 
nimmt etwas vom 
Fensterbrett und 
betrachtet es 
aufmerksam. Er 
wirft es zu Boden.  
 
 
Alle verlassen das 
Zimmer durch die 
Türöffnung: 
Zuerst der 
Professor, er 
verschwindet 
links, dann der 
Schriftsteller, der 
sich den Kranz 
aus Zweigen und 
Draht auf den 
Kopf setzt. 
Bekrönt schaut er 
zurück zum 
Stalker, dreht sich 
dann wider nach 
vorne. Der Stalker 
verlässt das Bild 
rechts. 

���%�$ 
���
 %+ ����
� 
�
������!��
, � �
�  �� ����
 �� 
� �%��
$ �
 �%��


. 
"
�
@����
... �
�
�
#$ �� 
�����, � 5��%��
#$ ����
� 
��%8�
. 
Stalker: &��
� ��? 
 
 
 
 
Schriftsteller: "
�
@��... 
y�
�
���
�
��... ���
��

, 
!��
��

�$��
 ���
�����
. 
�
���� 
���8� %+
 �
 ��5%���<
. 
�
�%�� !�
�$ �
��$��? 
Stalker: ��+

 ��
$, 5���
� 

%��? ����� �
�
�, 

��� �%�

 
��!�����
$�X. 
Schriftsteller: �
+�% 5�����, X 
5�
������ ��+%, �
� ��
 �
� 
�

��X �
�\�� � \�+�
��X 
��%8��� 
�
$ �
 �
� ���
, ��� 
���
����!��X @���� 5���
�
��X 
�!���
���. ] ��� 5�����<. 
"X+
��
 �

�
��, ��
��... '� �� 
�
 ����$���

�$. ] ��� �
 
5���%! 
 
 
 
 
 
 
Stalker: * ��
 �
�8� �
 ����, X 
5��#% ���... 

 
 
 
Ein lang 
gezogenes 
Geräusch. 
Das Durch-
brennen der 
Birne. 
 
Schritte im 
Wasser. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das 
Winseln des 
Hundes. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Heranzoomen 
bis Groß. 

123 1:55:33 Der Professor 
schaut nach 
unten, dann 
wendet er den 
Kopf nach links 
in die Richtung 
des winselnden 
Hundes. 

 Das 
Winseln des 
Hundes. 

Großaufnahme 
Statisch. 

124 1:55:39 Im Vordergrund 
liegt der schwarze 
Hund auf dem 

 
 
 

Das 
Winseln des 
Hundes. 

Halbnah. 
Statisch.  
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Boden. Hinter 
ihm eine dunkle 
Flasche, und noch 
weiter an der 
Wand zwei sich 
umarmende 
Leichen und eine 
Pflanze, die aus 
ihnen hervor-
wächst. Durch das 
Öffnen und 
Schließen einer 
Tür nebenan 
verändern sich die 
Lichtverhältnisse. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker (im Off): ���@
����, 
5������

 � ���. 

 
Knarren der 
Tür. 

 
Heranzoomen  
auf die 
Leichen bis 
Ganzgroß. 

125 1:56:28 Im Hintergrund 
verweilt der 
Professor vor der 
Wandnische mit 
den Leichen und 
dem Hund, geht 
dann nach rechts 
zu dem Stalker 
und dem 
Schriftsteller. Der 
Stalker löst sich 
von der Gruppe 
und geht noch 
weiter nach rechts 
vorne, wo er seuf-
zend vor einer 
großen Tür-
öffnung in die 
Hocke geht. Der 
Professor und der 
Schriftsteller 
nähern sich ihm 
langsam. Der 
Stalker steht auf. 

Stalker: ���% ���%
���%, �
 ���� 

���5�
$�X. 
Schriftsteller: * X � �
 
���5�<�$ 
���%��. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: ] !��<, �� �%�


 
�
���
$�X... '� ��
 ����� X 
���+
� ���!�
$ ���... 

Das 
Winseln des 
Hundes. 
 
Schritte. 
 
Vogelge-
zwitscher. 

Totale. 
Statisch 
 
 
 
 
Kamera fährt 
nach rechts, 
dann statisch. 

12
6 

55:53 Stalker schaut 
nach rechts. Er 
dreht sich den 
beiden anderen 
zu, die im 
Hintergrund 
stehen. Der 
Stalker geht auf 
sie zu, spricht zu 
ihnen, kehrt dann 

Stalker: 	�
 �� � ����... �
��� �� 
5���8
... y
� ����� ��+��� 
���
�
... � ��#
� +�!��, �� 
���+�� !��
$, �
�... !�
�$ 
��5����
�X ��#
 ����
  !��

��
 
+
����
. ����
 ����
��

! 
����
 ���
�������
! ^�����
$ 
���
8� �
 ����. '%+�� 
��$��... 
����
��
���
$�X � 5��
���
$�X 
��5����
$ ��< ���< +�!�$. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Schritte. 
 

Ganzgroß. 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
Kamera folgt 
den 
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auf den Platz, an 
dem er am 
Anfang der 
Einstellung war, 
zurück.  
Der Stalker 
spricht den 
Schriftsteller 
direkt an. 

Y�8�� �
���
� �%��

 � 
5��#���, �� �
�����
�X ����

. 
* 8�����
...  
 
 
^�����
... �
��
$! '%, � 

5
�$ 
���

. Y
� \��

 5
����?  
 
��+

 ��
$, ��? 

Vogelge-
zwitscher. 

Bewegungen 
des Stalkers. 

127 2:00:37 Der Schriftsteller 
spricht den 
Stalker an. 
 
Er schaut unter 
sich und geht 
einen Halbkreis, 
lehnt sich mit 
dem Rücken an 
eine Wand. Er 
wirft den 
Dornenkranz, 
nimmt stattdessen  
kleine Steine auf, 
die er in die 
Pfütze wirft.  
Währendessen 
hantiert der 
Professor mit 
Gegenständen im 
Hintergrund. 
Der Stalker 
spricht ihn an. 
Der Professor 
bringt einen 
Metallzylinder. 
 
 
 
 
 
 
 
Stellt die Bombe 
auf den Boden 
kniet sich hin. 

Schriftsteller: ]? '

, X �
 \��%. 
Stalker: ] 5�����<. y
� �
 
�� 
5���
�. '� �� �
 �
�5����

�$, 
�
� �
���� 5����

. 
Schriftsteller: {��� ��... �
� 
5����

. 	�-5
���\, 
��� X �
��% 
��5�����
$ ���< +�!�$, 
� ��X� 
�� �
��% ����

. * 5�
��, 
�
%+
�� 
� �
 �%��
�%
#$, ��� 
�
� ��
... ������?.. 9��+�
$�X, 
��5�� ���5%���
$, ����
$�X. 
Stalker: * �
� �%���8� � ����
�
? 
y
� �� �! 8�����
� 
�� 8�����

. 
	� %�5����

�$, �� 5���
� �
 
8�
���. y
� ����

, �����$�� 
���
�.  
 
 
 
 
 
 
��+

 ��
$, ���$#
 ��? 
Professor: ]... 
Schriftsteller: 	%��X! �
�
� ���� 
����
 �!���


��
 5��@
�����  
���@
�����! 
������ ��X ����
������X 
�
���
�
���\ �%#! _%#
�
�! 
Professor: y
� ��
8�-����
8� 
�����. 
Stalker: �
�-�
�? 
Schriftsteller: �%
��... 
Professor: '

, 5���
� �����. 
_���;�
$ ����
���. 
Schriftsteller: &��
�? 

  

128 2:02:42 Die Hände des 
Professors, die die 
Bombe 
vorbereiten. 

Professor: �� ������� 

... � 
��%!$X��, � ���#��� �����... 
����
8���. '����%, ��� �����, 
������8� ����
$X �
� �
�
� �
 

Laute von 
Metallgegen
-ständen. 

Ganzgroß. 
 
Schwenk nach 
rechts, dann 
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Professors Kopf 
von oben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Er schaut den 
Schriftsteller und 
den Stalker an. 

5���
�

. * 
��� 5�5��

 � 
�%���
 �%��... 	5���
�, X 

5
�$ 
%+
 � �
 !��<. '�� 
�8�� 
5��#�� � 8����%... �
� ��!�%#�
$ 
&��% ��
-
��� �
�$!X. {��� �
�... 
{��� �
� ��+
 � �%�� - �
� ���
$ 
5������, � !����
, ���
+�� � 
�����-
� �����
. ��� �5�X
��� 
�
% ���%... * X 

 ��#
�. �
���
 
!����
, �

�
�
�� �%��
�. 
	�����, ���+
� �%�
�
����
$  
5���;�5... ����8�� �
 ���
�#�
$ 
�
����
���\ �
��
���. ] �
�$ 
5�����<, X �
�$ �
 ���$X�, �� 
5��� �
� X!�� !�
�$ �
���
� ��X 
��X��� �������... �� ���, �� 
5���X. ���, ��+

 ��
$, 
������
���
 �
 5�!����
? *? 

nach oben. 
 
Statisch. 

129 2:04:24 Der Schriftsteller 
schaut nach 
unten, wendet 
sich dann dem 
vorbeigehenden 
Stalker zu, der 
sich aus der 
Gruppe entfernt. 
Im Vordergrund 
erhebt sich der 
Professor und 
geht von der 
Kamera weg dem 
Stalker hinterher. 
Dieser dreht sich 
um und wirft sich 
auf den Professor. 
Er versucht, ihm 
die Bombe 
wegzunehmen. 
Beide fallen auf 
den Boden. Der 
Schriftsteller 
trennt die 
Streitenden, der  
Stalker versucht 
weiter, die Bombe 
zu erreichen, nach 
einem Schlag des 
Schriftstellers 
fällt er ins 

Schriftsteller: `
��X+
���, ������ 
�
�
 5����
��%... 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: �
���

! 
 
 
 
 
 
Stalker: �
���

! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schritte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beim 
fallenden 
Stalker das 
Platschen 
des 
Wassers. 

Ganzgroß. 
Statisch. 
 
 
 
 
 
Halbtotale. 
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Wasser. Der 
Professor spricht 
den Schriftsteller 
an. 
Die Szene 
wiederholt sich. 
Bei einem wie-
teren missglück-
ten Versuch geht 
der Stalker außer-
halb des Kamera-
blicks zu Boden. 
Der Schriftsteller 
steht breitbeinig. 
Der Professor 
krümmt sich über 
der Bombe. Im 
Vordergrund 
taucht der Stalker  
weinend auf. 
 
Wieder versucht 
er, sich Professor 
zu nähern.  
 
 
 
 
 
 
Der Schriftsteller 
stößt ihn ins 
Wasser. Sein 
Kopf bildet den 
Vordergrund. 

Professor: 	� +
 ��

���8
�
��� 
�
���
�! 
 
 
Professor: &��
� ��? 	� �
�? 
Schriftsteller: "�, ��;
�
���X 
8����... 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalker: &� �
�? &� �
� ��... �
�X? 
�� +
 \��

 �
� %���
�+�
$, �� 
+
 ���
+�% ��#% \��

 
%���
�+�
$! �
���

! 
 
	
�$ ���
8� �
 ��
����$ % �<�
� 
�� !
��
 ���$#
! y
� �
�$ 

����
�
���
... 
����
�
���
 
�
�
�, �%�� ��+�� 5���
�, 
��� 
���
X
$�X ���$#
 �
 �� �
�. 	
�$ 
�� +
 5��#��! &��
� �� 
%���
�+�


 �
�%?! 
 
Schriftsteller: _� !������! ] +
 


�X ������!$ ��+%! ��
��
$ 
� 
\�

� �� �<�
�! "� +
 �
�$8� 
!�����
���
#$ �� ��#
�... 
���
! 
_� �
 � �
�$8�\  ��+
 �
��. "� 
+
 !�
�$ �����+��
#$�X, 
� +
 
!�
�$ ;��$ � `�8, 
�, ��;
�
���X 
8����, �
#�
#$, ���% +�
$, � 
���% %�
�

$. �� 
�
 ������

, 
�
#�

! ] 5�����<, 5��
�% ��# 
���
 �
���
� ��� ����8�� � 
Y����
% �
 �\���
. * !��
�? 	� 
+
 !�
�$ ����
$< %5���


�$, 

�����, ��
���


��! Y���
 %+ 

%
 
�
 ��8%
 ��
$ +
����X! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ganzgroß. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Halbtotale. 
 
 
 
 
 
 
 
Ganzgroß. 

130 2:06:59 Der Stalker auf 
den Knien, von 
oben gefilmt. 
Er weint. 

Stalker: y
� �-�
5�����! 
'
5�����! 	�... 	� �#���


�$!  
(Er niest) 
�
���
�% �
�$!X �\���
$ � 

Wassertrop-
fen. 
 
 

Ganzgroß. 
Statisch. 
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Y����
%! �
���
�%... �����
 
�
�$!X �\���
$ � &��% � 
�����
��� ;
�$<! '
�$!X; 
��5����

 _������!�! _�, �� 
5����, X - 8����, X ���
8� �
 
��
��� � �
�� ���
 � ���
8� �
 
��8% !�
�$ ��
��
$... ] � +
�
 �
 
���8 ���
8� ��
$! � ��%!
� % 
�
�X �

 � ��
$ �
 ��+

, �� 
��
8� �� % �
�X �
 �
�����

! 9 
�
�X � 
�� %+ ��
 �
�X�� - 
��, !� 
���<�
� 5���������. 	�
 ��
 - 
!�
�$. ������


! &�
�$! 	 &��
! 
����
$
 ��
, ������� ��X, 
���
����
�� - ��
 !�
�$! ] �
�$ 
5����+% �<�� 
���\ +
, ��� X, 
�
����
��\, !��%�
���\. ��... 
�� �
 �� �
� ���$#
 ���
X
$�X! 
* X ��8%! ������


, X ��8% �� 
5����$! '��
� �� 5����$ �
 
��+

, � X - 8����, X, 8����, - 
��8%! ] �
 ����
$X 5����
$ 8�
��, 
�
� ��8% �� 5����$. 	�
 � ��
! � 
���
8� �
 \��% ���$#
. 

 
 
 
Schritte im 
Wasser. 

131 2:08:22 Der Professor 
geht nach links 
zum Fenster. 

 Schritte. 
Knarren 
eines 
Fenster-
rahmens. 

Ganzgroß. 
Kamera fährt 
mit der 
Bewegung des 
Professors 
gleichzeitig 
nach links. 
Am Ende 
statisch. 
Kurzes 
Wegzoomen. 
Halbtotale. 

132 2:08:40 Der Schriftsteller 
schaut nach 
unten, geht nach 
rechts, schaut 
dann wieder nach 
unten links. 
 
 
Im Hintergrund 
der Professor. 
 
 
 

Schriftsteller: '
 !��<. ��+

 
��
$. '� ��
 ����� - 
� �
�X 
�!����, 
��$��... _� 
� 5���
� 
<�������! "� �
�$ 5��X
�X �
 
��

#$, �
� !�
�$ �
��

�X! 	�
 
5��
�%, 5�-
��
�%, 5��
����X 
_������!? 
Stalker (im Off): �� � &��% 
5��#
� � �����
��� ;
�$< � 
���
� ���
8� !�8%���  � 
"�X���%��
", �!-!� �
�
8... 
Schriftsteller: y
� X 5�����<. * 
5��
�% �� ��
-
��� 5��
����X? 

Schritte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Groß. Statisch. 
 
Kamera fährt 
nach rechts. 
 
Ganzgroß. 
Statisch. 
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Der Schriftsteller 
entfernt sich von 
der Kamera. 
Von links er-
scheint der Stal-
ker, er setzt sich 
auf den Boden. 
 
 
Der Schriftsteller 
steht vor der 
Öffnung des 
Zimmers. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Schriftsteller 
wendet sich den 
beiden anderen 
zu, die einander 
den Rücken 
zuwendend am 
Boden kauern. 
 
 
 
 

���
�% 
�
 ��! �
 5�#
� - 


5
�$ %+
 
���� �
 !� �
�$8���, 
� !� ���
��? *? Y�� �����X��X? 
Stalker (im Off): �� \�

�, ��... ] 
�
 !��<. �
�
! �
����$�� ��
� �� 
5��
����X. 
Schriftsteller: _� !�
�$ �� 5��X�, 
�
� �
 5���
� +
����X, � 
������
���
 +
����X 
��5���X<
�X!  
 
* �
� 
� 
�� � 8���� �����#$!.. 
 
Schriftsteller: _� !�
�$ 
� 
��%�

�X, �
� ��
%�
 ���
� 
���
�

�
�%

, �%
�! � ��
���� 

� 5��X
�X �
 ��

#$, � ��� �  


�
 ����
 � ��< +�!�$ 
���� 
%5����X

! '��
8� 
�, Y�+���� 
�%���, �
 5��X�. _������!� �
 
������
$ ����
��. _� �� 5� �
�� 
�%+
 �� ���
�X\ 5��!��, ���
� 
���������. * 5��%��� �%�% 
�
�
8, � ���
8� ���8� 5��%��
$ 
�
 ��8. ��
��% �
� _������!% - 
�������!���! * ���
�
$, 
�%#
���
 �%�� - �
� ��
 
5���%����, �
 8�����. ���X� �� 
��
 �
� � 5��
����X. '
 5���% X � 

��< Y����
%! '
 \��% ��X�$, 
��
���X % �
�X ����5����$, 
�����% �� 8����% ������
$. 
_�+
 �� 
��<. * 5�
��, ��� 
_������!, � 5

�< �
!
$. �%�#
 
%+ X � ���
� ���<�
� 
5���

�$���� �����X�
 ��5$<�$ 

�\� � �����. '

, `��$#��  
&�
�, 5��#��� 
� � �<�X\ 
��!����
#$�X, 
��� 
���\, ��� X, 
� &��% ����#$. * 5�
��... �... * 
�
�%�� 
� �!X�, �
� �
� �%��  
�%�
�
�%

 �� ����� �
�
? Y
� 
��� ���!��, �
� !�
�$ 
�
��
��

�$�� +
����X 
��5���X<
�X? 	� ���
�� \�
$ 
����8� �
���
��, ��
����  !�
�$  
��� �� �����
����
�? *? ��+

, 
_������!? _� � �����
, �
� ��� 
������!�� 5�� &��%, 5�� 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vogelgezwi
tscher. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mehrmals 
klingelt ein 

 
 
 
 
Halbtotale. 
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Der Schriftsteller 
verliert das 
Gleichgewicht 
und fällt fast in 
das Zimmer. In 
letzter Sekunde 
hält ihn der 
Stalker zurück. 
Der Schriftsteller 
setzt sich neben 
den Stalker und 
umarmt ihn. Der 
Professor beginnt 
seine Bombe 
auseinander zu 
bauen. 

_������!�, 5�� Y����
% �
%? 
Professor: ��. 
Schriftsteller: ��! 

Telefon. 

133 1:12:30 Der Professor 
wirft die Teile der 
Bombe ins 
Wasser. Er nähert 
sich den auf dem 
Boden sitzenden 
Gefährten und 
setzt sich mit dem 
Rücken zu den 
beiden, während 
er am letzten Teil 
der Bombe 
schraubt.  
 
 
Es regnet in dem 
Zimmer. Der 
Professor wirft 
die restlichen 
Bombenteile ins 
Wasser. Der 
Regen lässt nach. 

 
 
 
 
 
Professor: "�8�� X �����
 ���
8� 
�
 5�����<. Y���� +
 ����� 
�<�� \���
$? 
 
 
 
Stalker: "�\� ���... ���#�

? * 
�
�, �����
$ ��
, �!X
$ +
�%, 
���
�#�% � 5
�
���
$�X �<�� 
����
8��. '���8� !�
�$ �

. 
'��
� �\ �
 �����
. 

Das 
Klingeln 
des 
Telefons. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Regen. 
 
 
Wassertrop-
fen. 

Halbtotale. 
Statisch. 
Schwenk nach 
rechts. 
Statisch. 
 
 
 
Langsames 
Wegzoomen 
in das 
Zimmer. 
 
Totale. 
Statisch. 

134 2:18:07 Wasseroberfläche 
von oben. Teile 
der Bombe sind 
unter dem Wasser 
zu sehen. Fische. 
Eine dunkle ölige 
Flüssigkeit 
verbreitet sich auf 
dem Wasser. 

 Lautes 
Geräusch 
eines fah-
renden Zu-
ges. 
 
Passagen 
aus dem 
Bolero von 

Ganznah. 
Statisch. 
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Ravel 
135 2:17:43 Schwarzweiß: 

Blick aus dem 
Café durch die 
offene Eingangs-
tür. Die Frau des 
Stalkers setzt die 
Tochter, deren 
Krücken an die 
Bank gelehnt 
sind, auf die Bank 
und tritt ins Café 
ein. 

 Lärm des 
Zuges hört 
langsam 
auf. 

Halbtotale. 
Statisch. 

136 2:18:06 Im Café am Steh-
tisch schweigend 
die drei Männer, 
im Hintergrund 
der Barkeeper. 
Der Stalker füttert 
den schwarzen 
Hund. Alle 
drehen die Köpfe 
und schauen in 
Richtung Kamera. 
Von vorne 
erscheint die Frau 
des  Stalkers, die 
an den Männern 
vorbeigeht und 
sich auf eine 
Fensterbak setzt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalkers Frau: 	
��%��X? * �
� 
�
�%��? 
Stalker: "�� 5���
���. '
 �����
$ 
+
 

. 

Schritte. 
 
 
Pfiffe einer 
Lokomotive 

Totale. 
Statisch. 
 
 
 
Leichtes 
Heranzoomen 
 

137 2:19:17 Durch die 
Eingangstür. 
Blick auf das 
Mädchen. 

Stalkers Frau (im Off): '% �
�, 
5���
�? ���
�#�� +�

. *? 
��
�? 

Pfiffe einer 
Lokomotive 

Halbtotale. 
Heranzoomen 
auf das 
Mädchen. 
Halbnah. 

138 2:19:30 Die Frau des 
Stalkers mit einer 
Zigarette in der 
Hand läuft von 
links nach rechts. 
Im Bild bleibt der 
Barkeeper, der 
raucht und in die 
Kamera schaut. 

 Schritte. Nahaufnahme. 
Schwenk nach 
rechts. 
Statisch. 

139 2:19:34 Der Professor, der 
Stalker und der 
Schriftsteller 
stützen sich auf 

Stalkers Frau (im Off): 	�� 
�����% ������ �
 �%+��? 
 
 

Pfiffe einer 
Lokomotive 

Nahaufnahme. 
Statisch. 
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den Stehtisch. 
Vor ihnen 
halbleere Gläser. 
Der Schriftsteller 
trinkt. Im 
Hintergrund der 
Barkeeper. 

 
 
 
Schriftsteller: �-\
, �� % �
�X 

���\ 5X
$ #
%� ����. 

140 2:19:51 In der Bildmitte 
geöffnete Ein-
gangstür, draußen 
auf der Bank 
Martyška. Die  
Frau des Stalkers 
nähert sich der 
Tür, dreht sich 
dann um und 
schaut in die 
Kamera. Der 
Hund ist auf den 
kleinen Vorplatz 
gelaufen.   
Von vorne 
erscheint der 
Stalker, er geht zu 
seiner Frau und 
gibt ihr seine 
Tasche, beide 
gehen hinaus. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalkers Frau: 	� �
� +
, �<��

 
�����? 
Schriftsteller (im Off): y-�, �
�? 
Stalkers Frau: y
� \���#�... 
 
Stalker: �����, 5���
�. 

Pfiffe einer 
Lokomoti-
ve. 
Schritte. 

Halbtotale. 
Statisch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Langsames 
Heranzoomen. 

141 2:20:23 Der Professor und 
der Schriftsteller 
schauen in 
Kamerarichtung. 
Der Schriftsteller 
zündet sich eine 
Zigarette an, geht 
nach links, stützt 
sich gegen den 
Fensterrahmen, 
raucht. 

 Pfiffe einer 
Lokomotive 

Großaufnahme 
Statisch. 
Schwenk nach 
links, so dass 
nur der 
Schriftsteller 
im Bild bleibt. 

142 2:20:50 Farbe: 
Martyška auf der 
Schulter des 
Stalkers, die 
zunächst den 
Eindruck erweckt 
als gimnge sie 
selbst. Der Stalker 
geht voran, hinter 
ihm seine Frau, 

 Musikali-
sches 
Leitmotiv. 

Großaufnahme 
Kamera fährt 
nach rechts, 
stoppt,  
Fahrt nach 
links. 
Panorama.  
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die die Krücken 
trägt. Beide 
entfernen sich 
von der Kamera, 
gehen den Hang 
hinunter und dann 
von rechts nach 
links am Ufer 
eines Flusses. 
Neben ihnen 
rennt der Hund. 
Auf dem anderen 
Ufer eine riesige 
Kraftwerksanlage. 

143 2:22:29 Schwarzweiß: 
Die Wohnung des 
Stalkers. In die 
Schüssel auf dem 
Boden schenkt 
Stalkers Frau 
Milch ein. Nur 
ihre Hände sind 
zu sehen. Von 
links erscheint der 
Hund und leckt 
die Milch aus. 
Der Stalker legt 
sich auf den 
Boden. Im 
Hintgergrund 
wird ein großer 
Bücherschrank 
sichtbar.  
Seine Frau beugt 
sich über ihn und 
fordert ihn auf 
aufzustehen. Sie 
begleitet ihn zum 
Bett, hilft ihm 
sich auszuziehen, 
deckt ihn zu und 
setzt sich neben 
ihn auf das Bett. 
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Stalker: 9�-�. 
Stalkers Frau: �����... 

 
 
 
 
Das 
Schmatzen 
des Hundes. 
 
Schritte. 
 
 
Das 
Schlagen 
einer 
Kuckucks-
uhr. 
 
 
Pfiffe einer 
Lokomotive 

Großaufnahme 
Statisch. 
 
 
Langsames 
Wegzoomen. 
 
 
 
Halbtotale. 
 
 
Kamera fährt 
nach links. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Statisch. 

144 1:22:34 Dieselbe Szene 
von der Seite. Der 
Stalker liegt mit 
geschlossenen 
Augen auf dem 
Bett, seine Frau 

 
Stalker: `�+
 ���, �
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Stalkers Frau: 9�5�����X... 
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� �
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Pfiffe einer 
Lokomotive 

Halbtotale. 
Statisch. 
 
 
Heranzoomen, 
bis des 
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beugt sich zu ihm 
und richtet sein 
Kissen auf. Sie 
gibt ihm eine 
Tablette und 
Wasser zum 
Trinken.  
 
Mit dem 
Taschentuch 
wischt sie ihm 
immer wieder 
Schweiß (und 
Tränen?) vom 
Gesicht. Zu sehen 
sind dabei nur 
ihre Hände. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Stalker dreht 
das Gesicht von 
der Kamera weg. 
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8��!� 5%�
�
. 
 
 
 
Stalker: ��� �
�$ ��+�%< ���%
% 
�%��<
 � 
��, �
��� �
 
5���
#
��
$, �
��� 5����
$ 
�
�X 5�����+
! �
�� �� ��
 
�5��
���, ��+��
 �%#
���
 
���+
��
! ��� !��<
, �
� "�
 
!�X �������$"! �
� ��� 
"5��!����"! ��� �
�$ +��%
 
"
��$�� ��!"! ��!�
 
���
 ��8%
 
�� �
�-���%�$ �
��
$? 
Stalkers Frau: 9�5�����X, �
 
����... ���
�����X %��%
$, �?.. 
9���... 
Stalker: � ���
� �
 �
��
. '
 

��$�� �
� ���
. '��
�! Y�8� +
 
��
 ����
$ 
%��? �, ^��5���... * 
����
 �
��#��
... �
� �
 �%+�� 
�
� �����%. � �����% �
 �%+�� 
�
� Y����
�. � ��
 ��� %����X 
�� � �
�%! 
Stalkers Frau: '%, !��
� 
� 
��. 
'
 ����. 
Stalker: '
 5���% X 
%�� ���$#
 
�� � �
�. 
Stalkers Frau: '%... '% \��
#$, X 
5���% � 
����? "%��? ���
#$? 
Stalker: Y%��? 
Stalkers Frau: _%��
#$, ��
 �
 � 
�
� �%�

 5�5����
$? 
Stalker: '

... y
� �
�$!X... 
Stalkers Frau: ���
�%? 
Stalker: '

-�

... * ���%8 % 

�X 

�+
 ���
8�... �
 ����

. 

Stalkers Kopf 
in der 
Großaufnahme 
das Bild füllt. 

145 2:27:21 Die Frau des 
Stalkers, immer 
noch im Mantel, 
setzt sich vor 
einer Wand, 
nimmt eine 
Zigarette aus der 
Schachtel, zündet 
sie an, raucht und 
erzählt zur 
Kamera. Dabei 
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Pfiffe einer 
Lokomotive 

Halbnah. 
Statisch. 
Schwenk nach 
unten. 
 
Statisch. 
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spielt sie mit der 
Streichholz-
schachtel. 
 
 
 
 
 
 
 
Sie steht auf, 
nähert sich dem 
Fenster, setzt sich 
auf die Fenster-
bank. 
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Schwenk nach 
oben, dann 
nach links und 
wieder nach 
unten. 
 
Statisch. 
Nahaufnahme. 

146 2:30:11 Die Tochter des 
Stalkers sitzt am 
Tisch und liest ein 
Buch. Sie legt das 
Buch weg, dann 
hört man eine 
(ihre?) Stimme, 
die ein Gedicht 
Tju�evs 
deklamiert. 
 
 
Flusen auf dem 
Tisch. 
 
 
 
 
 
 
Sie schaut auf die 
Gläser, die sich 
unter ihrem Blick 
bewegen. Eines 
rutscht über den 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stalkers Tochter:  
�<��< 8��!� 
���, ��� ��%8, 
� �8��� �\ 5���
���-�%�
����, 
Y�8�� �\ 5��5����
#$ ���%8 
�, ������ �����
� �
�
����, 
����
#$ �
8�� ;
��� ��%8... 
 
'� 
�
$ ���$�
� ��������$X: 
^��!�, 5�
%5�
���
 ��; 
	 ���%
� �
���
��8� ���!��$X, 
� ����!$ �5%�
���\ �
���; 
98�<���, 
%����� �8�$ +
��-
�$X. 
 
 
 

Pfiffe einer 
Lokomotive 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fiepen des 
Hundes. 
 
 
 

Großaufnahme 
Statisch. 
 
 
Wegzoomen. 
 
Halbtotale. 
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Tischrand. Sie 
legt ihren Kopf 
auf den Tisch.  
 
 
 
Alles wird 
erschüttert. 
 
Bild verdunkelt 
sich. 

Fallendes 
Glas. 
Zug. 
Musik – 
Beethovens 
„Ode an die 
Freude“. 
Zugge-
räusch ebt 
ab. Stille 

Heranzoomen. 
Großaufnahme

147 234:11  Y��
; @��$��.    
 
 
 
 



 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

2. Übersetzung der Dialoge 
 
aufgezeichnet nach der in den DEFA-Studios deutsch synchronisierten Fassung: 
DVD Andrej Tarkowskij: Stalker, Berlin: Icestorm Entertainment GmbH, 2003.  
Übersetzung: Wolfgang Woizick  
Regie der Synchronisation: Michael Englberger 
 
Protokoll: Stephanie Rymarowicz 



 



Übersetzung der Dialoge 83

 

Take  
1  
2  
3 [Vorspann als Text]  

Alissa Frejndlich / Alexander Kajdanowski / Anatoli Solnizyn und Nikolai Grinko  
in dem Film von Andrej Tarkowski 

STALKER 
Drehbuch Arkadi und Boris Strugazki nach Motiven ihrer Novelle „Picknick am 
Wegrand“. Kamera: Alexander Knjashinski. Montage: L. Fejginowa, Szenenbild: 
Andrej Tarkowski. Kostüme: N. Fomina. Masken: W. Lwow, Musik: Eduard 
Artemjew. 
Deutsche Sprecher: Annemone Haase, Joachim Siebenschuh, Otto Mellies, Werner 
Dissel. Dialog der deutschen Fassung: Wolfgang Woizick. Regie: Michael Englberger. 
Schnitt: Iris Berger, To Peter Treschinsky. DEFA Studio für Synchronisation 

4 [Text]„ … was es war? Der Fall eines Meteoriten? Ein Besuch von Bewohnern des 
menschlichen Kosmos? Wie auch immer, in unserem kleinen Land entstand das 
Wunder aller Wunder  – die ZONE. Wir schickten sofort Truppen hin. Sie kamen nicht 
zurück. Da umzingelten wir die ZONE mit Polizeikordons … und haben 
wahrscheinlich recht daran getan … im übrigen – ich weiß nicht, ich weiß nicht …“ 
Aus einem Interview des Nobelpreisträgers Professor Wallace mit einem 
Korrespondenten der RAI. 

5  
6  
7  
8  
9 Frau: Weshalb hast du meine Uhr genommen? Wo willst du wieder hin, möchtest du 

mir das bitte sagen?! Du hast mir doch dein Wort gegeben. Ich habe dir geglaubt. Na 
schön, an dich selbst willst du nicht denken... Aber wir? Denk einmal wenigstens an 
dein Kind! Sie hat eben angefangen, sich an dich zu gewöhnen, nun geht das wieder 
los. 

10 Frau: (im Off) Ich bin eine alte Frau geworden. Du hast mich dazu gemacht. 
Stalker: Leise, du weckst das Äffchen. 
Frau: (im Off) Ich kann nicht immer auf dich warten. Ich sterbe. 
Frau: Du wolltest doch arbeiten gehen. Sie haben gesagt, sie geben dir Arbeit. Eine 
normale, menschliche.  
Stalker: Ich bin bald wieder da. 
Frau: Du kommst wieder ins Gefängnis. Aber jetzt kriegst du nicht fünf Jahre sondern 
zehn! Und gar nichts wirst du haben die zehn Jahre lang. Nicht eine ZONE, gar nichts. 
Und ich... in den zehn Jahren? Ich verrecke. 
Stalker: Gefängnis? Für mich ist überall das Gefängnis. Lass mich! 
Frau: Nein, ich lass dich nicht. 
Stalker: Lass mich. 
Frau: Ich lass dich nicht. 

11  
12 Frau: Hau doch ab! Meinetwegen verrecke da! Verflucht sei der Tag, an dem ich dir 

begegnet bin, du Mistkerl! Als wärst du nicht genug gestraft mit diesem Kind. Und ich 
deinetwegen, du Schuft. Mistkerl! 

13 Männliche Stimme: (aus dem Off) Meine Liebe. Sie können machen, was Sie wollen. 
Die Welt ist langweilig, und deshalb kann es weder Telepathie noch übernatürliche 
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Erscheinungen oder fliegende Untertassen geben. Die Welt wird von ehernen Gesetzen 
regiert und das ist unerträglich langweilig. Diese Gesetze werden leider nicht verletzt. 
Sie lassen sich nicht verletzen. 

14 Schriftsteller: Hoffen Sie nicht auf fliegende Untertassen, das wäre viel zu interessant. 
Junge Frau: Und das Bermudadreieck auch nicht? Sie werden doch nicht bestreiten 
wollen, dass … 
Schriftsteller: Doch, ich bestreite. Bei den Bermudas nicht, noch irgendwo sonst. Es 
gibt ein Dreieck A-B-C, das kongruent ist, im Dreieck A1 B1 und C1. Spüren Sie, 
wieviel trostlose Langeweile in dieser Behauptung liegt. Im Mittelalter, da war das 
noch ein Anlass. In jedem Haus lebt ein Hausgeist. In jeder Kirche Gott. Die Menschen 
waren jung. Aber heute ist jeder vierte ein Greis. Langweilig, meine Kleine. Ist die 
Langeweile. 
Junge Frau: Aber Sie haben doch selbst gesagt, dass die ZONE eine Ausgeburt der 
Überzivilisation ist, die …  
Schriftsteller: Wahrscheinlich auch nur Langeweile. Auch irgendwelche Gesetze, 
Dreiecke und keinerlei Hausgeister. Schon gar kein Gott. Oder angenommen, Gott 
selbst wäre das Dreieck, tja dann … ich weiß nicht. Das ist für mich. Na wunderbar. 
Augenblick, meine Liebe. Äh, entschuldigen Sie. Die Dame ist so freundlich, mit uns 
in die ZONE zu gehen. Sie ist mutig, die Frau, und sie heißt … verzeihen Sie, Sie 
heißen doch … 
Junge Frau: Verzeihen Sie, ist das wahr? Sind Sie wirklich Stalker?  
Stalker: Gleich, ich erklär gleich alles. Na fahren Sie. 
Junge Frau: Kretin! 
Stalker: Sie haben sich doch betrunken. 
Schriftsteller: Ich? Was soll das heißen? Ich habe einfach nur getrunken, wie es die 
Hälfte der Menschheit tut. Die andere Hälfte, ja. Die betrinkt sich, einschließlich 
Frauen und Kinder. Ich trinke einfach nur. 

15 Schriftsteller: Ist das eine Schweinerei... 
16 Stalker: Trinken Sie aus, trinken Sie. Es ist noch zu früh. 

Schriftsteller: Vielleicht ein kleines Glas, bevor es losgeht. Das meinen Sie doch auch. 
Stalker: Nehmen Sie das weg... 
Schriftsteller: Ah, ich verstehe. Prohibition, Alkoholismus als Geißel der Völker. 
Trinken wir Bier. 
Professor: Was denn, kommt der mit? 
Stalker: Naja, er wird wieder nüchtern. Er muss auch dorthin. 
Schriftsteller: Und Sie, Sie sind wirklich Professor?  
Professor: Wenn Sie nichts dagegen haben... 
Schriftsteller: Na gut. Wenn das so ist, gestatten Sie, dass ich mich vorstelle. Mein 
werter Name ist … 
Stalker: Sie heißen Schriftsteller. 
Professor: Aha, und wie heiße ich? 
Stalker: Sie..., Sie Professor. 
Schriftsteller: Aha, ich verstehe. Ich bin Schriftsteller und natürlich nennen mich alle 
Schriftsteller.  
Professor: Und worüber schreiben Sie? 
Schriftsteller: Äh, über die Leser. 
Professor: Offenbar lohnt es auch nicht, über etwas anderes zu schreiben 
Schriftsteller: So ist es. Schreiben lohnt überhaupt nicht. Über nichts. Und Sie sind 
Chemiker? 
Professor: Eher Physiker. 
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Schriftsteller: Wahrscheinlich auch langweilig. Die Suche nach Wahrheit. Sie versteckt 
sich und Sie suchen sie überall. Bald graben Sie hier nach Gold, bald graben Sie da. An 
der einen Stelle: Was ist das? Aha der Kern besteht aus Protonen. An der anderen 
Stelle: wie wunderbar. Das Dreieck A-B-C ist gleich dem Dreieck A1-B1-C1. Bei mir 
ist es da etwas anders. Ich mach das auch. Ich grabe nach der Wahrheit. Aber 
inzwischen geschieht was, es geht etwas vor mit ihr. Ich habe zwar nach Wahrheit 
gegraben, aber ans Licht gekommen ist ein Haufen ... – entschuldigen Sie, ich sag nicht 
was.  
Sie haben’s gut. Da steht in einem Museum irgendwo ein antiker Topf. Seinerzeit 
wurden Abfälle hineingeworfen. Aber heute geraten alle außer sich vor Entzücken über 
sein lakonisches Muster, die einmalige Form. Und alle rufen „Ah“ und „Oh“! Aber 
plötzlich stellt sich heraus, er ist gar nicht antik. Dass ihn irgendein Witzbold den 
Archäologen untergeschoben hat. Kein kleiner Spaß. Das Ah-Rufen verstummt 
merkwürdigerweise. Die Kenner ... 
Professor: Denken Sie nur so was, die ganze Zeit?  
Schriftsteller: I bewahre, überhaupt nicht. Ich denke selten. Es ist schädlich für mich. 
Professor: Man kann doch unmöglich schreiben und dabei die ganze Zeit an Erfolg 
oder umgekehrt an den Reinfall denken. 
Schriftsteller: Natürlich nicht. Aber andererseits, wenn ich in hundert Jahren nicht 
mehr gelesen werde, weshalb zum Teufel überhaupt schreiben? Sagen Sie Professor, 
warum, warum haben Sie sich auf die ... Sache eingelassen? Was erwarten Sie von der 
ZONE?  
Professor: Nun, ich bin mehr oder weniger ein Wissenschaftler... Aber Sie? Warum 
Sie? Ein beliebter Schriftsteller. Die Frauen hängen sich Ihnen zu Dutzenden an den 
Hals. 
Schriftsteller: Die Inspiration, Professor, die Inspiration ist mir abhanden gekommen. 
Die will ich zurückerbitten. 
Professor: Also haben Sie nichts Neues mehr zu sagen. 
Schriftsteller: Was? Ja, wahrscheinlich. Gewissermaßen. 
Stalker: Hören Sie. Das war unser Zug. Haben Sie das Verdeck abgenommen?  
Professor: Ja, habe ich. 
Stalker: Ljuker, wenn ich nicht zurückkommen, geh bei meiner Frau vorbei. 

17 Schriftsteller: Ach, verflucht! Ich hab vergessen, Zigaretten zu kaufen. 
Professor: Gehen Sie nicht zurück. Lassen Sie das. 
Schriftsteller: Wieso? 
Professor: Das darf man nicht. 
Schriftsteller: Ihr seid alles solche … 
Professor: Was für welche? 
Schriftsteller: Ihr glaubt an allen möglichen Unsinn. Heb ich die mir für den Notfall 
auf. Und Sie sind wirklich Wissenschaftler? 

18  
19 Stalker: Hinlegen! Nicht bewegen! 
20  
21 Stalker: Sehen Sie nach, ob niemand da ist. Schnell doch um Himmels willen!  

Schriftsteller: Hier ist niemand. 
Stalker: Gehen Sie zum andern Ausgang! Das da. 

22  

23  

24  

25 Stalker: Schauen Sie sich bitte hier um! 
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26  

27 Stalker: (im Off) Haben Sie den Kanister auch nicht vergessen? 
Professor: Wir sind hier. Er ist voll. 
Schriftsteller: Was ich Ihnen vorhin gesagt habe ist alles Schwindel. Ich pfeife auf die 
Inspiration. Und außerdem, woher soll ich wissen, wie ich das nennen soll, was ich da 
will. Und woher soll ich wissen was ich da will, dass das wirklich ist, was ich will. 
Oder sagen wir, dass ich wirklich nicht das will, was ich nicht will. Das sind alles 
ungreifbare Dinge. Man braucht sie nur zu benennen und ihr Sinn verschwindet, 
schmilzt. Löst sich auf wie die Qualle in der Sonne. Haben Sie das mal gesehen? Mein 
Bewusstsein möchte den Sieg der vegetarischen Lebensweise, mein Unterbewusstsein 
giert nach einem saftigen Stück Fleisch. Also: was will ich? 

28 Schriftsteller: (im Off) Ich … 
Professor: Die Weltherrschaft … 
Stalker: Leise! 
Professor: … zumindest. Weshalb eine Diesellok in der ZONE?  
Stalker: Sie versorgt die Sicherungsanlage. Die gehn nicht so gern weit rein. 

29 Stimme: Auf die Plätze... 
30 Stalker: Kommen Sie. 
31  

32  

33  

34  

35  

36 Stalker: Schriftsteller, gehen Sie hin. Sehen Sie nach ob eine Draisine auf dem Gleis 
steht. 
Schriftsteller: Was für eine Draisine? 
Stalker: Gehen Sie, gehen Sie! 
Professor: Gehen Sie zurück, ich mach das. 

37  

38 Stalker: Kanister! Geben Sie her! Werfen Sie endlich Ihren Rucksack weg, der stört 
doch.  
Professor: Sie sind ja ganz ohne Gepäck, wie ich sehe, wie zu einem Spaziergang, he? 
Stalker: Wenn jemand getroffen wird – nicht schreien, nicht umherzappeln. Wen sie 
sehen, töten sie. Und dann, wenn alles ruhig ist, zurückkriechen zum Stacheldraht... 
Morgen früh werden Sie gefunden. 

39 Schriftsteller: Holen sie uns nicht ein bei dem Tempo?  
Stalker: Die haben viel zu große Angst vor hier. 
Schriftsteller: Vor wem? 

40  

41  

42  

43  

44  

45 Stalker: Wir sind da.  
Professor: Wie still es ist!  
Stalker: Das ist der stillste Platz der Welt. Sie werden es noch selber sehen. Hier ist es 
so schön. Hier, hier ist ja niemand. 
Professor: Wir sind doch hier. 
Stalker: Na, drei Mann können ein einem einzigen Tag nicht alles hier verderben. 
Schriftsteller: Warum nicht? Durchaus. 
Stalker: Merkwürdig. Es duftet nicht nach Blumen. Oder ich … Riechen Sie was? 
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Professor: Es stinkt nach Sumpf. Das rieche ich. 
Stalker: Nein, nein. Das ist der Fluss. Hier ist ein Fluss. In der Nähe hier war ein 
Blumengarten. Aber Stachelhaut hat ihn zertrampelt. Dem Erdboden gleichgemacht. 
Aber der Duft hielt sich noch lange. Viele Jahre. 
Professor: Weshalb hat er ihn zertrampelt? 
Stalker: Ich weiß nicht. Ich habe ihn auch gefragt. Er hat gesagt, später wirst du es 
begreifen. Ich glaube, er hasste einfach die ZONE. 
Schriftsteller: Was ist das? Heißt einer so: Stachelhaut? 
Stalker: Ja! Das heißt, nein, das ist ein Name wie bei Ihnen „Schriftsteller“. Er brachte 
jahrelang Leute in die ZONE und niemand konnte ihn daran hindern. Mein Lehrer. Er 
hat mir die Augen geöffnet. Bloß damals hieß er nicht „Stachelhaut“, eben auch so 
„Lehrer“. Und dann geschah etwas mit ihm. Etwas zerbrach in ihm. Obschon, meiner 
Meinung nach wurde er einfach bestraft. Helfen Sie mir hier. Die Schraubenmuttern... 
Diese Bänder müssen daran festgebunden werden. Ich, ich geh mal ein Stück. Ich muss 
hier … Aber spazieren Sie nicht herum, zu weit. 
Schriftsteller: Wo will er denn hin? 
Professor: Vielleicht will er einfach allein sein. 
Schriftsteller: Weshalb? Hier ist es doch selbst zu dritt nicht so sehr gemütlich. 
Professor: Das Wiedersehen mit der ZONE. Er ist aus Stalker. 
Schriftsteller: Und was folgern Sie daraus? 
Professor: Sehen Sie, Stalker sein ist gewissermaßen eine Berufung. 
Schriftsteller: Ich habe ihn mir anders vorgestellt. 
Professor: Und wie? 
Schriftsteller: Lederstrümpfe, Mokkasins wie Chingachgook, die Große Schlange … 
Professor: Seine Biographie ist etwas schlimmer. Er hat mehrmals im Gefängnis 
gesessen, wurde hier zum Krüppel. Und seine Tochter ist ein Mutant, ein Opfer der 
ZONE, wie es heißt, sie soll keine Beine haben. 
Schriftsteller: Was ist mit diesem ... Stachelhaut? Was heißt „er wurde gestraft“? Ist 
das eine rhetorische Floskel? 
Professor: Eines schönen Tages kehrte Stachelhaut von hier zurück und wurde 
plötzlich reich, plötzlich unvorstellbar reich. 
Schriftsteller: Das soll eine Strafe sein? 
Professor: Und eine Woche später erhängte er sich. 
Schriftsteller: Warum? 
Professor: Still! Was ist denn das nun wieder?  

46  

47  

48  

49 Professor: Vor etwa 20 Jahren soll hier ein Meteorit auf die Erde gefallen sein. Er hat 
eine Siedlung völlig niedergebrannt. Man hat den Meteoriten gesucht aber natürlich 
nichts gefunden.  
Schriftsteller: Und warum „natürlich“? 
Professor: Dann verschwanden hier Menschen. Sie kehrten von hier nicht zurück. 
Schriftsteller: Und? 
Professor: Na und schließlich kam man zu den Ergebnis, dass dieser Meteorit kein 
eigentlicher Meteorit war. Für den Anfang wurde Stacheldraht um das Gebiet gezogen. 
Daraufhin kamen die Gerüchte auf, dass es in der ZONE eine Stelle gibt, in der 
Wünsche in Erfüllung gehen. Na und danach war klar, die ZONE, die ZONE musste 
unberührbar gemacht werden. Denn wer kann wissen, was der Mensch für Wünsche 
hat? 
Schriftsteller: Was war es dann wenn kein Meteorit? 
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Professor: Ich sagte doch, man weiß es nicht. 
Schriftsteller: Und was meinen Sie? 
Professor: Ich meine gar nichts. Oder alles was Sie wollen. Eine Botschaft an die 
Menschheit, wie einer meiner Kollegen sagte, oder ein Geschenk. 
Schriftsteller: Ein schönes Geschenk! Wozu haben Sie so was gebraucht? 
Professor: Damit wir uns glücklich machen können. 

50 Stalker: Die Blumen blühen wieder. Nur, nur sie duften nicht. Entschuldigen Sie, dass 
ich Sie allein hier ließ, aber es ist sowieso noch zu früh. 
Professor: Haben Sie das gehört? Vielleicht stimmt es, dass hier Menschen leben. 
Stalker: Wer? 
Schriftsteller: Sie haben mir doch die Geschichte erzählt. Na, die Touristen, damals, die 
hier waren, als die ZONE entstand. 
Stalker: In der ZONE ist niemand, kann auch niemand sein. Na dann, es ist Zeit... 

51  
52 Schriftsteller: Und wie kommen wir zurück? 

Stalker: Von hier kommt man nicht zurück. 
Schriftsteller: Wie meinen Sie das? 
Stalker: Gehen wir, wie abgesprochen. Ich gebe jedesmal die Richtung an. Von der 
Richtung abzuweichen ist gefährlich. Der erste Orientierungspunkt ist da, der letzte 
Mast. Gehen Sie. Gehen Sie als erster, Professor. Jetzt Sie. Versuchen Sie in seiner 
Spur zu bleiben. 

53 Schriftsteller: Du mein Gott, aber wo sind denn, sind sie einfach so liegengeblieben? 
Also … 
Stalker: Was? Ich erinnere mich nur, dass sie bei uns auf dem Bahnhof verladen 
wurden. Um hierherzufahren, in die ZONE. Ich war noch ein kleiner Junge. Damals 
dachten alle jemand würde uns erobern, die Überschlauen. Gehen wir weiter, 
Professor. Jetzt Sie. 

54  
55 Stalker: Da drin ist dieser Raum, das Zimmer. Dort müssen wir hin. 

Schriftsteller: Was denn, treiben Sie den Preis hoch? Es ist doch zum Greifen nahe. 
Stalker: Ja, aber der Arm muss sehr lang sein. So lang ist unserer nicht. 

56 Stalker: (im Off) Lassen Sie das! 
57 Stalker: Nein, nicht doch! Das dürfen Sie nicht tun! 
58 Stalker: Rühren Sie das nicht an! 

Schriftsteller: Sind Sie verrückt? Sind Sie wahnsinnig? Was soll das? 
Stalker: Ich habe doch gesagt hier kann man nicht einfach so spazieren gehen. Die 
ZONE verlangt Ehrfurcht, sonst straft sie. 
Schriftsteller: Straft? Versuchen Sie bloß noch mal so was. Haben Sie keine Sprache? 
Stalker: Ich, ich hatte Sie gebeten. 
Professor: Da müssen wir hin? 
Stalker: Ja, da hoch, da drin. Und gleich links. Wir gehen aber nicht hier lang. Wir 
machen einen Bogen. 
Professor: Was soll denn das nun wieder? 
Stalker: Hier entlang geht man nicht. In der ZONE ist der direkteste Weg nicht der 
kürzeste. Je weiter desto weniger Risiko. 
Schriftsteller: Geradeaus? Was ist los, ist es tödlich? 
Professor: Sie haben doch gehört, es ist gefährlich. 
Schriftsteller: Der Umweg nicht so sehr. 
Stalker: Auch, natürlich, aber ich sagte doch hier entlang geht man nicht. 
Schriftsteller: Was heißt „geht man nicht“? Und wenn ich doch, was? 
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Professor: Ist gut, hören Sie auf. 
Schriftsteller: Bis sonst wohin einen Bogen schlagen. Und hier haben wir alles vor der 
Nase. Das Risiko haben wir hier und haben wir da. Also was soll’s? 
Stalker: Wissen Sie, Sie sind sehr leichtfertig mit dieser Einstellung. 
Schriftsteller: Die Schrauben mit den Bändchen, das hab ich satt. Von mir aus machen 
Sie was Sie wollen, ich gehe. 
Professor: Sie sind einfach nicht bei Sinnen. 
Schriftsteller: Sie ja selber nicht. 

59 Stalker: Darf ich? Wind kommt auf. Spüren Sie? Das Gras. 
60 Schriftsteller: Na soll doch. Jedem sein Vorspiel. 

Professor (im Off): Was für eins? Wozu? 
Stalker: Tuns Sie’s nicht. 
Schriftsteller: Nehmen Sie die Hände weg. 
Stalker: Gut. Dann soll der Professor Zeuge sein, dass ich Sie nicht geschickt habe. Sie 
gehen selbst, aus freien Stücken. 
Schriftsteller: Jawohl, aus freien Stücken, ist noch was? 
Stalker: Nein, gehen Sie. Gott gebe, dass Sie Glück haben. Hören Sie! Wenn Sie 
plötzlich etwas bemerken oder auch spüren, etwas Besonderes, dann kehren Sie sofort 
um, sonst … 
Schriftsteller: Werfen Sie mir von hinten keine Eisenstücke an den Kopf! 

61  
62 Stimme: (im Off) Halt, keine Bewegung! 
63 Stalker: Weshalb denn? 

Professor: Was „weshalb“? 
Stalker: Weshalb haben sie ihn gestoppt? 
Professor: Wieso, ich dachte das wären Sie? 

64  

65  

66 Schriftsteller: Was ist los? Weshalb haben Sie mich angehalten? 
Stalker: Ich, das hab ich nicht, das war ich nicht. 
Schriftsteller: Wer denn? Sie? Weiß der Teufel! 
Professor: Sie sind ein toller Bursche, Shakespeare. Vorwärts hat er Angst, zurück 
geniert er sich. Und dann gab er sich selbst mit verstellter Stimme das Kommando. 
Und ist sogar nüchtern geworden vor Angst. 
Schriftsteller: Wie bitte? 
Stalker: Hören Sie auf! 
Schriftsteller: Weshalb haben Sie die Flasche ausgegossen? 
Stalker: Hören Sie endlich auf, das verlange ich! Die ZONE, das ist ein sehr 
kompliziertes System, man könnte sagen, Fallen. Das überlebt niemand. Ich weiß nicht, 
was hier geschieht, wenn hier kein Mensch ist, aber es braucht nur einer aufzutauchen, 
schon gerät hier alles in Bewegung. Frühere Fallen verschwinden, neue entstehen, 
gefahrlose Stellen werden unpassierbar. Der Weg wird bald einfach und leicht, bald 
über alle Maßen kompliziert. Das ist die ZONE. Fast könnte man den Eindruck haben 
sie sei launisch. Aber sie ist so wie wir sie durch unseren Zustand gemacht haben. Ich 
verschweige nicht, dass es Fälle gegeben hat wo Leute auf halbem Weg umkehren 
mussten ohne etwas erreicht zu haben. Oder wenn das nicht, dass sie umkamen kurz 
vor dem Zimmer. Aber alles was hier geschieht, hängt nicht von der ZONE, sondern 
von uns ab. 
Schriftsteller: Die Guten lässt sie durch, den Bösen reißt sie den Kopf ab. 
Stalker: Nein, ich weiß nicht, ich bin nicht sicher. Mir scheint es so, dass sie nur die 
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durchlässt, die mit … die keine Hoffnung mehr sehen. Nicht die Guten, nicht die 
Bösen, sondern die Unglücklichen. Aber selbst der Allerunglücklichste läuft in sein 
Verderben wenn er sich nicht richtig verhält. Sie hatten Glück, Sie wurden von ihr 
gewarnt. Sie hätte es aber auch unterlassen können. 
Professor: Wissen Sie, ich werde hier solange auf Sie warten, bis Sie zurück sind. … 
glücklich gemacht … 
Stalker: Es geht nicht, es ist unmöglich! 
Professor: Wieso, ich habe belegte Brote mit und eine Thermos. 
Stalker: Erstens halten Sie es ohne mich hier keine Stunde aus … 
Professor: … und zweitens? 
Stalker: Zweitens ist hier der Rückweg nicht der gleiche wie der Hinweg. 
Professor: Trotzdem würde ich es vorziehen wenn … 
Stalker: Dann gehen wir alle zusammen sofort zurück. Das Geld bekommen Sie von 
mir wieder, unter Abzug einer gewissen Summe, versteht sich. Nur wegen der 
gehabten Mühen, sozusagen. 
Schriftsteller: Jetzt sind Sie nüchtern, was Professor? 
Professor: Schon gut, werfen Sie Ihre Schraubenmutter. 

67  
68 Stalker: He, wo sind Sie? Kommen Sie hierher! 
69 Stalker: Was ist, sind Sie müde? 

Schriftsteller: Mein Gott! Jetzt kriegen wir schon wieder seine Moral gepredigt, dem 
Ton nach zu urteilen. 

70 Stalker: (im Off) Möge sich erfüllen was begonnen wurde. Mögen Sie daran glauben 
und ihre Leidenschaften verlachen. Denn das was sie Leidenschaften nennen ist in 
Wahrheit nicht seelische Kraft, sondern die Reibung zwischen der Seele und der 
äußeren Welt. Und vor allem mögen sie an sich selbst glauben und hilfslos werden wie 
Kinder. Denn Schwäche ist etwas Großes, und Stärke gering. Wenn der Mensch 
geboren wird … 

71 … ist er schwach und biegsam. Wenn er stirbt ist er fest und hart. Wenn ein Baum 
wächst ist er zart und biegsam, aber wenn er trocken und starr wird, stirbt er. Härte und 
Stärke sind Gefährten des Todes. Biegsamkeit und Schwäche bekunden die Schwäche 
des Seins. Deshalb kann nichts siegen was verhärtet ist. 
Stalker: Hier. Wir kommen gar nicht schlecht voran. Bald erreichen wir einen 
trockenen Tunnel, wird’s … wird’s leichter. 
Schriftsteller: Vorsicht, nicht beschreien. 
Professor: Was denn, gehen wir schon? 
Stalker: Ja natürlich, wieso? 
Professor: Ich dachte, Sie hätten uns gerufen. Das hier was wäre, Sie wollten uns was 
zeigen. Was ist mit meinem Rucksack? 
Stalker: Was ist den passiert mit Ihrem Rucksack? 
Professor: Was passiert ist? Ich habe ihn da gelassen. Ich wusste doch nicht, dass wir 
weitergehen. 
Stalker: Jetzt ist nichts mehr zu machen. 
Professor: Nein, so denn, wir müssen noch mal zurück. 
Stalker: Das ist unmöglich. 
Professor: Ich kann aber doch nicht ohne den Rucksack. 
Stalker: Hier kehrt man nicht um, begreifen Sie doch! Hier ist noch nie jemand den 
gleichen Weg zurückgegangen, verstehen Sie! 
Schriftsteller: Pfeifen Sie doch auf den Rucksack. Was haben Sie da drin, Brillanten? 
Stalker: Sie haben vergessen wo Sie hingehen. Sie werden vom Zimmer bekommen 
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alles was Sie wollen. 
Professor: Wirklich? 
Schriftsteller: Er geht einem mit seinem Rucksack auf die Nerven. 
Professor: Ist es weit bis zu dem Zimmer? 
Stalker: Geradeaus etwa zweihundert Meter. Aber hier gibt es kein Geradeaus. 
Kommen Sie. 
Schriftsteller: Lassen Sie Ihren kriechenden Empirismus, Professor. Das Wunder steht 
außerhalb des Empirischen. Denken Sie daran wie der heilige Petrus beinahe ertrunken 
wäre. 
Stalker: Gehen Sie vor, Schriftsteller. 
Schriftsteller: Wohin gehen? 
Stalker: Diese Leiter runter. Also, wo bleiben Sie? 

72  
73  
74 Stalker: Da haben wir den trockenen Tunnel. 

Schriftsteller: Unter trocken stelle ich mir was anderes vor. 
Stalker: Das ist ein ortsbezogener Witz. Gewöhnlich muss man hier schwimmen. Heute 
geht’s noch. 
Schriftsteller: Bleiben Sie mal stehen. Wo ist der Professor? 
Stalker: Was? 
Schriftsteller: Der Professor ist verschwunden 
Stalker: Professor, he Professor! Wo ist er denn, er ging doch die ganze Zeit hinter 
Ihnen. 
Schriftsteller: Er hat sich offenbar abgehängt. Jetzt hat er sich verirrt. 
Stalker: Er hat sich nicht verirrt. Wahrscheinlich hat er kehrt gemacht den Rucksack 
holen. Auf jeden Fall findet er nicht mehr raus. 
Schriftsteller: Vielleicht sollten wir warten. 
Stalker: Hier darf man nicht warten, hier ändert sie jede Minute alles. Wir müssen zu 
zweit weiter. 

75 Schriftsteller: (im Off) Sehen Sie mal: was ist das? Woher? 
Stalker: (im Off) Ich habe es Ihnen doch erklärt. 
Schriftsteller: (im Off) Was, was erklärt? 
Stalker: (im Off) Das ist die ZONE, verstehen Sie, die ZONE. Na kommen Sie schon, 
kommen Sie. 

76 Schriftsteller: Da haben wir ihn ja. 
Professor: Ich bin Ihnen natürlich sehr dankbar, das … nur so unbedingt … 
Stalker: Wie sind Sie hier raufgekommen? 
Professor: Den größten Teil auf allen Vieren. So ungefähr wusste ich die Richtung. 
Stalker: Unglaublich. Wie ist es Ihnen gelungen uns zu überholen? 
Professor: Wieso, ich wollte den Rucksack holen. Ich hab ja den Rucksack gehabt, das 
sagte ich Ihnen doch. 
Stalker: Den Rucksack … 
Schriftsteller: Und wie kommt unsere Schraubenmutter hierher? 
Stalker: Mein Gott, das ist ja eine Falle! Hier hat Stachelhaut extra die 
Schraubenmutter aufgehängt. Wieso hat die ZONE uns passieren lassen? Mein Gott, 
ich mache keinen Schritt mehr. Ich … na das ist eine schöne Bescherung. Schluss. 
Ausruhen.  
Aber bleiben sie der Schraubenmutter möglichst fern für alle Fälle. Ich dachte schon, 
kleinmütig wie ich bin, dass der Professor nicht mehr rausfindet. Ich, ich weiß doch nie 
vorher, was für Menschen ich führe. Es stellt sich alles erst hier heraus, wenn es 
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manchmal schon zu spät ist. 
Schriftsteller: (im Off) Wir sind nicht so wichtig. Hauptsache Professors Sorgensack 
mit den Unterhosen ist heil und ganz. 
Professor: Ach, stecken Sie nicht die Nase in fremde Unterhosen, wenn Sie nichts 
verstehen. 
Schriftsteller: (im Off) Wo ist denn was zu verstehen? Was ist das schon groß? 
Newtonsches Binom. 

77 Schriftsteller: Psychologische Abgründe, wenn ich das schon höre! Im Institut wird 
man nicht genügend beachtet, Mittel für eine Expedition gibt man uns nicht, packen 
wir eben unseren Rucksack mit allen Manometern und Exkremetern voll, dringen 
illegal in die ZONE ein und prüfen alle auftretenden Wunder mit Hilfe der Algebra. .. 

78 ... Niemand auf der Welt hat eine Ahnung von der ZONE. Und plötzlich die Sensation. 
Das Fernsehen, die Verehrerinnen überstürzen sich nur so, Lorbeerkränze werden 
angeschleppt, … 

79 … unser Professor erscheint ganz in Weiß und verkündet: Mene, mene Tekel 
Upharsin! Natürlich reißen alle...  

80 ... das Maul auf und schreien im Chor „den Nobelpreis für ihn“! 
Professor: Sie Schmutzfink von Schreiberling! Verschnitt eines Provinzpsychologen. 
Sie bekritzeln am besten die Wände von Pissoirs, Sie Quatschkopf, talentloser.  
Schriftsteller: (im Off) Schwach, sehr schwach! 

81 Schriftsteller: (im Off) Sie können das nicht. Sie wissen nicht wie es gemacht wird.  
Professor (im Off): Na gut, ich bin hinter dem Nobelpreis her, schön. Weshalb sind sie 
mitgekommen? Wollen Sie die Menschheit...  

82 ... mit den Perlen Ihrer gekauften Inspiration beglücken? 
Schriftsteller: Ich pfeife auf die Menschheit. An Ihrer ganzen 

83 ... Menschheit interessiert mich nur ein Mensch, das bin ich. Bin ich etwas wert oder 
bin ich genau so ein Dreck wie einige andere? 
Professor: Und wenn Sie erfahren, dass Sie in der Tat … 
Schriftsteller: Wissen Sie was, Sie Einstein. Ich habe keine Lust mit Ihnen zu streiten. 
Im Streit kommt die Wahrheit ans Licht. Verflucht soll sie sein. Hören Sie mal, Sie 
Chingachgoock! 

84 Sie haben doch schon viele hierher gebracht. Die verschiedensten Leute. 
Stalker: Viele schon aber nicht so viele wie ich möchte. 
Schriftsteller: Na egal. Darum geht es nicht. Weshalb sind Sie hergekommen? Was 
wollten Sie? 
Stalker: Am ehesten wohl Glück. 
Schriftsteller: Na ja, aber was für ein Glück? 
Stalker: Die Menschen sprechen nicht gerne über ihre geheimsten Gedanken. 
Außerdem geht es weder Sie noch mich etwas an. 
Schriftsteller: Jedenfalls sind Sie in dieser Hinsicht glücklicher als ich. Ich habe nie in 
meinem ganzen Leben einen einzigen glücklichen Menschen gesehen. 
Stalker: Ich auch nicht. Sie kommen aus dem Zimmer und ich führe sie zurück. Von da 
an werden wir uns nie wiedersehen. Die Wünsche werden ja nicht sofort erfüllt. 
Schriftsteller: Und sie selbst? Sie wollten nie dieses Kämmerlein in Anspruch nehmen, 
ja? 
Stalker: Mir geht es auch so gut. 

85  
86  
87 Schriftsteller: Professor, hören Sie nicht? Ich bin immer noch bei der Inspiration, der 

gekauften. Nehmen wir an ich gehe in dieses Zimmer und kehre als Genie in diese 
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gottverlassene Stadt zurück. Können Sie mir folgen? Man schreibt doch aber, weil man 
sich inwendig quält. Myriaden von Zweifeln. Man muss die ganze Zeit sich selbst und 
selber Umgebung beweisen, dass man jemand ist. Aber wenn ich ziemlich sicher weiß, 
dass ich ein Genie bin, weshalb soll ich dann noch schreiben? Warum zum Teufel? 
Überhaupt möchte ich sagen, wir existieren im wesentlichen nur … 
Professor: (im Off) Tun Sie mir die Liebe, lassen Sie mich in Ruhe. Lassen sie mich 
wenigstes ein bisschen dösen, ich habe die ganze Nacht nicht geschlafen. Behalten Sie 
Ihre Komplexe für sich. 
Schriftsteller: Auf alle Fälle ist Ihre ganze Technologie, alle diese Hochöfen und 
Räder, und alle sonstige Plackerei und Hetzerei um weniger zu Arbeiten und mehr zu 
fressen. Das sind alles Krücken und Prothesen. Aber die Menschheit existiert nicht, 
dass dieser Wahnsinn existiert. Sie ist da um Kunstwerke zu schaffen. Das ist 
jedenfalls uneigennützlich im Unterschied zu all diesen anderen menschlichen 
Handlungen. Große Illusionen, Vorabdrucke der absoluten Wahrheit. Hören Sie mir zu, 
Professor? 
Professor: (im Off) Von welchen Uneigennützigkeit sprechen Sie? Es sterben noch 
Menschen vor Hunger. Kommen sie vom Mond? 

88 Schriftsteller: (im Off) Das sind unsere Gehirnaristokraten. Und können nicht mal 
abstrakt denken. 
Professor: Sie wollen mich doch nicht in allem Ernst den tieferen Sinn des Lebens 
lehren? Und Denken gleich auch noch? 
Schriftsteller: (im Off) Zwecklos. Sie sind zwar Professor aber unwissend. 

89  
90 Weibliche Stimme: (im Off) Da geschah ein großes Erdbeben. Und die Sonne wurde 

finster wie ein härenes Gewand. Und der Mond war wie von Blut. Und die Sterne ... 
91 ... des Himmels fielen auf die Erde, wie ein Feigenbaum vom starken Wind geschüttelt 

seine unreifen Feigen abwerfend. Und der Himmel verschwand zu einer Rolle 
gewunden. Und Berge und Inseln gerieten in Bewegung. Und die weltlichen Herrscher 
und die Würdenträger, die Reichen, die Oberhäupter über Tausende, die Knechte und 
jeder freie Mann verbargen sich in den Höhlen und Felsspalten. Und sie sprachen zu 
den Bergen und den Steinen: „Fallt auf uns und verbergt uns vor dem Antlitz dessen, 
der auf dem Thron sitzt und vor dem Zorn des Lamms. Denn der große Tag seines 
Zorns ist gekommen. Wer kann da bestehen?“ 

92  
93 Stalker: (im Off) An dem selben Tage zwei von ihnen. Sie gingen in eine Siedlung... 
94 ... an die sechzig Stadien Wegs entfernt. Die hieß Emmaus. Und sie redeten 

miteinander über alles was sie zugetragen hatte. Und es geschah, da sie so redeten und 
sich befragten, dass er zu ihnen trat und ging mit ihnen. Aber ihre Augen waren wie 
verstellt. Sie erkannten ihn nicht. Er aber sprach: „Worüber sprecht ihr miteinander?“ 
Der eine von ihnen mit Namen Kleophas … 

95 Stalker: Sind Sie aufgewacht? Sie haben vom Sinn unseres Lebens gesprochen... 
96 ...und der Uneigennützigkeit der Kunst. Nehmen wir die Musik. Sie ist am wenigsten 

mit der Wirklichkeit verbunden. Vielmehr: zwar verbunden aber ohne Idee, 
mechanisch. Durch den bloßen Klang ohne Assoziation. Trotzdem dringt die Musik 
durch irgendein Wunder bis in die Seele. Was gerät ins Schwingen in uns als Antwort 
auf die zur Harmonie gebrachten Geräusche? Und verwandelt sie für uns 

97 in eine Quelle erhabenen Genusses? Verbindet und erschüttert uns. Wozu ist das alles? 
Und vor allem: für wen? Sie werden antworten: Für niemanden und für nichts, nur so. 
Uneigennützig. Nein, kaum, kaum. Alles hat doch letzten Endes seinen Sinn. Sinn und 
Ursache! 
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98 Schriftsteller: Was denn, da rein? 
Stalker: Leider. Einen anderen Weg gibt es nicht. 

99 Schriftsteller: Irgendwie trostlos, was Professor? Hier möchte ich nicht unbedingt als 
erster gehen. Die große Schlange ist kein großer Freiwilliger. 
Stalker: Verzeihen Sie, wir werden wohl das Los ziehen müssen. Sind Sie 
einverstanden? 
Schriftsteller: Nein, hier würde ich doch sagen, das macht einer freiwillig. 
Stalker: Haben Sie Streichhölzer? Danke. Ich nehme zwei. Wer das lange hat … ziehen 
Sie. Lang. Diesmal hatten Sie kein Glück. 
Schriftsteller: Schraubenmutter werfen, das könnten Sie wenigstens. 
Stalker: Natürlich. Bitte. Noch einen? 
Schriftsteller: Schon gut, ich gehe. 

100 Stalker: Professor, schnell! 
101  
102  
103  
104  
105 Schriftsteller: Hier... hier ist eine Tür. 
106 Stalker: Jetzt bis dahin! Öffnen Sie die Tür und gehen Sie hinein! 
107 Schriftsteller: Wieder ich? Hineingehen auch! 

Stalker: Sie haben doch das Los gezogen! Gehen Sie! Wir dürfen hier nicht lange … 
was haben Sie da? Hier darf man keine Waffe haben! So werden Sie umkommen und 
wir auch! Denken Sie an die Panzer! 

108 Stalker: Werfen Sie sie weg! Ich bitte Sie sehr! 
Professor: Was denn, haben Sie nicht gehört? 
Stalker: Wenn... wenn etwas passiert, dann hol ich Sie raus. Aber so … ich bitte sie 
sehr! Auf wen, auf wen wollen Sie denn schießen? 

109 
 

Stalker: (im Off) Gehen Sie! Wir haben keine Zeit! 
Schriftsteller: Hier ist Wasser. 
Stalker: (im Off)  Das macht nichts. Halten Sie sich am Geländer fest und steigen Sie 
hinunter. Aber gehen Sie nicht weg! Warten Sie am Ausgang! Sie haben hoffentlich 
nichts dergleichen. 
Professor: Was? 
Stalker: (im Off) Eine Pistole etwa. 
Professor: Nein, ich habe für den äußersten Fall eine Ampulle. 
Stalker: (im Off) Was für eine Ampulle? 
Professor: Na eine Schutzampulle, Gift. 
Stalker: Mein Gott, sind Sie denn hierhergekommen um zu sterben? 
Professor: Das ist nur so für alle Fälle, die Ampulle. 

110  
111 Stalker: (im Off)  Schriftsteller zurück! Kommen  Sie doch zurück! ... 
112 ... Kommen  Sie doch zurück, Sie Selbstmörder! Ich habe Ihnen doch gesagt „am 

Ausgang warten“! Halt, bewegen Sie sich nicht mehr! 
113  
114  
115  
116  
117 Professor: Das ist alles Ihre Schuld. 

Stalker: Was? 
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Professor: Nichts. Sie hätten als erster gehen sollen. Jetzt ist er verkehrt gegangen vor 
Schreck. 

118 Schriftsteller: Und noch ein Experiment. Experimente, Fakten, die Wahrheit in letzter 
Instanz. Dabei gibt es keine Fakten, und hier sowieso nicht. Hier ist alles von jemand 
erfunden. Alles ist jemandes idiotische Erfindung, spüren Sie denn das nicht? Aber 
man muss natürlich unbedingt dahinterkommen: wessen? Eure Augen, was haben Sie 
von ihrem Wissen? Wessen Gewissen schreckt das auf? Meins? Ich habe kein 
Gewissen. Ich hab nur soundsoviel Nerven. Wenn mich irgend so ein Dreckskerl 
beschimpft gibt es eine Wunde. Lobt mich einer von der Sorte, noch eine Wunde. Legt 
man seine ganze Seele auf’s Tablett, sein ganzes Herz, fressen sie Seele und Herz. 
Serviert man eine Scheußlichkeit, fressen sie die Scheußlichkeit. Sie sind ja brav und 
alle durch die Bank gebildet. Sie leiden alle unter sensorieller Schwindsucht. Und alle 
drängen sich um einen. Journalisten, Redakteure, Kritiker, Weiber, die schlimmer als 
die Kletten sind. Und alle fordern: Mach! Schnell! Mehr! Was bin ich Teufel noch mal 
für ein Schriftsteller, wenn ich das Schreiben hasse. Wenn es für mich eine Qual ist, 
eine schmerzhaft entwürdigende Beschäftigung wie das Ausdrücken von 
Hämorrhoiden. Früher dachte ich dass von meinen Büchern irgendjemand besser wird, 
Irrtum, mich braucht überhaupt keiner. Wenn ich verreckt bin haben sie mich in zwei 
Tagen vergessen und fallen über einen anderen her. Ich habe gedacht ich könnte sie 
umformen, nein geformt wurde ich. Sie haben mich geschaffen nach ihrem Ebenbild. 
Früher war die Zukunft nur Fortsetzung der Gegenwart, weiter nichts. Die 
Veränderungen wiegten irgendwo in der Ferne, hinter dem Horizont. Heute haben wir 
alles in einer Kanne: Gegenwart und Zukunft. Hat die Allgemeinheit das eigentlich 
begriffen? Sie will gar nicht, das ist ihr viel zu anstrengend, sie will nur fressen. 

119 Stalker: Sie haben aber Glück! Mein Gott! Jetzt werden Sie hundert Jahre alt. 
Schriftsteller: Warum nicht ewig, wie der ewige Jude? 

120 Stalker: Sie sind sicher ein begnadeter Mensch, ich habe fast nie daran gezweifelt. 
Aber es musste sein, dass Sie diese Qualen auszustehen hatten. Diese Röhre ist eine 
schreckliche Stelle, die schrecklichste in der ganzen ZONE. Wir nennen Sie 
Fleischwolf, aber sie ist schlimmer als jeder Fleischwolf. Es sind so viele 
umgekommen hier. Stachelhaut hat einen Bruder hier verloren. Er war so feinsinnig 
und begabt. Zum Beispiel das:  
„Der Sommer ist vorbei, 
als wäre er nie gewesen, 
eine Sonnenstelle ist noch warm,  
aber das ist zuwenig.  
 
Alles was ich erfüllen konnte,  
hat sich wie ein fünffingriges Blatt  
auf meine dürstende Hand gelegt.  
Aber das ist zuwenig.  
 
Es war nie etwas vergebens,  
weder Gutes noch Böses, 
alles hat hell gebrannt, 
aber das ist zuwenig.  
 
Das Leben räumt die Steine fort, 
beschützte und pflegte mich.  
Ich hatte zweifellos Glück,  
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aber das ist zuwenig.  
 
Die Blätter wurden nicht versengt,  
die Zweige nicht gebogen,  
der Tag ist klargewaschen wie Glas, 
aber das ist zuwenig.  
 
Das ist gut, nicht wahr? Das ist von ihm. 
Schriftsteller: Was tanzt du herum wie ein Kreisel, was tanzt du hin und her?  
Stalker: Ich bin einfach. 
Schriftsteller: Die Schnecke sucht ihr Häusel? 
Stalker: Sie können sich gar nicht vorstellen, wie froh ich bin. Das gibt es nicht oft, 
dass alle ankommen, die auf den Weg gemacht haben. Aber Sie sind gut und ehrlich, 
ich bin stolz, dass ich mich nicht geirrt habe.  
Schriftsteller: Sieh mal an, er freut sich halbtot, dass alles gutgegangen ist. Schicksal, 
ZONE. Ich bin ich begnadeter Mensch. Denkst du, ich habe nicht gesehen, dass du mir 
zwei lange Streichhölzer hingehalten hast? 
Stalker: Nein, nein, Sie verstehen nicht! 
Schriftsteller: Natürlich! Woher sollte ich auch! Entschuldigen Sie, Professor, aber ich 
will nicht gegen Sie was sagen. Aber dieser Ganove hat Sie zu seinem Liebling 
auserkoren. 
Stalker: Weshalb reden Sie so? 
Schriftsteller: Und mich... 

121 ... wie ein Wesen zweiter Klasse behandelt, mich in diese Röhre gesteckt: 
„Fleischwolf“! Allein dieses Wort! Welches Recht hat Du zu entscheiden, wer leben 
und wer in den Fleischwolf kriechen soll? 

122 Stalker: Ich entscheide gar nichts, glauben Sie mir, Sie selbst haben gewählt. 
Schriftsteller: Was hab ich selbst gewählt? Ein langes Streichholz von zwei langen. 
Stalker: Die Streichhölzer haben nichts zu bedeuten. Schon da, unter der 
Schraubenmutter, hat die ZONE Sie passieren lassen. Und es war klar: wenn jemand 
durch den Fleischwolf kommt, dann Sie. Und wir noch nach Ihnen. 
Schriftsteller: Na wissen Sie … 
Stalker: Ich entscheide nie, ich habe Angst. Sie können sich nicht vorstellen wie 
schrecklich es ist sich zu irren. Und einer muss doch als erster gehen. 
Schriftsteller: Ja! Nein, hier ist nicht die Klinik! Einer muss. Und wenn er als erster wie 
fänden Sie das?  
Stalker: Nicht anrühren!  
Weibliche Stimme: (im Off) Ja? 
Professor: Das neunte Labor bitte. 
Weibliche Stimme: (im Off) Einen Augenblick! 
Männliche Stimme: (im Off)  Ja bitte? 
Professor: Ich hoffe, ich störe nicht. 
Männliche Stimme: (im Off) Was willst Du? 
Professor: Ach nichts, nur ein paar Worte. Ihr habt’s versteckt, ich hab’s gefunden. Das 
alte Gebäude, der vierte Bunker. Du hörst mich doch?  
Männliche Stimme: (im Off) Ich mach sofort dem Sicherheitskorps Mitteilung. 
Professor: Kannst du. Du kannst Mitteilung machen, du kannst deine Denunziation 
gegen mich schreiben, kannst du. Du kannst meine Mitarbeiter gegen mich aufhetzen, 
aber es ist zu spät. Ich stehe zwei Schritte vor der bewussten Stelle. Du hörst mich 
doch?  
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Männliche Stimme: (im Off) Weißt, dass das dein Ende als Wissenschaftler ist. 
Professor: Na dann freu dich doch. 
Männliche Stimme: (im Off) Weißt, was wird. Was die Folge ist, wie du es sagst. 
Professor: Du willst mir wieder Angst machen. Ja, ich hatte mein Leben lang immer 
vor etwas Angst. Ich hatte sogar vor dir Angst. Jetzt ängstige ich mich überhaupt nicht, 
ich versichere es dir.  
Männliche Stimme: (im Off) Du bist noch nicht einmal ein Herostratos. Du, du hattest 
dein Leben lang den Wunsch, mir zu schaden, dafür, dass ich vor zwanzig Jahren 
einmal mit deiner Frau geschlafen habe. Jetzt bist du selig, dass es dir endlich gelungen 
ist, mit mir abzurechnen. Schön geh hin. Setz deine Gemeinheiten in Szene. Leg ja 
nicht den Hörer weg! Das Gefängnis ist noch nicht das Schlimmste, was dich erwartet. 
Die Folter wird sein, dass du dir das selbst nie verzeihen wirst, ich weiß es. Ich sehe 
sogar, wie du über der Latrine an deinen eigenen Hosenträgern hängst. 
Schriftsteller: Was stellen Sie denn an? Professor! 
Professor: Können Sie sich vorstellen, was passiert, wenn alle an dieses wundertätige 
Zimmer glauben? Und wenn sie alle angestürzt kommen. Es wäre doch nur eine Frage 
der Zeit, wenn nicht heute, dann morgen. Und nicht Dutzende, sondern Tausende. Aber 
diese verhinderten Diktatoren, die Großinquisitoren, die Führer aller Spielarten, diese 
Wohltäter des Menschengeschlechts. Nicht wegen Geld, nicht wegen der Inspiration, 
die Welt wollen sie umkrempeln.  
Stalker: Nein, solche nehme ich nicht mit, das weiß ich doch.  
Professor: Was können Sie schon verstehen, Sie komischer Mensch! Außerdem sind 
Sie nicht der einzige Stalker auf der Welt. Keiner von den Stalkern weiß, was die, die 
sie herführen, was sie hier wollen und wie sie von hier weggehen. Und die Anzahl der 
unmotivierten Verbrechen wächst! Ist das nicht Ihre Arbeit? Die militärischen 
Umstürze, die Mafia in den Regierungen, sind das nicht Ihre Klienten? Und die 
Laserstrahlen, alle diese Superbakterien, diese ganze Scheußlichkeit, die einstweilen 
noch in den Safes steckt. 
Schriftsteller: Ach, hören Sie doch mit diesem soziologisierenden Durchfall auf!  
Professor: Glauben Sie etwa an Märchen? An schreckliche, an gute nicht. Aber an 
schreckliche soviel sie wollen.  
Schriftsteller: Ach hören Sie doch auf! Ein einzelner Mensch kann nicht soviel Hass 
oder sagen wir ruhig soviel Liebe haben, dass sie sich über die ganze Menschheit 
erstreckt. Ja Geld, Weiber, die geliebte Rache, dass den Chef ein Wagen überfährt, ja, 
das haben Sie doch schon alles. Aber die Macht über die Welt, eine gerechte 
Gesellschaft, das Himmelreich auf Erden, das sind doch keine Wünsche, das ist 
Ideologie, Effekt, eine Konzeption. Unbewusstes Mitleid, noch nicht imstande sich zu 
realisieren, ein primitiver Wunsch aus dem Instinkt. 
Stalker: Aber nein! Kann es denn Glück auf Kosten des Unglücks Anderer geben? 
Schriftsteller: Ich sehe zum Beispiel klar, dass Sie die Absicht haben, die Menschheit 
mir irgendeiner unvorstellbaren Wohltat zu vernichten. Aber ich bin völlig ruhig. Was 
Sie anbetrifft, mich und die Menschheit sowieso, weil nichts daraus wird. Weil das von 
Ihrer Warte aus nicht zu machen ist. Im besten Fall kriegen Sie Ihren Nobelpreis in ein 
paar Jahren oder am ehesten wenn Ihnen irgendwas ganz und gar Unsinniges zuteilen, 
an das Sie anscheinend nicht einmal denken. Wie beim Telefon. Man wünscht sich das 
eine und bekommt etwas ganz anderes.  
Stalker: Weshalb tun Sie das?  
Schriftsteller: Telefon, Strom... Sehen Sie mal: ein wunderbares Schlafmittel. Es wird 
gar nicht mehr produziert. Wie kommt soviel davon hierher?  
Stalker: Vielleicht gehen wir jetzt dahin. Es ist bald Abend. Es wird zu dunkel für die 
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Rückkehr.  
Schriftsteller: Übrigens, ich sehe sehr gut, dass Ihr Gedichteaufsagen, im Kreis 
herumlaufen, nichts anderes ist als eine gewisse Form der Entschuldigung. Ich verstehe 
Sie. Eine schwere Kindheit, das Milieu, aber machen Sie sich keine Hoffnung, Ich 
verzeihe Ihnen nicht. 
Stalker: Nein, ich bitte sie, das dürfen Sie nicht. 

123  
124 Stalker: (im Off) Professor! Kommen Sie! 
125 Stalker: Einen Augenblick, gleich! Wir müssen uns nicht beeilen.  

Schriftsteller: Ich gehe nie eilig auf etwas zu. 
Stalker: Ich weiß, Sie werden ärgerlich sein. Aber trotzdem muss ich es Ihnen sagen. 

126 Stalker: Es wurde uns gewährt. Wir stehen an der Schwelle. Dies ist der wichtigste 
Moment Ihres Lebens. Sie müssen wissen, dass hier, in diesem Raum, Ihr geheimster 
Wunsch in Erfüllung geht. Der aufrichtigste, was Sie am meisten ersehnen. Sie 
brauchen nicht zu sprechen. Sie müssen sich nur … sich innerlich öffnen und sich 
bemühen, Ihr ganzes Leben bereitzuhalten. Wenn ein Mensch des öfteren die 
Vergangenheit überdenkt, dann wird er gütiger. Vor allem, vor allem, er glaubt. So, 
nun gehen Sie. Wer will als erster? Vielleicht Sie? 

127 Schriftsteller: Ich? Nein, nein, ich will nicht. 
Stalker: (im Off) Ich verstehe das. Es ist nicht so einfach, aber machen Sie sich keine 
Sorgen, das hat man schnell überwunden. 
Schriftsteller: Kaum. Das wär das erste Wunder. Wenn ich mir mein Leben Stück für 
Stück bewusst mache, dann werd ich schwerlich gütiger. Außerdem, warum empfindet 
keiner wie das alles geschehen ist? Sich erniedrigen. Rotzblasen, Beten. 
Stalker: Was ist an einem Gebet schlecht? Sie reden nur aus Stolz so. Werden Sie 
ruhig, Sie sind einfach noch nicht bereit. Das kommt vor, ziemlich oft. Vielleicht zuerst 
Sie?  
Professor: Ich?  
Schriftsteller: Voilà! Vor uns haben wir eine neue Erfindung von Professor Professor. 
Ein Gerät zur Erforschung der menschlichen Seele. Seelenmesser. 
Professor: Das ist nur eine Bombe. 
Schriftsteller: Sie machen einen Witz, Witz … 
Professor: Nein, einfach eine Bombe, zwanzig Kilotonnen. 
Schriftsteller: Wozu? 

128 Professor: Die haben wir gebaut. Gebastelt. Freunde und ich. Kollegen von mir. 
Ehemalige. Offenbar bringt dieser Ort doch niemandem Glück. Und wenn das in 
falsche Hände fällt, sagen wir ein Enttäuschter. Jetzt weiß ich eigentlich nicht mehr, ob 
… Damals kam uns der Gedanke, man dürfe die ZONE nicht zerstören. Selbst wenn, 
selbst wenn es ein Wunder ist, es ist Bestandteil der Natur, ist also in gewissem Sinne 
Hoffnung. Sie haben die Bombe versteckt. Ich habe sie gefunden. Das alte Gebäude, 
der vierte Bunker. Offensichtlich muss man es zu seinem Prinzip machen nie 
umkehrbare Handlungen zu begehen. Ich mach mir nichts vor, ich bin nicht 
wahnsinnig. Und solange dieses Übel hier für jedes Gesindel offen daliegt finde ich 
weder Schlaf noch Ruhe. Oder erlaubt es das Geheimnis wieder einmal nicht? 

129 Schriftsteller: Der Ärmste hat sich ein Problemchen vom Kramtisch geholt. 
Stalker: Geben Sie her! Geben Sie her! Geben Sie her! Geben Sie her! Geben Sie her! 
Professor: Was soll das? Sie sind doch ein intelligenter Mensch. Das musste nicht sein. 
Schriftsteller: Du heuchlerische Laus. 
Stalker: Wofür, wofür schlagen Sie mich? Er will uns doch vernichten. Er will Ihre 
Hoffnung vernichten. Geben Sie her! Geben Sie her! Wir wünschen uns doch auf der 
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Erde, nichts weiter geblieben. Es ist doch der einzige, der einzige Ort wohin man gehen 
kann, wenn man auf nichts mehr hofft. Sie sind doch auch hergekommen. Weshalb? 
Weshalb zerstören Sie den Glauben? 
Schriftsteller: Halt du das Maul! Denkst du ich hab dich nicht durchschaut? Dir sind 
die Menschen völlig egal. An unserer Melancholie stößt du dich gesund. Und 
eigentlich geht es dir gar nicht um das Geld. Du weidest dich doch hier, das ist hier 
dein Paradies. Du widerliche Laus entscheidest über dar wer leben und sterben soll. Er 
wählt auch noch aus. Gott und Kaiser. Mir ist indessen klar, warum ihr Brüder nicht 
selbst in das Zimmer reingeht. Doch warum auch? Ihr könnt euch ja hier an Macht 
berauschen, an Geheimnis, an Autorität. Da haben Sie doch alles, wieso noch was 
wünschen?  

130 Stalker: Das stimmt nicht, das ist nicht wahr! Sie irren sich! Ein Stalker darf niemals 
das Zimmer betreten. Er darf nie, niemals in eigennütziger Absicht in die ZONE gehen. 
Er darf nicht sonst geht es ihm wie Stachelhaut. Ja, ich bin eine Laus, ich habe nie 
etwas gekonnt in dieser Welt und kann auch hier nichts tun. Ich konnte auch meiner 
Frau nichts geben. Freunde habe ich nicht und kann ich nicht haben. Aber nehmen Sie 
mir das, was mein ist, nicht weg, mir wurde sowieso schon alles weggenommen dort 
vor dem Stacheldraht. Alles was mein ist, verstehen Sie, ist hier. Die ZONE. Mein 
Glück, meine Freiheit, meine Würde, alles ist hier. Ich bringe solche hierher wie ich 
selbst bin. Zerstörte, Zerquälte. Hier, hier haben sie eine Hoffnung. Und ich, wenn Sie 
kommen, verstehen Sie, kann ich ihnen helfen. Niemand kann ihnen helfen, aber ich 
Laus, ich widerliche Laus, ich kann es. Ich, ich könnte vor Glück weinen weil ich 
ihnen helfen kann. Das ist alles, mehr will ich nicht. Ehrlich nicht. 

131  
132 Schriftsteller: Ich weiß nicht, kann sein. Aber trotzdem, ob so oder so, entschuldige, du 

bist doch einfach ein Narr. Du bildest dir ein, du hast begriffen was hier los ist. Warum 
hat sich deiner Meinung nach Stachelhaut aufgehängt? 
Stalker: (im Off) Er ist in die ZONE mit eigennützigem Ziel gegangen und hat seinen 
Bruder zugrunde gerichtet wegen Geld. 
Schriftsteller: Das habe ich alles verstanden aber ich verstehe nicht, warum er sich 
aufgehängt hat. Weshalb ist er nicht noch einmal gegangen ich meine nicht wegen 
Geld. Diesmal wegen seines Bruders. Hat er es bereut?  
Stalker: (im Off) Er wollte … er … ich weiß nicht. Ein paar Tage später hat er sich 
aufgehängt. 
Schriftsteller: Ja, weil er hier begriffen hat, dass nicht einfach Wünsche, sondern die 
geheimsten Wünsche in Erfüllung gehen. Und du machst hier großes Geschrei. Tja, 
hier erfüllt sich, was deiner Natur entspricht, deinem Wesen. Von dem hast du keine 
Ahnung aber es sitzt in dir. Ein Leben lang wirst du davon geleitet. Du hast nichts 
begriffen, Lederstrumpf. Den Stachelhaut hat nicht die Habgier kleingekriegt. Er ist auf 
den Knien durch diese Pfütze gekrochen und hat für seinen Brüder gefleht. Aber was 
wurde ihm zuteil? Das sagenhafte Geld, was andres ging auch nicht. Alleine nur 
Stachelhaut, Stachelhaut. Gewissen, seelische Qualen, das ist alles Erfindung, 
Gehirnprodukt. Das hat er begriffen und sich aufgehängt. Ich gehe nicht in dein 
Zimmer. Ich will den Mist, der sich in mir angesammelt hat, nicht über den Kopf von 
jemanden schütten. Nicht mal über deinen. Dann wie Stachelhaut den Hals in die 
Schlinge stecken. Lieber werde ich in meinem stinkenden Schriftstellereigenheim still 
und friedlich zum Säufer. Nein, große Schlange, du kennst dich einen Dreck in den 
Menschen aus, wenn du solche wie mich in die ZONE führst. Und außerdem, wo 
nimmst du das her, dass dieses Wunder wirklich existiert? Wer hat euch gesagt, dass 
hier wirklich Wünsche in Erfüllung gehen? Habt ihr auch nur einen Menschen hierher 
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gebracht, der von hier glücklich weggegangen ist? Vielleicht Stachelhaut? Ja, 
überhaupt, wer hat Ihnen das erzählt? Von der ZONE, von Stachelhaut, von diesem 
Zimmer …  

133 Professor: Er. Was hat es dann für einen Sinn herzukommen? Tut mir leid, das verstehe 
ich nicht mehr. 
Stalker: Wie still es ist... Hör’n Sie? Man müsste alles hinter sich abbrechen. Ich sollte 
meine Frau und das Äffchen nehmen und hier Zuflucht suchen, für immer. Hier ist 
niemand. Niemand würde sie kränken. 

134  
135  
136 Frau: Bist du wieder da? Und der, woher ist der? 

Stalker: Er hat sich mir angeschlossen. Ich konnte ihn nicht wegschicken. 
137 Frau (im Off): Na, geh’n wir? Das Äffchen wartet draußen. Na, geh’n wir? 
138  
139 Frau (im Off): Braucht niemand von Ihnen einen Hund? 

Schriftsteller: Ich hab schon fünf zu Hause von der Sorte. 
140 Frau: Ach so, Sie lieben wohl Hunde. 

Schriftsteller: Ah, wie? 
Frau: Das ist recht so. 
Stalker: Schon gut, komm. 

141  
142  
143 Stalker: Wenn ihr wüsstet wie müde ich bin. Warum gebe ich mich dafür her? Das will 

gebildet sein, Intellektuelle, Schriftsteller, Wissenschaftler! 
Frau: Beruhige dich! 
Stalker: Sie glauben an nichts, an gar nichts. Bei ihnen ist das Organ mit dem man 
glaubt, atrophiert. 
Frau: Beruhige dich! 
Stalker: Weil es nicht mehr gebraucht wird. 
Frau: Nein, hör auf, na steh auf, du musst ins Bett. Hier ist es zu feucht, hier darfst du 
nicht liegen. Zieh dich aus. 

144 Stalker: Mein Gott was sind das für Menschen? 
Frau: Vergiss es, ja? Du weißt doch, sie haben keine Schuld daran. Du solltest sie 
bedauern und dich nicht ärgern. 
Stalker: Jetzt hast du’s aber gesehen: sie haben leere Augen. Sie denken jede Minute 
nur daran, ihren Preis zu halten, sich möglichst teuer zu verkaufen. Sie wollen alles 
bezahlt haben, jede seelische Regung. Sie wissen, sie sind was in der Welt. Sie sind die 
Berufenen. Sie leben ja nur einmal. Wie wollen solche an etwas glauben? 
Frau: Beruhige dich! Lass! Versuch zu schlafen, schlaf! 
Stalker: Keiner glaubt, keiner will … nicht nur diese beiden. Niemand. Wen soll ich 
denn dort hinführen? Mein Gott. Und das Schlimmste: niemand braucht es, niemand. 
Kein Mensch braucht dieses Zimmer. Und alle meine Anstrengungen sind sinnlos. 
Frau: (im Off) Nicht! Rede nicht so! Das musst du nicht. 
Stalker: Ich geh nicht mehr dorthin, mit niemand. 
Frau: (im Off) Wenn du willst, geh ich mit dir dorthin. Willst du? 
Stalker: Wohin? 
Frau: (im Off) Meinst du ich hätte nichts, worum ich bitten könnte? 
Stalker: Nein, es geht nicht. 
Frau: (im Off) Warum nicht? 
Stalker: Und wenn dann bei dir auch nichts wird? Ich glaub das wäre … 
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145 Frau: Wissen Sie, Mama war damals sofort dagegen. Sie haben sich bisher sicher 
bemerkt, dass er ein Besessener ist. Die ganze Gegend hat über ihn gelacht. Er war so 
versponnen, bedauernswert. Mama sagte jedes Mal: „er ist ein Stalker“, ein ewiger 
Häftling, ein Todeskandidat. Und die Kinder, denk doch daran, was die Stalker für 
Kinder haben! Und ich, ich hab ihr nicht einmal widersprochen. Ich wusste das alles 
selbst. Ich … dass er ein Todeskandidat ist. Ein ewiger Häftling und das mit den 
Kindern. Aber was konnte ich machen, ich war fest davon überzeugt, dass mir bei ihm 
wohl sein würde. Ich wusste, es würde viel Kummer geben. Aber besser ein bitteres 
Glück, ich weiß das klingt ungereimt, als ein graues, alltägliches Leben. Vielleicht 
habe ich mir das alles auch erst später ausgedacht. Damals kam er einfach zu mir und 
sagte „kommt mit“ und ich bin mitgegangen. Ich habe es später nie bereut. Nein, nie. 
Es gab viel Leid, und ich hatte oft Angst und schämte mich. Aber nie habe ich es 
bereut und nie habe ich jemanden beneidet. Naja, das ist der Lauf der Dinge. So ist das 
Leben, so sind wir. Wenn es in unserem Leben keinen Kummer gäbe, besser wäre das 
nicht. Es wäre sogar schlechter, denn das gäbe es kein Glück. Es gäbe kein Glück und 
es gäbe auch keine …ja es gäbe auch keine Hoffnung. Ja. 

146 Mädchen:  
Ich liebe deine Augen. Du webst  
das wunderbare flammende Spiel. 
Wenn du sie plötzlich erhebst  
und ein kleiner Blitz steht ins Ziel.  
Ach, wüsst’ ich was du trägst... 
 
Ein noch stärkerer Zauberkuss 
Sind niedergeschlagene Augen,  
ein leidenschaftlicher Kuss. 
Und durch gesenkte Wimpern saugen 
Sich Feuer aus düsterfarbenem Fluss... 
 

147 (Schrift) Ende des Films 
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Die mehrfach erfundene Zone 
 

Andrej Tarkovskijs Film Stalker, seine literarische  
Vorlage Piknik na obo�ine und der Reaktorunfall von �ernobyl’ 

 
 

 
Im Jahr 1972 vollendete Andrej Tarkovskij die Dreharbeiten zu Soljaris, seinem 

dritten abendfüllenden Film. Damals waren zehn Jahre seit seinem offiziellen Debut 
mit Ivanovo detstvo vergangen und sechs Jahre seit der Fertigstellung von Andrej 
Rublev. Dieser Film veränderte Tarkovskijs Schicksal: Cineasten in Ost und West wa-
ren begeistert, viele Offizielle im Filmbetrieb der Sowjetunion aber blieben langfristig 
verstimmt, weil Andrej Rublev nicht in den Kanon passte und auch noch ihre Strate-
gien für Cannes gestört hatte, wo der Film zum Festivalereignis wurde.  

Da er Perfektionist seiner Filme war, nahm Andrej Tarkovskij Konflikte nicht nur 
mit den sowjetischen Funktionären in Kauf. Nachdem 1972 Soljaris fertiggestellt war, 
zeigte sich auch der polnische Autor Stanis�aw Lem nicht erfreut, dass er seine Erzäh-
lung, auf der der Film aufbaute, nicht wiederfand: Er habe mit ihm mächtig gestritten, 
denn der Russe habe „eine große Familie in dem Film haben [wollen], mit Babusch-
kas und Tanten und allem Drum und Dran.“ (vgl. Kilb 2003). In der Tat hatte Tar-
kovskij eine ganz eigene Interpretation des Stoffes vorgenommen – wenn auch nicht 
als die Familiensaga, die ihm Lem unterstellt.  

Eine ganz eigene Interpretation nahm der Regisseur auch mit der längeren Erzäh-
lung Piknik na obo�ine vor, die er als nächstes Projekt in den Jahren 1977 bis 1979 
verfilmte – der Unterschied zu Soljaris bestand darin, dass dieses Mal die Brüder Ar-
kadij und Boris Strugackij als Autoren des Basistextes lange in das Filmprojekt einge-
bunden waren. Sie selbst waren es, die in Kooperation mit dem Regisseur den Stoff 
ihrer Povest’ so umschrieben, dass daraus Stalker als ein ganz eigener Film entstehen 
konnte, der mit dem Buch nur auf einer relativ abstrakten – und damit für den Kultur-
wissenschaftler umso spannenderen – Ebene vergleichbar ist. In einer kurzen Notiz zu 
der Veröffentlichung des Drehbuchs (Strugackij 2004, 8) teilen die Strugackij-Brüder 
mit, dass sie insgesamt sechs unterschiedliche Varianten des sog. literarischen Szena-
rios (literaturnyj scenarij) herstellen mussten, bis der Regisseur die letzte schließlich 
den Dreharbeiten zugrunde legte, diese Fassung aber selbst noch weiter bearbeitete. 
Deshalb ist die letzte von den Strugackij-Brüdern geschriebene Fassung des Dreh-
buchs noch recht weit von dem entfernt, was und wie der Film dann tatsächlich er-
zählt.   

Im Folgenden werden im Wesentlichen drei Aspekte etwas detaillierter dargestellt: 
Zum einen der bei Literaturverfilmungen übliche Gesichtspunkt der Vergleichbarkeit 
der Sujets, d.h. die Reduktion der Komplexität der Handlung und die semantische 
Schwerpunktverlagerung. Der zweite Aspekt ist die jeweils medienspezifische Gestal-
tung der phantastischen Anteile an der nau�naja fantastika, der „Wissenschaftlichen 
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Phantastik“, wie die Science Fiction im sowjetischen Einflussbereich hieß. Den Ab-
schluss bilden Beobachtungen zur Rezeption des Films nach 1986.  
 
 

1. 
 
Die Brüder Strugackij veröffentlichten seit 1957 Erzählungen und Romane mit Sujets, 
die sich im weiteren Sinn der Science Fiction zuordnen lassen. Seit der zwischen den 
USA und der UdSSR ausgetragene Wettlauf um die Schlüsselerfolge in der Eroberung 
des Weltraums angefangen hatte, war das Genre, das in den 1920er Jahren bereits 
einmal kurz aufgeblüht und dann „vergessen“ worden war, wieder in der Sowjetlitera-
tur heimisch geworden (Schwartz 2003). Ging es anfangs noch um eine sehr direkte 
Stützung des sowjetischen Weltraumprogramms, so wurden in den ambitionierteren 
Texten der 1960er Jahre allgemeine Probleme der Weltraum- und Zukunftsforschung 
zum Thema gemacht, sowie grundlegende Fragen der Erkenntnislehre und Hand-
lungsethik in fiktionalen Kontexten gestellt. Dabei wagten die Brüder Strugackij sich 
mit einzelnen Motiven und Themen auf Gebiete, die die Zensoren nicht gerne sahen, 
weshalb sie Gadkie lebedi („Die häßlichen Schwäne“, geschrieben 1972) überhaupt 
nicht und ihren Roman Ulitka na sklone („Die Schnecke am Hang“) 1989 nur einmal 
in einer offiziellen Publikationen unterbringen konnten. 

Im Jahr 1964 hatten die Brüder in Trudno byt’ bogom („Es ist schwer ein Gott zu 
sein“) eine – wie sie es nennen „humanoide“ d.h. auf dem Stand des späten Mittelal-
ters befindliche – Zivilisation auf dem Planeten Arkanar entworfen, in der ein Zeitge-
nosse der 1960er Jahre seinen Wissensvorsprung nicht einsetzen soll. Ihm fällt es – 
wie der Titel sagt – schwer, nicht die Rolle eines Gottes anzustreben.  

Piknik na obo�ine entstand 1972 und modelliert die dazu symmetrische Situation: 
eine den Erdenmenschen technisch überlegene Zivilisation hat den Planeten Erde be-
sucht, und es liegt an den Menschen, sich einen Reim auf die Zeichen der früheren 
Anwesenheit zu machen, die sie nicht verstehen. Handelt es sich bei den Hinterlassen-
schaften auf der Erde um gezielt zurückgelassene Vorboten einer künftigen Entwick-
lung, zu der die Erdenmenschen irgendwann auch einmal fähig sein werden, oder sind 
es die Abfälle eines kosmischen Picknicks, das Außerirdische an sechs Stellen der 
Erde veranstaltet haben?  

Diese Fragen werden im Laufe der Erzählung formuliert, bzw. als Hypothesen 
aufgestellt, wobei v.a. das kurze Einleitungskapitel (Seiten 1 bis 3 von 113) und das 
dritte Kapitel die meisten Spekulationen dieser Art enthalten. Hier ist die Gattung 
auch sprachlich am nächsten an der Science.  

Eines der geheimnisvollen Territorien – im Text verwendet man üblicherweise das 
Wort ���� / zona („die Zone“) – befindet sich in der Nähe des kanadischen (Strugazki, 
23) Städtchens Charmont („Harmont“). Das erste Kapitel besteht aus einem Interview, 
das der Nobelpreisträger Valentin Pil’man über die „Zone“ gibt. Das zweite Kapitel 
stellt in der Ich-Erzählform die Hauptfigur R�drik Šuchart vor. Dieser arbeitet haupt-
beruflich an einem Forschungsinstitut, in dem Angehörige mehrer Nationen beschäf-
tigt sind, u.a. der Sowjetbürger Kirill. Šuchart verdient sich nebenbei Geld durch den 
illegalen Verkauf von Dingen, die er heimlich aus der Zone holt. Deshalb nennt man 
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ihn – wie die anderen, die es ebenso machen wie er – einen stalker (Kundschafter). In 
seiner offiziellen Funktion bricht er in der Erzählung gerade mit seinen Kollegen Ki-
rill und Tender in die Zone auf, wo es ihnen gelingt, eine volle pustyška („hohles 
Ding“1) zu bergen. Bei dieser Gelegenheit werden viele Besonderheiten der Zone an 
den Leser vermittelt. Kirill gerät bei der Bergungsaktion in eine Art Spinnenwebe und 
stirbt nach der Rückkehr. R�drik erfährt davon in dem Café Barž�, in dem er sich nach 
dem Erfolg betrinkt. Er beschuldigt den Wirt �rnest, der Schmuggelware aus der Zone 
auf- und weiterbekauft, an Kirills Tod schuldig zu sein. Es kommt zu einer Schlägerei. 
Auf dem Heimweg trifft R�drik seine Freundin Guta, die ihm erzählt, dass sie ein 
Kind von ihm erwartet.  

Das dritte Kapitel ist in der Er-Perspektive geschrieben: Fünf Jahre sind vergan-
gen, R�drik ist mittlerweile 28 Jahre alt, verheiratet und arbeitet nur noch als 
Schmuggler. Er ist vor Tagesanbruch mit dem alten und erfahrenen Barbridž am Rand 
der Zone unterwegs. Barbridž hat sich verletzt, er hat seine Beine verloren. Er ver-
spricht R�drik eine Karte mit den genauen Ortsangaben einer goldenen Kugel, wenn 
R�drik ihn rettet. Diesem gelingt es tatsächlich, an den Polizeistreifen vorbei Barbridž 
zu einem Arzt zu bringen, dem sie vertrauen können. Zu Hause warten seine Frau und 
das Töchterchen, das sie Martyška („Meerkätzchen“) rufen, auf R�drik, dieser aber 
verstaut die aus der Zone mitgebrachten Gegenstände, frühstückt und begibt sich in 
die Nähe des Hotels Metropol’, wo er in einem Café von Ri�ard Nunan angesprochen 
wird, der ihm Arbeit anbietet. Nunan verkauft Forschungsgeräte an das Charmonter 
Institut. R�drik ist nicht interessiert, denn er trifft sich anschließend in einem Zimmer 
des Hotels Metropol’ mit Ch’ju dem Heiseren, einem Einkäufer. Diesem verkauft er 
die Mitbringsel aus der Zone, vereinbart weitere Geschäfte und fährt zu Barbridžs 
Haus. Er gibt dessen bemerkenswert hübschen aber skrupellosen Tochter Dina einen 
Teil des Geldes ab. Von dort fährt er ins Café Borž�, wo ihm �rnest eine Falle gestellt 
hat: R�drik wird im hinteren Zimmer von Hauptmann Kvoterblad erwartet. Er kann 
fliehen, versteckt seine Ware, ruft erst seine Frau, dann Ch’ju den Heiseren an, dann 
stellt er sich den Behörden. In diesem Kapitel werden die Lebensbedingungen der Zo-
nenrandstadt offenbar und deren reichlich autoritäre innere Ordnung, aber auch die 
mittlerweile erfolgte Gewöhnung der Menschen an die Zone.  

Das vierte Kapitel erzählt einen Zeitraum nach der Entlassung Šucharts aus dem 
Gefängnis. Es ist aus der Erlebnisperspektive Nunans als Er-Erzählung geschrieben. 
Als Nunan zu einem Mr. Lemchen gerufen wird, fährt er sofort hin und wird von die-
sem auf neue Schatzsucher angesetzt. Der Leser erfährt dabei, dass Nunan in die 
Überwachung der stalker eingespannt ist und ein Doppelleben führt. Ob es sich bei 
Mr. Lemchen tatsächlich um den Vertreter einer Behörde handelt, wird nicht ganz 
deutlich, Nunan jedenfalls arbeitet eher auf eigene Faust. In seiner zweiten Identität 
hat er ein eigenes Bordell. Dort fährt er hin und schreckt seinen Geschäftsführer Ra-
fa�l auf, der ihm von den Aktivitäten Barbridžs berichtet. Daraufhin fährt Nunan ins 
Café Borž�, wo er zufällig Pil’man wiedertrifft und mit ihm über die Zone und die 
Vernunft spricht. Auch nach mehreren Jahren Forschung ist man noch nicht viel wei-
ter gekommen in der Hypothesenbildung über die Ursachen der Zone und die Funkti-
                                                 
1 Die Übersetzungen folgen im Wesentlichen die der Ausgabe Strugazki (1981), sie sind bei Bedarf 
aber von mir (N.F.) präzisiert, so auch in diesem Fall, in dem die Übersetzung „eine Null“ vorsieht.  
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onen der dort gefundenen Gegenstände. Später besucht Nunan die Šucharts. Während 
er auf R�dric, der gerade Barbridž zu Besuch hat, wartet, unterhält er sich mit Guta in 
der Küche u.a. über die Tochter Martyška und deren sich verschlechternden Gesund-
heitszustand. R�drik begleitet seinen Besuch hinaus und kommt hinzu. Sie feiern das 
Wiedersehen, indem sie essen und trinken.  

Das fünfte Kapitel ist wie das dritte in der Er-Perspektive, dieses Mal aber mit Šu-
chart als Zentrum erzählt. Šuchart ist jetzt 31 Jahre alt, und er ist mit Artur, dem Sohn 
Barbridžs, in der Zone unterwegs, um die Goldene Kugel zu finden. Er hat ein ungutes 
Gefühl, denkt nach. Artur hat für den Fall, dass er verwundet wird, eine Pistole dabei, 
R�dric veranlasst ihn, sie zurückzulassen. Sie geraten in eine Hitzezone, überleben sie 
aber. Sie passieren Gestank, Blitze und Staub und finden schließlich die Goldene Ku-
gel. Artur, der sich nicht beherrschen kann, läuft auf sie zu und wird von einer mjaso-
rubka („Fleischwolf“) getötet. R�drik, dem anfangs nur das Wohl seiner Tochter am 
Herzen liegt, wünscht sich beim Erreichen der Kugel dasselbe, was auch der unbe-
schwerte Artur sich hatte wünschen wollen: Glück für alle. Ob der Wunsch in Erfül-
lung geht, bleibt offen. 

So weit die Struktur der Handlung der etwas mehr als 180 Seiten starken Erzäh-
lung, die im Russischen folgerichtig povest’ („längere Erzählung“) heißt. Sie enthält 
eine Reihe von spannenden und an Action reichen Szenen und weist mindestens drei 
Dutzend Figuren auf. Soll eine solche Povest’ zum Drehbuch eines Films gemacht 
werden, muss der Plot zumindest stark gekürzt werden.  

 
* * * 

Einen ersten Versuch der Umarbeitung in eine Filmvorlage unternahmen die Brü-
der Strugackij anscheinend noch bevor Tarkovskij als Regisseur im Gespräch war. Sie 
nannten die Kinoerzählung – d.h. sie hatte noch keine theaterartigen Dialoge und Di-
daskalien – Mašina želanij („Wunschmaschine“) (vgl. Strugackij 2004, 546). Marian-
na �ugunova, die für Tarkovskij u.a. die überarbeiteten Drehbücher ins Reine schrieb, 
erinnerte sich in einem Gespräch mit Evgenij Cymbal (Rerberg, 2006), dass zunächst 
Georgij Kalatozišvili bei dem Film Regie führen sollte. Tarkovskij, der wegen Andrej 
Rublev und Soljaris bei Regieaufträgen übergangen wurde und sich deshalb in einem 
Brief bei der Parteiführung beschwert habe, habe den mit Drehbüchern relativ uner-
fahrenen Strugackij-Brüdern geholfen. Als die Mächtigen von Goskino ihm dann doch 
einen Film bewilligten, sei nur das Stalker-Projekt relativ reif gewesen.2 Deshalb habe 
er sich für dieses die Drehgenehmigung geben lassen, dann aber noch sehr lange ge-
braucht, bis er für sich selbst herausgefunden hatte, was er denn überhaupt aus dem 
Material machen wollte.  

Schon die Titelwahl deutet an, dass im Zuge der Bearbeitung des Stoffes die Figur 
des Stalkers immer stärker ins Zentrum der Aufmerksamkeit rückte. In der Kinoerzäh-
lung Mašina želanij war der Held üblicherweise noch als Provodnik („Anführer“) be-
zeichnet worden, das literarische „Szenario“ (Strugackij 2004, 9 ff.) trägt schon den 
Titel Stalker, und danach soll es nach der Erinnerungen von �ugunova noch etwa ein 
                                                 
2 Salvestroni (2005: 119) weist darauf hin, dass Goskino damals unbedingt Science-Fiction-Filme 
produzieren wollte, so dass vielleicht weniger die Beschwerde bei der Parteiführung als das Genre für 
die Bewilligung entscheidend war. 
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Dutzend Fassungen des Drehbuchs gegeben haben, die Tarkovskij selbst geschrieben 
hat. (Rerberg 2006)  

Im Sujet des fertigen Films verlässt der Stalker eines Morgens heimlich das 
Schlafzimmer, seine Frau folgt ihm und versucht ihn davon abzuhalten, in die Zone zu 
gehen. Er bricht trotzdem auf und trifft in einem Café den Professor und den Schrift-
steller. Der Schriftsteller hatte einer jungen Frau versprochen, sie mit in die Zone zu 
nehmen, das lehnt der Stalker ab. Die drei Männer gehen zu einem Jeep und warten in 
der Nähe des Gleiszugangs, der in die Zone führt, auf einen Zug. Als dieser kommt, 
überqueren sie direkt hinter ihm die Grenze, wobei sie von Wachen beschossen wer-
den. In einem Schuppen tanken sie eine Draisine auf und fahren mit ihr weit in die 
Zone hinein. Als sie das Fahrzeug verlassen haben, schickt der Stalker es zurück, die 
drei gehen zu Fuß weiter, vorbei an ausgebranntem militärischem Gerät (Laufzeit: 0h, 
47min., 52sek.). Es kommt zu Spannungen unter den Dreien, auf Umwegen und mit 
Pausen gelangen sie in verschiedene Gebäude und nähern sich dem Haus, in dem das 
Zimmer ist, das das Ziel ihrer Exkursion bildet. Es heißt, in ihm würden die geheims-
ten Wünsche wahr. Vor dem Zimmer angelangt, wagt sich jedoch keiner der drei in 
das Zimmer hinein. Sie bleiben außen vor. Schließlich sieht man die drei wieder in 
dem Café, nur ist dieses Mal der Hund dabei, der sich dem Stalker in der Zone ange-
schlossen hatte. In dem Café warten schon die Frau des Stalkers und seine Tochter. 
Die Familie macht sich auf den Heimweg, wobei der Stalker die Tochter auf den 
Schultern trägt, da sie anscheinend nicht laufen kann. Zu Hause angelangt, ruht sich 
der Stalker aus, seine Frau spricht von ihrer Liebe zu ihm in die Kamera, und die 
Schlusseinstellungen zeigen die Tochter, die ein Gedicht liest, das sie nicht vorliest, 
und durch bloßes Schauen Gläser auf einem Tisch verschiebt.  

 
* * * 

 
Im direkten Vergleich der beiden Sujets fällt auf, dass der Film im Vorspann eini-

ge Sätze aus dem einleitenden Interview Pil’mans aufgreift, sich dann aber weitge-
hend auf den illegalen Besuch der Zone konzentriert, der in der ursprünglichen Po-
vest’ ein knappes Fünftel des Gesamttextes ausmacht.  

Während die Povest’ die Handlung ziemlich eindeutig in Nordamerika ansiedelt, 
enthält der Film keine Hinweise auf die geographische Bestimmung der Zone. Was 
die Zeit der Handlung angeht, wird durch die Povest’ eine gegenüber der Rezipienten-
gegenwart unbestimmte Zukunft entworfen, in der z.B. ein Schwede oder ein Sowjet-
bürger in einem nordamerikanischen Institut arbeiten kann oder ein junger Mann aus 
Malta Stalker werden möchte – diese dem SF-Genre geschuldete Unbestimmtheit 
wird im Film fortgeschrieben, wo auch die zeitliche Situierung der Handlung völlig 
offen bleibt.  

Auffällig ist zunächst einmal die Differenz in der Zeichnung der Figuren: �rnest, 
der Wirt des Cafés Borž�, der Šuchart verrät, ist z.B. zu einem letztlich gesichtlosen 
„Ljuker“ geworden, die meisten anderen Personen aus dem Schmugglermilieu wie 
z.B. Barbridž und seine Familie, tauchen im Film gar nicht auf. Erwähnt wird Di-
kobraz („Stachelhaut“), von dem der Professor dem Schriftsteller erzählt, und auf den 
auch der Stalker mehrfach zu sprechen kommt. Es fehlt im Film das Forschungsinsti-
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tut mit seinen Mitarbeitern, die wenigen Sicherheitskräften bleiben anonym. Selbst die 
Frau des Stalkers hat keinen Namen mehr, die Tochter heißt zwar noch Martyška, sie 
hat aber nicht die selben Merkmale wie in der Povest’: weder das Fell noch die Au-
gen, in denen man kein Weiß sieht3.  

Vor allem die Hauptfigur ist stark verändert: Die Erzählung hatte einen draufgän-
gerischen und bisweilen jähzornigen aber letztlich sentimental-gutmütigen R�drik Šu-
chart vorgestellt, einen Abenteurer ohne intellektuellen Tiefgang und ohne besonderes 
Charisma. Er ist einer von vielen, die alle Spitznamen tragen, und von denen Barbridž, 
genannt Stervjatnik („Aasgeier“), bis zum Verlust seiner Beine der erfolgreichste war. 
Šuchart wird Ryžyj („Roter“) genannt. Der Stalker des Films ist nicht rothaarig, wohl 
aber durch eine weiße Strähne am Hinterkopf hervorgehoben. Da dieses Merkmal 
nicht zum Thema der Gespräche wird, bleibt es der Deutung durch den Zuschauer an-
heimgestellt.  

Wie Artur, der Sohn Barbridžs, in der Erzählung eine Pistole mit sich führt, von 
der er sich aber trennt, legt auch der Schriftsteller in dem dunklen Tunnel seine Pistole 
ins Wasser. Der Professor gibt an Gift bei sich zu tragen, tatsächlich nimmt er eine 
Bombe mit in die Zone. Zu seiner Figur gibt es kein Pendant in der Erzählung. 

Der Stalker des Films hat kein präzises Alter, nicht einmal einen wirklichen Na-
men. Diese Namenlosigkeit aber hat System, denn auch der Wissenschaftler und der 
Schriftsteller sollen nach dem Willen des Stalkers einander nicht mit Namen kennen:  
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Schriftsteller: Na gut. Wenn das so ist, 
gestatten Sie, dass ich mich vorstelle. 
Mein werter Name ist … 
Stalker: Sie heißen Schriftsteller. 
Professor: Aha, und wie heiße ich? 
Stalker: Sie..., Sie Professor. 
Schriftsteller: Aha, ich verstehe. Ich bin 
Schriftsteller und natürlich nennen mich 
alle Schriftsteller. 
 

Die Namenlosigkeit macht die Funktion umso deutlicher. Hartmut Böhme hat einen 
folgenschweren Vorschlag der Deutung4 gemacht: Stalker, Dichter und Professor al-
legorisieren Religion, Kunst und Wissenschaft – nach Hegel die Modi, in denen das 
Wissen zu seiner Vollendung kommt: in der Religion als Vorstellung, in der Kunst als 
Anschauung und in der Wissenschaft als Selbsterkenntnis. Hegel denkt die drei Modi 
dialektisch, d.h. die Wissenschaft, speziell die Philosophie hebt die Kunst auf, diese 
die Religion, und Böhme bilanziert, dass alle drei scheitern (Böhme 1985, 120). En-
gell dagegen meint, diese „Stufenentwicklung nach Hegel wird hier erstens angehalten 
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����, ;��!�, [...] (Strugackij 2006, 77). (R�drik schloß das kleine warme We-
sen, das da auf ihm herumkrabbelte, behutsam in die Arme, schaute ihm in die großen, durch und 
durch dunklen Augen, in denen es kein Weiß gab, [...] (Strugazki 1981, 53). Dass es deutsche Be-
schreibungen des Films gibt, in denen von der Tochter „Martha“ die Rede ist, beruht wohl auf einem 
Hör- oder Übersetzungsfehler, den viele von Kreimeier 1987 übernehmen ... 
4 Folgenschwer, weil deutschsprachige Autoren wie Kreimeier 1987 oder Engell 2002 ihm folgen.  
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(die drei sind einander nicht überlegen) und zweitens durch den Kontext umgekehrt“. 
Der Film nehme eine „Umkehrung der geschichtlichen Bewegung nach Hegel“ vor, 
rede also vom „Ende der Geschichte“, er sei der „Posthistorie“ zuzuordnen (Engell 
2002).  

Während die Zuordnung zur modischen Posthistorie vielleicht etwas mutig ist 
(oder man muss jede apokalyptische Vision dazu zählen), ist die Revision Hegels 
durchaus einleuchtend. Den Professor des Films treibt nämlich weniger der Optimis-
mus der wissenschaftlichen Vernunft, den sagenumwobenen Geheimnissen der Zone 
doch noch den Schleier des Mystischen nehmen zu können, als vielmehr der Wunsch, 
das ihm Unerklärliche zu zerstören, um es aus der Welt zu schaffen. Das Denken He-
gels sieht eine rein irdische Welt vor, Außerirdisches als prinzipiell nicht Erkennbares 
hat dort keinen Platz. Die Wissenschaft als Praxis will auch nicht auf den aus dem 
System Hegels abgeleiteten Letzterklärungsanspruch verzichten, weshalb das störende 
Element in der Logik des Wissenschaftlers vernichtet werden muss. Da der Wissen-
schaftler für das Nicht-Verfügbare keinen Ort in seinem System hat, steht er diesem 
besonders hilflos gegenüber.  

Der Schriftsteller dagegen hat in der Inspiration einen solchen Ort, zumindest im 
Prinzip der poetologischen Theorien. Sein Schaffen ist in Grenzen rational und syste-
matisch, die Quelle seine Schöpfertums aber ist ihm unzugänglich. Kurz bevor er vor 
dem Zimmer steht, spricht er vom Leiden an und für die Kunst. Wie er den Wissen-
schaftler letztlich mit dem Bild des Bombenlegers deutet, gibt Tarkovskij dem 
Schriftsteller in seinem Alltagsverhalten die Züge eines Zynikers, der sich im Alkohol 
seine Inspirationsquelle sichern möchte.  

Der Stalker dagegen hat nicht nur in der Zone eine hohe Sensibilität für das Uner-
klärbare. Dass man es akzeptieren und sich ihm anpassen muss, ist seine Botschaft:  
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 ;������, 
%
 �
 �
�
� 
��X 5��;%���. &��� 
�
�%

 � �
�
 
%��+
��X. ����
 ��� ����

. (Ein-
stellung 58) 
 

Stalker: Ich habe doch gesagt: hier kann 
man nicht einfach so spazieren gehen. 
Die ZONE verlangt Ehrfurcht, sonst straft 
sie.  

Der Schriftsteller weiß zumindest als Ahnung um das Wunderbare des Wunders, er 
nähert sich ihm aber zunächst nur zynisch und psychologisierend: 
Schriftsteller: ��
��$

 ���� 5��!%-
��� ��5���!�, ���C
����. �%�� ��
 
��5�����. 	�5����

, ��� �%
$ �
 
%
��%� ��X
�� �

�. (Einstellung 71) 

Schriftsteller: Lassen Sie Ihren kriechen-
den Empirismus, Professor. Das Wunder 
steht außerhalb des Empirischen. Denken 
Sie daran, wie der heilige Petrus beinahe 
ertrunken wäre.  
 

Für den Stalker ist die Zone ein Ort, das Andere in seinen furcherregenden und doch 
gleichzeitig anziehenden Aspekten zu erleben, das Tremendum und das Fascinans – 
nach dem Religionswissenschaftler Rudolf Otto die Kennzeichen des Numinosen. Die 
geführten Touren in die Zone sollen auch anderen Menschen die Erfahrung des Nu-
minosen ermöglichen. Nach der frustrierenden Erfahrung mit dem Schriftsteller und 
dem Wissenschaftler stellt der Stalker jedoch resigniert fest:  
Stalker: ��� +
 �
 �
�X
 �� �� �
�. < Stalker: Sie glauben an nichts, an gar 
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��\ +
... ��;�� �
�
, ��
���� �
�X
, 
�
��C�������X! (Einstellung 143) 
 

nichts. Bei ihnen ist das Organ mit dem 
man glaubt, atrophiert!  

  
* * * 

Auch die Erzählung der Strugackij-Brüder hatte eine Vorstellung von Gott präsen-
tiert. In dem szientistischen Grundkonzept ist dieses aber nur eine Funktion: 
|�
$ 5�
�
����
$ 5��X
$, � ��X �
�;� 
!����� �
 ����. ^�5�

!� � ��;
, 
��5���
�, ��

 �� � �
� �
 ������-
�%> ��!��+���
$ �����>
�� ��
 5�-
�X
$, �����>
�� ���
;� �
 %!����X... 
(Strugackij 2006, 123.) 
 

Es gibt einen Drang nach Verstehen, dazu 
aber bedarf es keines Wissens. Die Hypo-
these von Gott beispielsweise liefert die 
unvergleichliche Möglichkeit, absolut 
alles zu verstehen und dabei absolut 
nichts zu entdecken ... (Strugazki 1981, 
86) 
 

Die Zone wird in der Povest’ erkundet, weil sie anders ist als die übrige Welt. Die 
menschliche Neugierde will sie erkennen. Parallel dazu erfolgt die praktische Aneig-
nung der dort gefundenen Materialien, so dass die Ausbeutung der Zone einsetzt. Ein 
solch praktisches Interesse ist das an der Goldenen Kugel. Die Stalker sind keine Wis-
senschaftler, die die Funktionsweise dieses Gegenstandes kennen lernen möchten, 
ihnen geht es um die Erfüllung von Wünschen, obwohl Barbridž Šuchart gewarnt hat-
te: 
[...] �
� �>��
, ���, +
����
 
��5���X

. Y�� +
 �>��
! |��� �� 
�>��
, �
�X � !�
�$ ����� �
 ����. 
~�� �� � |���5
. 	 �
�$;�\ �� 
�%5���X. (Strugackij 2006, 60) 

»[...] Unter anderem hieß es, sie könnte 
jeden beliebigen Wunsch erfüllen. Alles 
Quatsch – von wegen jeden Wunsch! 
Wenn‘s so wäre, würd’ ich weiß Gott 
nicht mehr hier hocken. Ich wär' schon 
längst in Europa und würd’ im Geld 
schwimmen.« (Strugazki 1981, 41) 
 

Šuchart weiß also gar nicht, was die Kugel alles kann, er führt nur den Umstand, 
dass Barbridž eine gutaussehende Tochter und einen ansehnlichen und strebsamen 
Sohn Artur hat, er selbst aber eine Mutantin als Tochter, auf die Besuche Barbridžs 
bei der Kugel zurück. Artur gegenüber erklärt er, die Kugel erfülle nur die Wünsche, 
die ernst gemeint sind (Strugackij 2006, 156) – was aber eher ein Trick zu sein 
scheint, um Artur dazu zu bringen, über seine Wünsche zu sprechen. Mit jeder Er-
wähnung der Kugel tritt die moralische Frage weiter in den Vordergrund: Wie edel, 
d.h. letztlich wie altruistisch muss das sein, was man sich wünscht? Šuchart spricht 
zum Schluss die Kugel wie in einem Gebet an:  
"] +���
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, 
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����... ��
��;%���, ��
���$���, 

»Ich bin ein Tier, du siehst doch selbst, 
Kugel, daß ich ein Tier bin. Ich habe kei-
ne Worte, man hat sie mich nicht gelehrt, 
ich kann auch nicht denken, diese 
Schweinehunde haben mir keine Gele-
genheit dazu gegeben. Wenn du aber tat-
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�`�~|''��!" (Strugackij 2006, 
182) 

sächlich so ... so allmächtig, so allwis-
send bist, dann versuch es, mich zu be-
greifen! Wirf einen Blick in meine Seele 
— ich weiß genau, daß dort alles ist, was 
du brauchst. Es muß dort sein. Meine 
Seele hab' ich niemals und niemandem 
verkauft! Sie ist mein geblieben, ist die 
Seele eines Menschen! Lies du in mir, 
lies, was ich wünsche, denn ich kann un-
möglich etwas Schlechtes wollen! — Der 
Teufel soll mich holen, aber mir fällt tat-
sächlich nichts anderes ein als seine Wor-
te: Glück für alle, umsonst, niemand soll 
[benachteiligt, NF] von hier fortgehen!« 
(Strugazki 1981, 126) 
 

Das Verb ���	e
� („kränken, benachteiligen“) benutzt auch der Stalker im Film 
(Einstellung 133), um zu verdeutlichen, dass die Macht des Zimmers für diejenigen 
keine Bedrohung darstellt, die wirklich leiden. Nicht gekränkt zu werden ist – so 
meint zumindest der Stalker – für seine Frau und seine Tochter der Wunsch schlecht-
hin. Šuchart in der Erzählung ist dagegen auf die moralischen Implikationen nicht 
wirklich vorbereitet, er überlässt der Kugel die Wahl, bzw. er schließt sich dem 
Wunsch Arturs an. 

Der Film arbeitet nicht mit einem Objekt, das man notfalls auch aus der Zone 
schaffen könnte. Ziel der Reise ist vielmehr ein Zimmer, ein Raum, den man nicht 
transportieren kann, sondern zu dem man – wie zu anderen heiligen Stätten – pilgern 
muss. Die schon in der Erzählung angedeutete Verantwortung für den Wunsch ist im 
Film dadurch zugespitzt, dass das Zimmer nicht irgendwelche, sondern gerade die 
geheimsten Wünsche erfüllt. Dem Akt des Wünschens muss also nach der Vorstellung 
des Stalkers eine ernsthafte Prüfung der eigenen Seele vorausgehen.  
{
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... �
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$! (Einstellung 126) 
 

Sie müssen wissen, dass hier, in diesem 
Raum, Ihr geheimster Wunsch in Erfül-
lung geht. Der aufrichtigste, was Sie am 
meisten ersehnen! Sie brauchen nicht zu 
sprechen. Sie müssen sich nur … sich 
innerlich öffnen und sich bemühen, Ihr 
ganzes Leben bereitzuhalten. Wenn ein 
Mensch des öfteren die Vergangenheit 
überdenkt, dann wird er gütiger. Vor al-
lem, vor allem, muss man glauben.  

Der Schriftsteller denunziert nicht nur die Möglichkeit der Besserung, er zweifelt an 
der Realität des Numinosen, das der Stalker hier beschwört, und an dessen Menschen-
kenntnis. Er hatte ihn schon vorher ab und zu in Anspielung auf James Cooper �in-
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ga�guki, Bol’šie Zmei... („Chingachgook, die Große Schlange“) genannt (z.B. Einstel-
lung 45), im Kontext der Seelenprüfung verweist der Schlangenname aber auch auf 
die biblische Schlange, das Symbol für den Teufel und seine verführerischen letztlich 
aber haltlosen Versprechungen:  
'

, `��$#�� &�
�, 5��#��� 
� � 
�>�X\ ��!����
#$�X, 
��� 
���\, ��� 
X, � &��% ����#$. * 5�
��... �... * 
�
�%�� 
� �!X�, �
� �
� �%�� �%-
�
�
�%

 �� ����� �
�
? (Einstellung 
132) 
 

Nein, große Schlange, du kennst dich ei-
nen Dreck in den Menschen aus, wenn du 
solche wie mich in die ZONE führst. Und 
außerdem ..., wo nimmst du das her, dass 
dieses Wunder wirklich existiert?  

 
* * * 

 
Die von Böhme als Deutung vorgeschlagene Auseinandersetzung zwischen Wissen-
schaft, Kunst und Religion erhält noch einmal einen anderen Stellenwert, wenn es um 
die Praxis, konkret um Ethik und Moralität geht. Die entsprechende Lektüreebene soll 
hier „russische“ heißen, denn sie ist sehr stark durch die russische Tradition geprägt 
und wird von Tarkovskij über subtile Dostoevskij-Zitate konstituiert. Salvestroni 
(2005, 120ff.) hat die Ähnlichkeit des Stalkers zu bestimmten Helden Dostoevskijs 
wie dem Lächerlichen Menschen aus der Erzählung von dessen Traum oder dem Fürs-
ten Myškin aus Idiot herausgearbeitet. Sie verweist darauf, dass zum Ende des Films 
hin (1h, 23 min., 36 sec.ff) im Zimmer des Stalkers ein großer aber unordentlicher 
Bücherschrank zu sehen ist: Deshalb – meint sie – brauche es auch nicht zu verwun-
dern, dass er aus der Bibel und Dostoevskij, aber auch aus dem Glasperlenspiel von 
Hermann Hesse zitiert.  

Dostoevskij aber ist im Film noch stärker präsent, denn auch die anderen beiden 
Wanderer in der Zone haben Züge Dostoevskijscher Helden. Der Schriftsteller z.B. 
behauptet von sich:  
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82/83) 
 

Schriftsteller: Ich pfeife auf die Mensch-
heit. An Ihrer ganzen // ... Menschheit 
interessiert mich nur ein Mensch, das bin 
ich. Bin ich etwas wert oder bin ich genau 
so ein Dreck wie einige andere?  

Es ist fast wörtlich dieselbe Frage, die sich Dostoevskijs Rodion Raskol’nikov in 
Prestuplenie i nakazanie stellt, und der zumindest Sonja gegenüber eingesteht, er habe 
getötet, um festzustellen ob er eine Laus ist: 
��
 ���� ���� %!��
$ 
�;��, � 5�-
����
� %!��
$, ��#$ �� X, ��� ��
, 
��� �
���
�? ���;% X 5
�
�
%5�
$, 
��� �
 ���;%! (Dostoevskij 1986, 408) 

Ich musste damals herausfinden, und 
zwar so schnell wie möglich, ob ich eine 
Laus, wie alle, oder ein Mensch bin. Bin 
ich in der Lage, Grenzen zu überschreiten 
oder nicht? (Dostojewski 1980, 433)  
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Den Stalker bezeichnet der Schriftsteller explizit als eine Nisse, als er ihm – mit 

der Zar-und-Gott-Formel5 – unterstellt, er nutze die Menschen aus.  
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An unserer Melancholie stößt du dich 
gesund. Und eigentlich geht es dir gar 
nicht um das Geld. Du weidest dich doch 
hier, hier bist du Zar und Gott, du wider-
liche Nisse, entscheidest darüber wer le-
ben und wer sterben soll.  
 

Stellt der Schriftsteller den Typus des Raskol’nikovschen Übermenschen dar, der für 
die sozialen Experimente der Mitmenschen nur Spott6 übrig hat, erscheint der Profes-
sor als ein Großinquisitor neuer Ordnung. Er traut den Menschen nicht zu, dass sie mit 
der Möglichkeit des Wünschens (also letztlich mit der Freiheit) verantwortungsvoll 
umgehen können:  
Professor: * �� 5�
��
���X


, �
� 
�%�

, ��;�� � �
% ���%> Y����
% 
5��
�X
 ��
? � ��;�� ��� ��
 
���%
�X �>��? * �
�$ �
� ��5��� 
��
�
��! '
 �
;���X, 
�� !��
��! � 
�
 �
�X
��, � 
��X��! 	�
 �
� �
���-

�X�#�
�X ��5
��
���, �
����
 ��-
���!�
���, C>�
�� ��
\ ���

�. 
{
���
 ���;��


�� ���� �
���
-
�
���;�! � �
 !� �
�$;���, �
 !� 
���\���
��
�, � ��� 5
�
�
����
$! 
(Einstellung 122) 
 

Professor: Können Sie sich vorstellen, 
was passiert, wenn alle an dieses wunder-
tätige Zimmer glauben? Und wenn sie 
alle angestürzt kommen. Es wäre doch 
nur eine Frage der Zeit, wenn nicht heute, 
dann morgen. Und nicht Dutzende, son-
dern Tausende. Aber diese verhinderten 
Diktatoren, die Großinquisitoren, die 
Führer aller Spielarten, diese Wohltäter 
des Menschengeschlechts. Nicht wegen 
Geld, nicht wegen der Inspiration, die 
Welt wollen sie umkrempeln. 
 

Den Vorwurf, ein „Großinquisitor“ zu sein und bevormunden zu wollen, macht er 
vorsichtshalber den anderen. Sich selbst nimmt er aus, denn er möchte die Freiheit 
nicht durch eine Versklavung der Menschen ausschalten sondern durch die Eliminati-
on des Wünschens – was auf dasselbe hinausläuft. 

In der Tradition Dostoevskijs steht schließlich auch die Frau des Stalkers, wenn sie 
dem Leid eine besondere Bedeutung zumisst: Es ist die Voraussetzung für Glück. In 
Dostoevskijs Prestuplenie i nakazanie spricht z.B. die Romanfigur Marmeladov im-
mer wieder vom Leid, und der Untersuchungsbeamte Porfirij Petrovi� rät dem Mörder 
Raskol’nikov, den er durchschaut hat aber nicht überführen kann, nach Sibirien in ein 
Straflager zu gehen:  

 

                                                 
5 Auch diese Zusammenstellung ist aus der russischen Literatur geläufig. In Deržavins berühmter Ode 
Bog („Gott“) heißt es: „] =��$ – X ��� – X �
��$ – X ��;“ (Deržavin 1963, 108)). 
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���;�X, �
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, ���=
5=��. („Aber die Macht über die Welt, eine gerechte Gesellschaft, das 
Himmelreich auf Erden, das sind doch keine Wünsche, das ist Ideologie, Effekt, eine Konzeption.“) 
(Einstellung 122) 
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(Dostoevskij 1986, 445)  
  

Sie brauchen erstens und seit langem eine 
Luftveränderung. Und überhaupt, das 
Leiden ist auch eine gute Sache. Leiden 
Sie! (Dostojewski 1980, 473) 

Sieht man von den Versen, die Martyška liest, ab, sind die letzten Worte im Film die 
der Frau des Stalkers:    
* 
��� � �
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. (Einstellung 145) 

Wenn es in unserem Leben keinen Kum-
mer gäbe, besser wäre das nicht. Es wäre 
sogar schlechter, denn das gäbe es kein 
Glück. Es gäbe kein Glück und es gäbe 
auch keine … ja es gäbe auch keine 
Hoffnung. 
 

Der Stalker selbst sieht sich in der Nachfolge des Porfirij Petrovi�, der dem an sei-
nem Verbrechen leidenden Raskol’nikov den Weg vom Leid zur Hoffung weisen 
kann. Es ist das Glück des Stalkers, dass er Menschen vor das Zimmer führen kann.7 
Es ist aber auch sein Stolz. Bevor die Drei in Einstellung 98 in den „Fleischwolf“ ge-
hen, ruhen sie sich aus, und der Stalker zitiert in einem inneren Monolog Verse aus 
der Emmaus-Perikope (Lk 24, 13 ff). In dem Analogon, dem Gang der drei Männer in 
die Zone, fällt ihm dabei die Rolle des unerkannten Christus zu, der den beiden Be-
gleitern die Augen öffnet, wenn auch nicht im Zeichen des Brotbrechens. Er versucht, 
bei seinen Begleitern, einen Erneuerungsprozess in Gang zu setzen. Kurz bevor der 
Stalker einfach feststellt, dass es Abend wird (vgl. Lk, 24,29), parodiert ihn der 
Schriftsteller in Einstellung 122, indem sich eine Dornenkrone aufsetzt. Er hatte kurz 
zuvor in Überbietung von Ivan Karamazov festgestellt, dass man nicht einmal die 
ganze Menschheit lieben kann – Ivan Kramazov hatte zwar der Liebe zu dem konkre-
ten Nächsten eine Absage erteilt, an der Menschheit als liebenswerter und -möglicher 
Abstraktion jedoch festhalten wollen.  

Über den Leidensdiskurs wird deutlich, dass nur derjenige das Zimmer betreten 
kann, der nichts weiter möchte, als die Umwandlung von Leid in eine Hoffnung auf 
Erneuerung – religiös gesprochen: Erlösung. Es ist die Frau des Stalkers, die von der 
Unverfügbarkeit der Erlösung weiß, die versteht, dass und warum sich ihr Mann ver-
geblich abmüht. Er ist nur ein Pfadfinder, den Pfad müssen die anderen gehen. Erlö-
sung ist immer individuell.  

Die besondere Rolle der Frau zeigt sich nicht nur darin, dass sie das Schlusswort 
hat, es ist auch ihre Stimme, die in Einstellung 90, also vor dem Einstieg in den 
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. („Mein Glück, meine Freiheit, 
meine Würde, alles ist hier. Ich bringe solche hierher wie ich selbst bin. Zerstörte, Zerquälte. Hier, 
hier haben sie eine Hoffnung. Und ich, wenn Sie kommen, verstehen Sie, kann ich ihnen helfen. Nie-
mand kann ihnen helfen, aber ich Laus, ich widerliche Laus, ich kann es. Ich, ich könnte vor Glück 
weinen, weil ich ihnen helfen kann. Das ist alles, mehr will ich nicht. Ehrlich nicht.“).(Einstellung 
130) 
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„Fleischwolf“ aus dem 6. Kapitel der Apokalypse zitiert, wo alle Menschen sich vor 
dem Zorn Gottes fürchten, weil sie wissen, dass sie aus eigener Kraft nicht bestehen 
können.8 Ist es der Frau des Stalkers intuitiv eher möglich, das Leben zu verstehen, so 
verfügt das weibliche Kind erst recht über diesen Zugang. Die Genderung des Films 
ist durch einen Generationenfaktor verstärkt. Martyška, die in dem Film nicht geht 
und nicht spricht, kann nämlich die Dinge bewegen. Die Männer dagegen sind darauf 
angewiesen, sich die Wirklichkeit über Symbole zu erschließen.  
 
 

2. 
 
Indem die Brüder Strugackij ein bisher so auf Erden nicht bekanntes Ereignis schil-
dern, appellieren sie an die Einbildungskraft des Lesers, die sich dieses nicht Bekann-
te vorstellen müssen. Die Science Fiction arbeitet dabei üblicherweise mit vorgeblich 
exakten Maßen und Vergleichen zu schon Bekanntem. Šuchart versucht sich am An-
fang des zweiten Kapitels mit der Beschreibung einer 
��
���� („hohles Ding“): 
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[Sie] bestand im Grunde bloß aus zwei 
Kupferscheiben von der Größe einer Un-
tertasse und einer Dicke von fünf Milli-
metern – der Abstand zwischen den 
Scheiben betrug ungefähr vierzig Zenti-
meter. Außer diesem Abstand aber gab es 
nichts zwischen ihnen, absolut nichts, nur 
Leere. (Strugazki 1981, 5) 
 

Daher der Name. Der Stalker denkt bei dieser Gelegenheit über sein Sprachvermögen 
nach und stellt fest:  
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Wirklich, es ist verdammt schwer, je-
mandem so ein Ding zu beschreiben, 
der’s nicht mit eigenen Augen gesehen 
hat. Äußerlich sieht es nach nichts aus, 
besonders wenn man sich an seinen An-
blick gewöhnt hat. Es ist dasselbe, als 
müßte ich das Aussehen eines Bechers 
beschreiben [...] Hat’s jemand trotzdem 
nicht kapiert, braucht er sich übrigens nur 

                                                 
8 12 Und ich sah: Das Lamm öffnete das sechste Siegel. Da entstand ein gewaltiges Beben. Die Son-
ne wurde schwarz wie ein Trauergewand, und der ganze Mond wurde wie Blut. 13 Die Sterne des 
Himmels fielen herab auf die Erde, wie wenn ein Feigenbaum seine Früchte abwirft, wenn ein hefti-
ger Sturm ihn schüttelt. 14 Der Himmel verschwand wie eine Buchrolle, die man zusammenrollt, und 
alle Berge und Inseln wurden von ihrer Stelle weggerückt. 15 Und die Könige der Erde, die Großen 
und die Heerführer, die Reichen und die Mächtigen, alle Sklaven und alle Freien verbargen sich in 
den Höhlen und Felsen der Berge. 16 Sie sagten zu den Bergen und Felsen: Fallt auf uns und verbergt 
uns vor dem Blick dessen, der auf dem Thron sitzt, und vor dem Zorn des Lammes; 17 denn der große 
Tag ihres Zorns ist gekommen. Wer kann da bestehen? (Einheitsübersetzung) 
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� C�
�;��C�X��... (Strugackij 2006, 
12) 
 

die »Mitteilungen« vorzunehmen – in 
jeder beliebigen Ausgabe wird er Artikel 
samt Fotos über diese Nullen finden... 
(Strugazki 1981, 6) 
 

Wo die Worte möglicherweise nicht ausreichen, soll das Bild weiterhelfen – eine 
Fährte, die im gegebenen Fall natürlich ironisch ist und in die Leere führt. Bei anderen 
Gelegenheiten bleibt das Objekt der Beschreibung dem Leser völlig unklar, wie z.B. 
die 
����� "
��
����" („volles hohles Ding“) – ein Begriff, den auch Kirill nicht 
versteht. Šuchart übersetzt: 
– '% ��, – ;����>. – {
� 
��X ;����-
��;��
��X ���%#��, ��� 

... ���
�
 
�
�$�
�X
 �
�$-��. "��$�� � 
�%���� 
�����-
� ��%
��, � ���
�$���. (Stru-
gackij 2006, 13) 
 

»Na ja doch. Ich meine dieses Dingsda, 
diese hydromagnetische Falle, du weißt 
schon ... Objekt 77b, nur dass es so ein 
Zeugs im Innern hat, was Bläuliches.«. 
(Strugazki 1981, 6) 
 

Darüber hinaus baut die Povest’ systematisch zwei Ebenen von Fachsprachen auf: die 
der Stalker, die mit relativ anschaulichen Begriffen9 arbeiten, und die der Wissen-
schaftler, deren Begrifflichkeit von der allgemeinen Wissenschaftssprache abgeleitet 
ist. So sprechen die Stalker z.B. von ��������� 
���� („Mücken-Kahlstellen“), und 
Nunan zitiert im Gespräch mit Pil’man den Namen: 
[...] Y���
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'%��� !���
X��X. 
– {
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���
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���� ;����
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– *, ;�������=
�
��
�... 
'�5����
���X ;����
�=�X. [...] (Stru-
gackij 2006, 128) 
 

»[...] Was meinen Sie mit [Kahlstelle, 
NF]?« 
Nunan lachte. »Das ist Folklore«, erklärte 
er, »der Arbeitsjargon der Schatzgräber. 
Die [Mücken-Kahlstelle, NF] bezeichnet 
ein Gebiet mit außerordentlich verstärkter 
Gravitation.« 
»Ah, die Gravikonzentrate... die gezielte 
Gravitation. [...]« (Strugazki 1981, 88) 

Beschrieben werden dann z.B. Hubschrauberteile, die in den Boden hineingezogen 
wurden, während andere an der Oberfläche blieben. Die Stalker versuchen diese Gra-
vitationskonzentrate dadurch ausfindig zu machen, dass sie Schraubenmuttern werfen. 
Werden diese unnatürlich heftig vom Boden angezogen, müssen die Menschen dieses 
Gebiet meiden.  

Durch Einzelheiten dieser Art entsteht bei der Lektüre der Povest’ eine SF-
Wirklichkeit, die ihre eigenen Gesetzmäßigkeiten hat, über die sich der Leser nicht 
weiter wundert, er nimmt sie als gattungskonstitutive Eigentümlichkeiten wahr, weil 

                                                 
9 Zur Anschaulichkeit der Stalkersprache gehört auch, dass diese bisweilen bei der volkstümlichen 
Dämonologie Anleihen macht. So gibt es �
�$��� �
%�
�$ („Hexensülze“) oder eine �
�
��� 
��5%�
� („Teufelskraut“). Dr. Pil’man vergewissert sich: * "�
�$��� �
%�
�$" – �
�, �
��X
��, 
���������� ;�!? (Strugackij 2006, 128) (»[...] Und als Hexensülze bezeichnen Sie offenbar dieses 
Kolloidgas?« (Strugazki 1981, 88)). Šuchart ist auch abergläubisch, wenn er sich bei der Einfahrt in 
die Zone über die linke Schulter spuckt (Strugackij 2006, 23). 
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sie an ein gewisses Vorwissen (wie z.B. die Gesetze der Gravitation) anknüpfen – 
bzw. diesem nicht widersprechen. 

 
* * * 

 
Andrej Tarkovskij behält das Motiv des Schraubenmutterwerfens für den Film bei. 
Dadurch aber, dass er die Erklärung in den Film nicht übernimmt, verändert er dieses 
Motiv grundsätzlich. Es ist nicht mehr die (mit Grundkenntnissen in der Physik) 
nachvollziehbare und deshalb sinnvoll erscheinende Strategie, ein – physikalisch wie 
auch immer plausibles – „Gravitationskonzentrat“ ausfindig zu machen, sondern eine 
undurchschaubare Handlungsweise des Stalkers.10 Dieser gerät dadurch in den Ver-
dacht, sich die konkreten Bedrohungen nur auszudenken, und v.a. der Schriftsteller 
zweifelt immer wieder an der Existenz der Gefahr: 
Stalker: _�, 5���X
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��. "��$�� �� !�
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Professor: 	
�$ ��� +
 ���!���, �
� 
�
� �5����. (Einstellung 58) 
 

Stalker: Ja, da hoch, da drin. Und gleich 
links. Wir gehen aber nicht hier lang. Wir 
machen einen Bogen. 
Professor: Was soll denn das nun wieder? 
Stalker: Hier entlang geht man nicht. In 
der ZONE ist der direkteste Weg nicht 
der kürzeste. Je weiter desto weniger Ri-
siko. 
Schriftsteller: Geradeaus? Was ist los, ist 
es tödlich? 
Professor: Sie haben doch gehört, es ist 
gefährlich.  

Die Wahrnehmung des Zuschauers changiert auf Dauer zwischen den Positionen 
des Stalkers und denen des Schriftstellers. Anfangs geht die Gefahr v.a. durch die 
Wächter der Zone aus, besonders von deren Gewehrfeuer. (Einstellungen 31 ff.) Das 
Unheimliche wird aber nicht nur die die Schüsse akustisch (und mit einem Minimum 
an sichtbaren Spuren z.B. im Wasser) vermittelt, sondern v.a. durch die Mise en scène 
und die Art der Photographie. Die Zone ist in ihren Rändern eine in Schwarzweiß 
photographierte verfallene Industrielandschaft, unordentlich, nass und kalt.  

Die Fahrt auf der Draisine in das Innere der Zone ist mit einer elektronischen Mu-
sik unterlegt, welche schon Gegenstand einer eigenen Untersuchung war (Fosolato 
2004). Diese Musik greift den Rhythmus der Fahrt über die geschweißten Schienen-
verbindungen auf. Der Schriftsteller scheint ihr zu lauschen, dann aber werden die 
Bilder der Fahrt durch die Bilder der nun erreichten Landschaft abgelöst, die in Farbe 
erscheint. Die Wahrnehmung ist nun primär die visuelle, wobei der Zuschauer genau-
so wenig sieht wie der Schriftsteller. Es gibt keine spektakuläre „Hexensülze“, kein 

                                                 
10 In seiner Inszenierung von Heiner Müllers Wolokolamsker Chaussee III am Hans-Otto-Thetaer 
Potsdam (Premiere im Frühjahr 1987) konnte der Regisseur Bernd Weißig sicher sein, dass sein Pub-
likum das Motiv des Schraubenmutterwerfens wiedererkannte – hier machte eine Schraubenmutter 
mit einem roten Band die politischen Vorgaben anschaulich. Vgl. Morling (1996, 212) sowie (1996, 
Anmerkungen, 8).  
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„Teufelskraut“, kein „schwarzes Gras“ sondern nur eine ganz langsam gefilmte Natur, 
deren Nebelschwaden genauso natürlich wie unnatürlich sein können.  

Als der Schriftsteller in den Einstellungen 61 und 62 sich gegen den Willen des 
Stalkers selbst auf den Weg macht, um möglichst rasch zu dem Zimmer zu gelangen, 
wird er von einer Stimme, die auch der Zuschauer hört, zum Anhalten aufgefordert. 
Auch hier ist das akustische Signal das eindeutige, das Bild selbst lässt keine klare 
Lesart zu. Kurz darauf sieht man das Haus ganz kurz, in dem sich das Zimmer befin-
det (1h, 02 min., 03sec.).  

Während einer Pause liegen alle drei Personen am Boden, jeder für sich. Schrift-
steller und Wissenschaftler giften sich an, bringen ihre tiefest sitzenden Ressentiments 
zum Vorschein. Sie wenden sich gleichsam an die Erde, auf der sie liegen – auch dies 
ein Hinweis auf eine spezielle russische Tradition, nämlich die von Sektierern, die 
„der Erde beichten“?  

Diese Erde wird in der nächsten Einstellung geheimnisvoll, die Grenzen zwischen 
Wasser, festem Boden und Luft verwimmen, die Frau des Stalkers spricht im Off die 
schon erwähnten Verse aus der Apokalypse, und der Film nimmt die Farbigkeit zu-
rück. Was dann zwischen 1h, 19 min, 24 sec. und 1h, 22 min., 00 sec. unter der leicht 
bewegten Oberfläche des Wassers gezeigt wird, sind überwie-
gend Artefakte des praktischen Lebens: Spritzen, ein Glas mit 
Fischen, eine Stahlfeder, Münzen, ein Uhrwerk, eine Pistole ... 
Alle in einem Zustand, in dem sie ihren Zweck nicht mehr erfül-
len können. Dazu zwei Kunstwerke: Bäume auf einem Teller und 
der Johannes des Genter Altars (gemalt 1432 von van Eyck). 
Hinter der Reihung lässt sich keine Syntax erkennen, auch die 
Rahmung enthält keine Hinweise, die einer Sinnzuordnung dien-
lich sein könnten, es sei als allgemeinen Hinweis auf die dies 
irae, den apokalyptischen Tag des Zorns.11 Die einzelnen Dinge 
werden gezeigt, sie selbst zeigen nichts. Dies obwohl zwei der 
gezeigten Dinge das Potential zum kulturell kodierten Symbol 
haben, dieses Potential wird wegen der fehlenden Rahmung aber 
nicht aktiviert. Johannes der Täufer wird in der ostkirchlichen 
Tradition meist ��
�

�� („Vorläufer“) genannt. Auf dem Gen-
ter Altar verweist er (auch ganz wörtlich) auf den, der nach ihm 
kommt – hier wird nur die Zeichenfunktion gezeigt ohne dass das Zeichen verweist. 
Es ist funktionslos. Ähnlich der Fisch. Bekanntlich bilden die Anfangsbuchstaben von 
„Jesus Christus, Gottes Sohn, Retter“12 im Griechischen das Wort „Fisch“, weshalb 
der Fisch zum Erkennungszeichen der frühen Christenheit wurde. Aber auch die Fi-
sche werden nur gezeigt. Die darunter gelegte meditative Flötenmusik verstärkt die 
Uneindeutigkeit des Gesehenen. Auf diese Weise werden ziemlich genau in der Mitte 
des Films (Minute 79 von 154) die visuellen Codes der Zuschauer, seine eingeübten 
Deutungen von Gegenständen und Szenen außer Kraft gesetzt – eine eindeutige Absa-
ge an das Montagekino der 1920er und frühen 1930er Jahre, das gerade in der Bedeu-
                                                 
11 Dieser ist aber schon im biblischen Text eine Interpretation der Menschen, die das große Erdbeben 
erleben und sich keinen Reim auf das machen können, was ihnen widerfährt.  
12 �������	
������
������������
�=�������
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tungsaufladung der Bilder durch Kontextualisierung seine große Stärke gesehen hatte. 
Diese Traumsequenz entzieht dagegen Bedeutung. Die Dinge müssen als das gesehen 
werden, was sie im Augenblick sind: nutz- bzw. zwecklose Dinge, die man nur sieht.  

Der mit den Versen aus der Apokalypse verbundene Einschub ist gerahmt von ei-
nem Gespräch über Kunst. Im ersten Teil hatte der Schriftsteller den unter seinem Zy-
nismus verborgenen Glauben an die Kunst formuliert:  
Schriftsteller: [...] * �
���
�
�
�� �%-
�
�
�%
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��� ��!��-
��
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��...  [...] 
	
����
 ���>!��... ����!� ����-
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��� ��
���... (Einstellung 87) 
 

Schriftsteller: [...] Die Menschheit ist 
dazu da, um Kunstwerke zu schaffen... 
[...]. Große Illusionen ...  Bilder der ab-
soluten Wahrheit. 

Kunstwerke als Illusionen und Bilder der eigentlichen Wahrheit – das ist ein purer 
Platonismus, der im Wesentlichen auf Erkenntnis zielt, hatte doch Plato in seinem 
Höhlengleichnis eine dreigestufte Erkenntnis von Erscheinungsformen der Wirklich-
keit entworfen: Der Mensch, der sich an die Erkenntnis gewöhnt, würde 
�����
����������������������� ����
����
!,� ���� ����� ��"��� #�� ��$��
%&�����'�����(��
)���������'�����
*++����-&�+�,�%���
���&���.���[...]�
(Platon 1991: 513) 
�

zuerst [...] Schatten am leichtesten er-
kennen, hernach die Bilder der Men-
schen und der anderen Dinge im Was-
ser, und dann sie selbst [...]. 
 

In der zur Wahrnehmung reziprok komplementären Reihe der Bilderzeugung gibt 
es also die Dinge selbst, sodann künstliche Bilder von den Dingen und schließlich die 
Schatten an der Höhlenwand, die die künstlichen Gebilde werfen und von denen die 
meisten Menschen überzeugt sind, diese seien schon die Dinge. Der Weg der Er-
kenntnis geht folgerichtig von den Schatten über die Kunstwerke zu den eigentlichen 
Dingen. Neben den künstlich hergestellten Gebilden nennt Plato „Dinge im Wasser“ 
(gemeint sind wohl Spiegelungen der Dinge im Wasser), die mit den Kunstwerken der 
gleichen zweiten Ebene angehören: sie sind zwar keine Schatten mehr aber auch noch 
nicht die Dinge selbst – und genau solche „Dinge im Wasser“ zeigt Tarkovskij. Plato-
nisch gesehen handelt es sich in ihrer Funktion für den Erkenntnisprozess um Alterna-
tiven zu den Kunstwerken. Indem er die Dinge im Wasser sieht, ist der Stalker eine 
Stufe näher an der Erkenntnis als die meisten anderen Menschen, die nur die Schatten 
sehen.  

Der Stalker spricht aber weniger von der Erkenntnisleistung der Kunst, als von ih-
rer Fähigkeit, unvermittelt auf die Seele zu wirken. Während er von der Musik spricht, 
beschreibt er im Grunde auch das Verfahren der zwar durch die Kamerafahrt mecha-
nisch miteinander verbundenen aber sinnentleerten Bilder:   
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Sie ist am wenigsten mit der Wirklich-
keit verbunden. Vielmehr: zwar ver-
bunden aber ohne Idee, mechanisch. 
Durch den bloßen Klang ohne Assozia-
tion. Trotzdem dringt die Musik durch 
irgendein Wunder bis in die Seele. 
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(Einstellung 96) 
 

 

Die Bilder wetteifern mit der Musik, wie der ganze Film mit der Lyrik wetteifert.  
In der Doppelfunktion der Kunst, Erkenntnis zu sein und anzurühren erhält auch 

die Schlussszene des Films einen [mindestens] zweifachen Sinn: Wenn Martyška al-
lein mit dem Blick drei Gläser bewegen kann, kann der Film durch das Zeigen dieser 
Bilder die (An)Erkenntnis einer anderen als der Alltags-Realität provozieren und da-
durch im Nachhinein den Stalker in seinen Polemiken mit dem Schriftsteller ins Recht 
setzen.  

Andererseits aber liest die Stimme im Off direkt davor ein Gedicht von Fedor 
Tjut�ev, das von den Augen handelt: Den Augen, deren Blick verzaubern kann, die 
aber noch stärker sein können, wenn sie gesenkt und durch Wimpern verdeckt gerade 
nicht direkt schauen. Der indirekte Blick kündet vom Begehren. Der Film entlässt den 
Zuschauer mit einem verbalen und visuellen Hinweis auf die Kraft des Blicks, der 
anrührt ohne (sofort und unvermittelt) erklären zu wollen.  
 

* * * 
 
Auch die Erzählung deutet an, dass die sichtbare und deshalb beschreib- und imagi-
nierbare Welt der Zone möglicherweise nur eine Oberfläche ist, unter der sich eine 
andere Realität abspielt, die sich nicht beobachten lässt. Aus dem Umstand, dass die 
Menschen, die in der Nähe der Zone wohnten, mit Unglück infiziert zu sein scheinen, 
und dass die Stalker in der Regel keine gesunden Kinder haben, zieht Nunan seine 
Schlussfolgerungen: 
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5�����>. (Strugackij 2006, 140) 
 

Das ist eine Invasion. Nichts da von 
Picknick am Wegesrand, auch keine Auf-
forderung zum Kontakt – es ist eine Inva-
sion! Uns können sie nicht verändern, 
doch sie dringen in die Körper unserer 
Kinder ein und verändern sie nach ihrem 
Bild und Gleichnis. (NF) 
 

Eine Anspielung an die biblische Schöpfungsgeschichte13.  
Der Gedanke der unsichtbaren Ausbreitung der Eindringlinge auf dem Weg der 

Veränderung der Erbanlagen wird in der Povest’ nicht weiter verfolgt, sie wird als 
eine literarische Reminiszenz abgetan – dieser biologisch-genetische Weg wird von 
der späteren Science-Fiction beschritten, kaum einer der erfolgreichen SF-Filme der 
1990er Jahre kommt ohne Genmanipulationen und Clone aus. 
 
  
 
 
 
                                                 
13 Im Film dominiert die Ebene der Kunsttheorie. Dort beklagt sich der Schriftsteller darüber, dass die 
Erwartungen des Publikums ihn deformieren nach „deren Bild und Gleichnis“ (Einstellung 118). 
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3. 
 

Auch was den Film angeht, hat die Zeit dem Blick eine weitere Dimension hinzu-
gefügt: Seit dem 26. April 1986, als der Kernreaktor von �ernobyl’ eine große Menge 
hochgiftiger radioaktiver Substanzen an die Umwelt abgab, ist die Unsichtbarkeit von 
einem beliebigen Thema der Konversation zum Ingredienz einer Grenzen überschrei-
tenden Bedrohung geworden.  

Eher mystisch gestimmte Zeitgenossen wiesen damals darauf hin, dass das Wort 
�ernobyl’nik im umgangssprachlichen Russisch „Wermut“ bedeutet, und „Wermut“ 
ist der Name des Sterns, der gemäß Apk. 8,10f. vom Himmel fällt und ein Drittel allen 
Wassers vergiftet (Franz 1987). Was lag da näher, als dem 1979 fertiggestellten Film14 
eine prophetische Bedeutung zu geben? Er hatte die Verse aus der Apokalypse zitiert, 
die von dem Brechen des 6. Siegels erzählen, die Wirklichkeit aber schien das 7. Sie-
gel bereits gebrochen zu haben...  

Hinzu kommt, dass Stalker in einer der letzten Einstellungen Kühltürme und 
Schornsteine eines Kraftwerks zeigt, begleitet von der gleichen meditativen Flöten-
musik, die auch schon der Kamerafahrt direkt im Anschluss an das Apokalypse-Zitat 
unterlegt war. Nach dem Reaktorunfall von �ernobyl’ entstand eine ganze Mythologie 
um den Film, nach der die in der Einstellung 142 gezeigten Anla-
gen der spätere Unglücksreaktor ist. Kreimeier (1987, 187) z.B. 
gibt an, der Film sei „in der Nähe von Tschernobyl“ gedreht wor-
den.  

Das 2007 auf den Markt gekommene Computerspiel 
„S.T.A.L.K.E.R.: Shadow of Chernobyl“ des ukrainischen Ent-
wickler GSC Game World verstärkt im Bewusstein der Zeitgenos-
sen noch einmal die Verbindung des Films zum Unglücksreaktor, 
da es in dessen (virtueller) Sperrzone angesiedelt ist:  

 
„Im Spiel verkörpert der Spieler einen S.T.A.L.K.E.R., eine Abkürzung für 
Scavenger, Trespasser, Adventurer, Loner, Killer, Explorer and Robber (dt. 
etwa Plünderer, Eindringling, Abenteurer, Einzelgänger, Mörder, Entdecker 
und Räuber). Stalker durchforsten die verstrahlte Zone um den Unfall im 
Kernkraftwerk Tschernobyl, in dem sich 2006 eine weitere Explosion ereigne-
te, woraufhin diese vom Militär abgeriegelt wurde. Sie sind dort, ähnlich wie 
die frühen Goldgräber, der Buchvorlage folgend, auf der Suche nach legendä-
ren Artefakten, die für die Wissenschaft neu und interessant sind und hoch be-
zahlt werden. Sie werden dabei aber selbst von Strahlung, neuartigen Natur-
phänomenen sowie – hier nun in Erweiterung der Vorlage – tierischen und 
menschlichen Mutanten bedroht.“ (Wikipedia) 

 

                                                 
14 Diese apokalyptische Dimension ist in der Povest’ durch die Figur Gutalin präsent: »Denn es wird 
der Tag kommen«, verkündete Gutalin, »da das fahle Pferd gesattelt ist und der Reiter bereits den Fuß 
im Steigbügel hat. [...]« (S. 27). Er zitiert interessanterweise einen Vers im Kontext des fünften Sie-
gels.  
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Entsprechend ist auch die 
Ikonographie stärker an der Po-
vest’ orientiert als an dem Film. 
Das Computerspiel verstärkt 
also die im kollektiven Be-
wusstsein schon lange vorge-
nommene Verknüpfung von 
Film und Unfall und bezieht die Povest’ mit ein. So wurde die 
verstrahlte Umgebung des �ernobyl’-Reaktors mit einer gewis-
sen Selbstverständlichkeit auch von Offiziellen zona („Zone“) 
genannt, wie in Buch und Film. Diese Zone zieht in den letzten 
Jahren anscheinend reale Abenteurer an, die in sie eindringen, sich ein Versteckspiel 
mit den Wachen leisten und diese „Mutprobe“ in Fotos dokumentieren.  

 
Inzwischen haben sich an den Dreharbeiten Beteiligte zu Worte gemeldet, um 

Richtigstellungen vorzunehmen. Demnach handelt es sich bei dem gezeigten Kraft-
werk um T�C-22, ein konventionelles Kraftwerk 
aus der Gegend von Moskau. Die anderen Außen-
aufnahmen entstanden im Baltikum, genauer in der 
Nähe von Tallinn. Cymbal berichtet, ursprünglich 
sei geplant gewesen, die Außenaufnahmen in Ta-
dschikistan, in der Nähe der Stadt Isfar zu drehen, 
dann jedoch habe ein Erdbeben in der Region statt-
gefunden, und so habe man sich weiter umgesehen. 
Eine Industrieanlage am südlichen Don sei nicht 
infrage gekommen, weil die Gegend zu stark ver-
seucht war.15 (Rerberg 2006) Die schließlich gefundenen Drehorte hätten auch viel 
besser zu Tarkovskijs Vorstellungen gepasst, dem ab einem gewissen Punkt der Pla-
nungen gewusst habe, dass er in einer Natur filmen wollte, die der Mehrzahl der russi-
schen Zuschauer vertraut vorkommt.  

Gerade dort aber scheint man heute das Unerklärliche am wenigsten suchen zu 
wollen.  
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103 Nachwort 
Die mehrfach erfundene Zone. 
Andrej Tarkovskijs Film Stalker, seine literarische Vorlage  
Piknik na obo�ine und der Reaktorunfall von �ernobyl’. 
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Andrej Tarkovskij ist es gelungen, sich mit einem relativ kleinen 
Oeuvre in die Filmgeschichte einzuschreiben, obwohl fast alle seine 
Filme als schwer verständlich gelten. Legenden ranken sich um sie. 
Die Protokollierung des Films Stalker soll der intensiveren wissen-
schaftlichen Erforschung eine verlässliche Grundlage bieten. Das 
Nachwort untersucht das Verhältnis des Films zu der literarischen 
Vorlage und stellt ihn in russische Traditionen. Dabei werden einige 
nicht nur in Deutschland populäre Legenden berichtigt.
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